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An unsere Leser! 

Die Zeitschrift "Ziviler Luftschutz" dient nicht nur zur Unterrichtung über das jeweil ige aktuelle 

Geschehen im Luftschutz, sondern ihr abgeschlo~sener J ahrga ng bleibt eine werivolle Infor­

rnationsquolle für den Interessenten_ 

.Ein ausführliches lind zuverlässiges Inhalts'Verzeichl1is, unterteilt in OriginaJarbeiten-, Namen­

und Sachregister, hai dem J anuarheft 195<!- beigelegeIl wld erleichtert den Gebrauch des 

Jahrganges als Handbuch. Das InhaltRverzoiC'hlliR kallll nac hgelifl fert werrlnll . 

Einbanddecken 
in Ganzleinen mit Golddruck 

zur Aufnahme des Jahrganges 1953, einschließlich des ovember- und Dezemberheftes 1952, sind 

zum Preise von 3.50 DM zuzügli ch Porto lieferbar. 

VER LA G GAS S C HUT Z UND LU F T S C H U '1' Z . K 0 B L E N Z - NEU END 0 R F 

Hochstraße 20-26 
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18 . .fahrgang - Nr. 4 - Seiten 78 bis 108 - Apri l 195+ 

Zweite LuftsdlUtztagung des Bundesministeriums des Innern 
in Würzburg vom 3. bis 5. Februar 1954 

Das Bundesministerium des J nnern veranstaltete 
\ ' UI11 3. bis 5. Februar 195-1 in Würzburg seine z\\'eite 
Tagung über Fragen des zivilen Luftschutzes, auf der 
iStaatssekretü,r Ritter von L ex über 120 Teilnehmer 
begrü ßen konnte. X eben den Yertretern der beteiligten 
Bundcsressorts waren Yertreter der Länder , der 
Kommunalen pi tzenverbände, einer Anzahl größerer 
Ntiidte, des Deutschen Gewerkschaftsbundes, des 
Hundes \'erbandes der Deutschen .rndustrie sowie die 
a,m .Aufbau des zi \' il en Luftschutzes interessierten 
Organisationen und Verbände (Deutsche R otes 
I( reuz , Arbeiter- Samariter -Bund, .J ohanniter-Orden , 
Hundes-Luftschutz\' erband)und schließlich Luftschutz­
saclwerst iindige aus Sch\\'eden und F-f olland anwesend. 

Seine grundsätzli chen Ausführungen begann Staats­
sekretiir Ritter von L ex mit einem Hlick auf das 
zerstörte '\\'iirzburg, das uns allen den ' Vunsch nahe­
lege, es möchte ein Luftschutz niemals mehr nötig 
werden. Aber elbst bei größtem Opt imismus könne 
man nicht yera nt worten . die YOl'bereitung yon Luft­
flchutzm a ßnahmen zu unter lassen. Das Problem des 
Luftschu tzes sei ein vierfacheR: 

I. ein wissenschaftli ch-technischeR, 
1. ein organisatorisches, 
:1 . ein staatsrechtliches, 
+. ein finanzielles. 

Zu der ",i s 'en sc h a f t li ch - t eehni sc h e n I::leite 
Fich ilderte der, 'taatssekretä r die yerdienstvolle Tä tig­
keit der Schutz kommission der Deutschen Forschungs­
gemeinschaft und der Luftschu tzfachausschüsse. Er 
wies darauf hin, daß in der Schutzkommission 33 Pro­
fessoren mitarbeiteten , und sprach der Schutz­
kommission lind den Luftschutzfacha ussehii ssen für.' 
ihre ausgezeichnete Arbeit in den vergangenen zwei 
.Jahren den besonderen Dank des Hundesministerium s 
des Innern a us. 

Hez üglich der orga ni sa t o ri sc h en I::leite wies der 
Yortragende auf die Uriindung des Hundes-Luftschutz­
yerhandes, die Errichtung des Technischen Hilfs­
\\'erks und der Bundesansta lt für zi\' ilen Luftschutz 
hin und legte deren Aufgaben im einzelnen dar. 

Zum s taat s r ec h t li c h en Prob lem des Luftschutzes 
erldärte der Staatssekretär , daß dem Bund a uf 
diesem Ceb iet ge \\'jsse Befugn isse eingeräumt werden 
müßten. Bei der geplanten Ergänzung des Grund· 
gesetzes sei in ~ . ussicht genommen , d ie Gesetz­
gebungszuständigkeit des Bundes und eine Bundes-

auftragsverwaltung fü r den zivilen Luftschutz vu r­
zusehen. Der Luftschutz sei keine mi li tärische oder 
polizeiliche Einricht ung, sondern eine zi\'ile Organi­
sation. , ein Schwerp wlkt liege bei dem Leiter der 
Gemeindeverwaltung als dem örtlichen Luftschutz­
leiter . Dieser habe die yerant \\'ort li che Leitung aller 
ör t li chen zi\'ilen Luftschutzma ßnahmen. ~lit Dank­
barlwit stell te der Staatssekretär fest, da ß in dem 
bereits geschaffenen Länderausschuß aUe Beteiligten 
in l-fa rm onie und F reundschaft zusammenarbeiten, 
was für die zukünftigen Arbeiten beste Aussichten 
verspreche. 

Das fin a nzi e ll e Problem sei das schwierigste ; dafl 
Bundesministerium des Innern habe ein Yierj ahres­
programm aufgestell t , das hohe Mi t tel erfordern würde. 

Zwei Aufgaben, die besonders dringend erscheinen , 
habe man a ls 80 f o r tp r og r a rn rn in Aussich t ge­
nommen : 

a) den Luftschutz-\\' amdienst . 
b ) Luftschutzräume in ~eubau\\'ohnungen . 

Die finanzi ellen Aufwendungen seien auch hier llüeh 
so erheblich , daß eine Lösung nicht leicht zu finden se i. 

Zum chluß sein er Ausführungen , die den Zu ­
hörem die ganze Vielgestalt igkeit des Luftschutz­
p rob lem darlegten , ri chtete Staatssekretär R it t er 
von L ex einen eindringlichen Appell an die An­
wesenden , in kollegialer Zu ammenarbeit aUe auf­
tauchenden ch\\'ierigkeiten mit Gründlichkeit an­
zupacken, da mit die Aufgabe in Verant wortung vor 
dem uns anvertrauten 'fohl unseres Volkes gemeinsam 
\'o['wärts gebracht ,,;erde. 

Ministerialdirigent V ett er i.i berbrachte die (;rü Be 
des Bayerischen Staatsministeriums de I nnern und 
bat, daß der Hund auch in seinem Luftschutzgesetz 
auf die ba~'erische Kommunalverfassung Rü cksicht 
nehmen möge. 

Den R eigen der 12 F achreferate eröffnete Prä­
sidcnt a . D . P a etsc h mit seinem Yortrag über die 
.,Geschichte des Luftschutzes" . Er gab einen um­
fa senden Überblicl-:: über d ie Ent wicklung zwischen 
den beiden 'Yeltkriegen und die Erfahrungen des 
Luftschutzes im zweiten \ Veltkrieg. Zum Schluß 
seiner Ausführungen machte Priisident P a et sc h Yor­
schliige in organisat orischer und technischer Hinsicht, 
d ie bei der kommenden deutschen Luftschutz­
organisation berücksichtigt werden sollten . 

(For!,c!; ""f/ (/ II{ Se;!e SI) 
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OUo Hahn - 15 Jahre alt 

"Die ~l.'ätigkeit 

I st, was den M enschen glücklich macht. 
Die, erst das (Jute schajjend, 
Bald ein Übel selb t 
Dunh göttlich wid 'ende Gewalt 
I n Gutes kehrt." Goethe 

Es i t ein ungewöhnlich erfolgreiches Leben. auf das Pro· 
fessor Dr. phil. Dr.-Ing. e. h. Dr. rer. nato e. h. Dr. phil. nato h. C. 

Otto lJ ahn an seinem 75. Geburtstag, a m 8. März d. J .. zu­
rückblicken durfte. Die gesamte wissenschaft liche \relt be­
glückwünschte ihn, der Bllndes-
prä iclent verlieh ihm das Große 
Verdienstkrell7: des Bundesver­
d ienstordens mi t Stern und Schul ­
terband , und der Bundesinnen­
minister richtete folgendes Tele­
gramm an ihn: 

" H ochverel!1'ter lJ err Prä8ident! 

Zur Vollendung Ihres 75. L ebens­
jahres darj ich Ihnen meine herz­
lichen Glückwünsche aussprechen. 
Dankbar gedenlre ich an diesem Tage 
Ilbl'es weltweiten Wirkens im Dienst 
von lVissenschajt und Forschung unc[ 
seiner Ergebnisse, die insbesondel'e 
auj dem Gebiet der A tomwissen­
sclw,jlen einen Markslein in deI' 
Entwicklung der Forschung be­
deuten. Mögen Ihnen noch lange 
Jahre der GeSundheit und Al'beils­
krajt zu Ihrer Fl'eude 1lnd zum 
Wohle der deutschen wissensclw,jt­
lichen Forsch1lng beschieden sein. 

Mit dem Ausdruck meiner VOl'züg-
lichen H oclw,cht1lng Ihr sehl' el'gebener 

Dr. Gerlw,rd Schröder 
Bundesminister des Inne1'1b." 

Unser Jubilar steht heute als 
Präsident der Max-Planck-Gesell ­
schaft zur Förderung der "Vissen-
sehaften, der früh eren Kaiser-WiJhelm -Geselisehaft, an der 
höchsten Stelle, die die deutsche "Vissensehaft zu vergeben hat. 
Im In- und Auslande ist sein I ame jedem Geb ildeten zum Be­
griff geworden auf Grund seiner Entdec kung der Uranspaltung. 
die ja d ie wissenschaftli che Grundlage für die heutige Ge­
winnung von Atomenergie ist. Die Verleihung des No belpreises 
für Chemie, die ih m als erstem Deutschen 1 H45 nach dem Kriege 
zute il wurd e, sowie unzäl"llige weite re Ehrungen der wis. en­
schaftlichen Welt waren die ä ußeren Zeichen einer allgemeinen 
Anerkennung seiner Großtaten. Zweifellos hat er mit seiner 
Entdeek llng clie Tür zum Zeitalter der Atomenergie a ufge­
stoßen. 

Otto Hahn wurde am 8. März 1879 in FrankfurtjMain ge­
boren. Er studierte in München und Marburg Chemie und 
promovierte 1901 bei Professor Dr. Th eo do 'r Zin cke mit 
einer Dissertation a llS der organischen Chemie. Nach seiner 
weite ren Assistententätigkeit bei Zincke bot sich ihm Gelegen­
heit, in den Jahren 1904llnd1905 llnter Sir W illiam Rarn sa y 
im Londoner University College zu arbeiten. Ein J alrr später 
finden wir ihn bei Profes or Ern es t R u th er jord im Physi-

kalisehen Institut der MeG iU U ni versity in Montreal, und 
dem fesselnden Einfluß der bei den ungewöhn li ch arlregenden 
Forscher ist es wohl zuzuschreiben, daß H a hn sich endgül t ig 
dem noch wenig erforschten Keu land der Radioaktivität zu­
wandte, a uf dem er zu einem " Entdecker neller Wirklich­
keiten" heranreifen soll te. 

Zuerst fand Hahn ein neues .,radioa ktives" E lement. ein 
Thoriumisotop, dem er den Namen " Radiothor" gab. In Mon­
treal stand man dieser Entdeckung zunächst noch recht skep­
tisc h gegenüber. So hat bekanntlich Boltwood. ein Freund 

Ruthef·fords. einmal über das von 
H ahn gefundene R adioisotop ge­
sclu'iebr n : "The substance appca­
red to be a new compollm[ of 
Thorium X and stupidi ty" (Diese 
~ubstanz erscheint mir a ls ein 
Amalgam von Thorium X und 
Borniertheit) . Sehr bald mußte 
Boltwood jedoch seinen Sarkasmus 
zllrücksteeken und die Ex istenz 
des radioaktiven Thoriums aner­
kelUlen. 

Nachdem Ha hn Ende 1906 nach 
Deutschl and zurücl<gekehrt war , 
konnte er bei Professor Emil 
F isc her im Chemischen Institut 
der Uni versität Berlin seine Ar­
beiten fortsetzen. In den J ahren 
1905 bis 1907 entdeckte er f"lieht 
weniger a ls vier neue Radioele­
mente, Radioth or, Radioactinium, 
Mesothor [ und Mesothor II, von 
denen drei heute in Teelmik und 
Medizin bereits wichtige Verwen-
dung finden. Ein von ihm in Ge­
meinseha rt mit Professor Li sß 
M ei tn er erdachtes Verfa hren zur 
Reinda rsLcllung radioaktiver Sub­
stafuen brachte ihm die Ent­
deckung weiterer Atomarten, Ae­
t inillm C. Thorium C und Radium 

C, und im Jahre 1910 konnte er g meinsam mit Lise Meitner 
und C. von Baeyu zu m ersten Male Betastrahl - 'pcktren von 
vielen radioakt iven Stoffen a uffinden und damit ein Verfa hren 
ge bell , mit dem heute in allen Atom la,bor-atorien der Welt an 
der Erkennung der Geheim nisse eiN Atomkerne gearbeitet 
wird. 

Tm J al"Lre 1912 wurde Hahn a n das neugegrünclete K a iser­
Wilhelm -Tnstitut für Chemie in Berlin- Da hlem berufen, das 
er da nn seit 1926 fast 20 J al"lre la ng als Direktor betreute. Hier 
gela ng ihm in Zusammenarbeit mit F ri l z traß mann die 
weltbewegende Entdeckung, den Kern des Uranatoms in 
zwei Teile zu sprengen. Mit dieser Tat bestätigte er experimen­
te ll d ie von Einstein theoretisch gefundene Bez iehung zwi­
schen Materie und Energie. 

Es war verständlich, daß auf die Nachricht von der Ent­
deckung clieser vö llig neuartigen Atomzert rümmerung hin, 
die das Datum vom 22. Dezember 19:38 trägt und a m 6. Janllar 
19:39 in den "Naturwissenschaften" erstmalig veröffentlicht 
wurde, die gesamte wissenschaftliche Welt a ufhorchte. In 
a llen Laboratorien wurde das neue Phänomen nachgeprüft. 
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\ Vie sich später zeigte, wa l' hier zu m erstenmal eine technische 
Auswertung von Atomenergie erm öglicht ,,·orden. und zwar 
dank dem Umstand, daß dic zur ~ral tung bcnötigten Teu_ 
tronen bei der Spaltung se lbst wieder in vermchrter Zahl frei 
werden und so e ine Kettenreaktion eingeleitet werd en ka nn. 
Die weite re Entwickl ung dcr Uranspaltung in USA hat dann 
bekanntlich ZIIr Herstellung von Atomhomben und. zum Ba,u 
von Atomhafta njagen geführt , so da ß obiges Datum wohl mit 
Recht a ls \\'endepunkt in dpr (;pschichte der Menschheit an­
gesprochen werden darf. 

An dcr gigantischen tcchnischen Entwicklung in USA hat 
Ha lm kcinerlei Antei l gehabt. Vielmchr hat auf ihn - wie Cl' 

dies häufig betontc - dic H er, teilung von neuen Zerstörungs­
wa ffcn auf Grund der technischen Fortentwicklung seincr 
Forschunge n stets beclrückend gewirkt, und Cl', t dic Ent­
wicklung eier Atomcnergie für fri edliche Aufgabcn hat ihn mit 
diesc l' ncucn Atomtechnik versöhncn könncn. ]i' ür ihn. den 

Menschcn nunmehr an die H anrl gcgebcn ist, zu se iner Ver­
ni chtung bestimmt sei. 

Wic bpi allen wirklich großcn Mcnschcn sind a uch fü!" unseren 
Jubilar zwri E igcnschaften cha rakteristisch : " 'ohlwollen und 
Bescheidr nhei t . Den höchsten Dank für getanc Arbeit findet 
cr in sp iner Brust. Aber bei all dicscm sich beschciden soll es 
doch Z\I se inem Ehrentage ausgesprochen wr rden. daß sich 
unscr Juhi lar durch seine bewllndercswerten Arbeiten einen 
Sonderplatz in der Geschichte der exakten Naturwissenschaften 
gr ' ichcrt hat und da ß die Spllr von sc inen Erdentagen dauern 
wird. Mögen ihm in Gesundhcit und Schaffensfreude noch viele 
J ahre beschieden sein. und möge sein hohes All.Sehen in der 
\relt seinem Vaterlande dicnen und mit dazu beitragen, daß 
sich die Auswirkung seiner wunderbaren Entdeckung immer 
nur in fried lichen Bahnen zum " 'ohle der Menschheit bewegen 
werde. Wir a lle sind überzcugt. daß die Erfü llung d ieses letzten 
\\'unsches ihn selb~t am mristen erfreuen und am höc hsten be-

großen. gütige n Menschen, kann niemals Sinn der \\"eltoretllung glückcn würde. 
sein. daß das, was nach ja hrta usendlanger Entwick lu ng dem 

Zweite Luftsmulztagung des BMdl in Würzburg 
vom 3_ bis 5. Februar 1954 

(/ '"orlsl"follllf/ /1011 .";dle ,9) 

Ministeriald irigent Ba1tch wies zu Eingang seines 
Yortrages über den "Aufbau des zil' il en .Luftschutzes·· 
darauf hin, daß die -t. Cenfer K om'ention keine 
Normen zum Schutz der Zil' ilhevülkerung gegenüher 
Luftangriffen enthiLlt. Die Bemühungen des Inter­
nationalen K.om itees I"om Hoten I\.reuz , eine Be­
schriink ung des Luftkrieges gegenüber der Zil·il­
bevölkerung zu erreichen, seien bisher erfolglos ge­
b lieben. ,J e mehr im Laufe der Entwicklung die Luit­
ang riffsmittel den Charakter l'OIl .\l as 'e ll\'erni ehtungs­
mitteln a nnehm en, um so dringender II'erde die 
K onsequenz , die notl\"endigen Maß na hm en zum 
Schutze der Zil' ilbel'ö lk erung I·orzuhereiten. Bei den 
vorbereitenden Arbeiten hahe sich die Bildung der 
Schutz kommission und der Luftschu tzfachausschüsse 
als sehr fruchtbar erwiesen, die in Zusammenarbeit 
mit dem Hundesministe rium des Innern und dem 
Bundesmini ter iul11 für " -ohnungsbau gute Ergeb nisse 
in ihrer Forschungs- und Entw icklungsarbeit erzielt 
htLtten. 

Für den organisatorischen Aufbau des zil' il en Luft­
schu tzes hütten die Lande. regierungen bereits .Ri cht­
linien erhalten, um schon \"or der Yerabschiedung des 
J~ uftschlltzgesetzes eine Planung \"() rzubereiten. Fiir 
a lle Zweige des Luftschutzd ienstes seien I{' icht linien 
a usgearbeitet , die z. Z. 1" 0111 Liindera us chuß beraten 
und dann den La ndesregierungen a ls Empfehlung für 
die \"orbereitende Planung zuge leitet \\"ü rden . .vI it der 
durch Erlaß I'om ] J . \)ezem her 19.)3 erri chteten 
Bundesanstalt für zil' il en Luftschutz oll e eine iihn­
li che Einri chtung geschaffen werden, wie sie England 
in se iner zentralen Luftschutzschu le in Sunningdale 
besitze. Der Bundesanstalt ob liege die Ausbildung der 
leitenden Luft.·chu tzh üfte , die Mitarheit bei. der \ ' 01'­

bereitung einer einheit li chen Luftschutzplanung, die 
AufgabensteIlung für tech ni sch-ll'is en chaft li che Luft­
schutzfo r 'chung und ihre AusII'ertung sowie die 
Prüfung I'on Luftschutzgerii ten und die .\1 itarbeit 
bei der Xormung. 

Hauslimt 

Cher die .,'\·irkung der Atomwaffen " sprach Pro­
fessor Dr. H ax el, .H eidelberg. ~ach Schi lderung 
der Lrranspaltung und des technischen Aufbaues der 
Atomhombe besprach er die Dru ck-, Hi tze- und 
~trahlenwirkungen einer Explosion und behandelte 
die Proh leme einer Atom kontroll e. .Er I,am zu der 
F estste llung, daß ein Schutzraum. der den mecha­
nischen l3ean. pruchungen standh:LIt, auch gegen die 
Strahlu ngsein " 'irkungen schü tze. 

,\linisteri a lrat H amp e referierte über den zivilen 
Luftschutz im Ausland. Er wies darauf hin, daß der 
Luftschutz überall a ls eine staatswichtige Aufgabe 
angesehen wird , d ie a ls Aufgabe der il1.lleren , 'er­
II'a lt ling im a llgemeinen führlingsmäßig in der H and 
des I nnenm i ni sters J äge. Der I' ortragende schilderte 
sodann cl ie Luftschu tz maßnahmen der einzelnen 
europäischen Staaten , "l"on denen Schweden besonders 
große Fortschri tte erzielt habe. 

Zur Frage nach der },·otwendigkeit und den Möglich­
keiten eines europäischen Luftschutzes wies der 
Heferent darauf hin , daß der zivile Luftschutz 'einer 
);atur nach keine militä rische, sondern eine humani­
tü re \ngelegenheit sei, und daß der grundlegende 
struk turell e Unterschied zll'ischen einer Truppe und 
einer zil' il en Organisation nicht übersehen werden 
dürfe. Der zil'il e Luftschu tz mii sse a ls bodenstü,ndige 
Einrichtung auf der in jedem Lande jell'eils ver­
schiedenen I'erfassungs- und staatsrechtli chen Struk­
t ur aufbauen. Enl"iinscht sei aher eine europäische 
Zu samm enarbeit auf dem Gebiet des \\'arnd ienstes 
und der I·'orsch ungs- und Entwicklungsarheit. 

Cher den bauli chen Luftschutz sprach Ur.- [ng. 
Sclzoßb erg e1- . der darauf hinwies, daß die 'chaffung 
I'on Luftschutzräumen finanziell erleichtert werden 
J,önnte, II'enn d iese so a ngelegt würden, daß s ie auch 
fri edens l1l ii ßig fiir II' irtschaft li che Zwecke (unter­
irdische (!aragen usw.) benutzt werden könnten . Die 
Forderungen des Luftsch utzes nach Auflocl, enll1g 
im ~tüdte bau , nach Schaffung \'on Griinflächen usw. 
entspriichen I"ollkommen den Forderungen des mo­
dernen Städtebaues überhaupt. 
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Ministeri alrat Sc hne ppel hob in seinem R eferat 
üher die " Grundgeda nken des Luftschutzrech ts" u. a. 
h e1'\'or , daß der zivile Luftschutz , obwohl das Schwel'­
ge ll'icht seiner Problematik a uf der technisch-organi­
sat orischen und finanziell en Seite liege, einer grund­
legenden rechtli chen Normierung bedürfe. Das R echt 
des zivilen Luftschutzes gehöre zum öffentlichen 
r~echt . Die großen Prob leme der Luftschutzgesetz­
gehung seien die ve rfassungsrechtli chen Fragen der 
. Bundesgesetzgebungszl1 st~Lndigkeit und der Hundes­
auftragsverwa ltung sowie die Lösung der Finanzfrage. 
.Ein Bllndes luftschutzgesetz mü sse die Aufgahen und 
die Lasten verteilen und die Pfli chten und :Rechte 
des Staatsbürgers festl egen. 'N ie die Organisat ion, so 
mii sse a uch das R echt des zivi len Luftschutzes a us­
gehen v on dem Grundgedanken weitgehender Selbst­
hilfe mit Unterstützung durch clie iihergeordneten 
{i emeinschaften . Die Belastung des einzelnen miisse 
wirtschaftli ch traghar sein und auf einen htngel'en 
Zeit raum verteilt ·werden. Die öffentlichen Last en 
l,öl1llten nur von Bund , Länd ern und Gemeinden 
gemeinsam getragen wel'den. 

Mit dem Prob lem des I ndu strie-Luftsch utzes setzte 
sich Admiral a . D. M een ds en- Bohlken auseinander 
lind entwickelte nach einer Schilderung der "Er­
fahrungen aus dem letzten 'Weltkrieg die Grundsü,tze 
fiir den Aufbau des Industrieluftschutzes. Zu den 
Kosten erldiLrte der Vortragende, daß ein Zuschuß des 
Bundes für den lndustrie-Luftschutz unerläßli ch sei. 
Ministeri aldirigent Bnuch wies gegenüber diesem 
Vorschlag darauf hin, daß nach der bisherigen Kon­
zeption die Industri e ihren Luftschutz aus eigenen 
Mitteln finanzieren mü sse. Es mü sse allerdings er­
reicht werden, daß die Luftschutzkosten al s abzugs­
fühige Betriebskosten gebu cht werden l,önnten. E s 
b est itnde wohl keine Aussicht anf Zn schüRRe aus 
iiffentli chen Mitteln. 

Dr. D1' . Dählman n betonte, da ß man b ei den 
Schutzforderungen wld Schutzmaßnahmen im zi vilen 
Luftschutz von den 'Virkungen der Luftangriffsmittel 
ausgehen mü sse, und kam nach Darlegung der Auf­
fassung des Auslandes über den derzeitigen 'Wert der 
Luftangriffsmittel zu einem Oberhl ick iiher ihre 
Einsatzarten und ·Wirkungen . 

Der Vortrag über " Hrandschutz im Luftschutz " 
von Oherregierungsrat Dip l. -·Ing. Sc hm 1:tt gab zu­
niLchst eine Ohersicht über den Anteil der Brand­
schäden im Rahmen der gesamten LuftkriegsschiLde Il. , 
über d ie I3randwaffen und ihre Wirl;ungen, iiber Yer ­
lanf und Ausmaß von Brandkatastrophen. Der "01'­

tra,genc\e leitet e daraus die notwendige 'Fordern ng fi i r 

-----------------------------------------

den Brandschutz im künftigen Luftschutz ab . Der 
}{,eferent unterri chtet e dann über die ::\fot\\'endigkeit 
vorbeugender baulicher Hra ndschutzma ßna hmen so wie 
über die Aufgab enstellung und den Aufbau des 13rand­
schutzdienstes im .Luftschutz. An Hand von l~ i cht­
linien wurde die Bedeutung h estimmter Maßnahmen 
darge legt , um die Voraussetzungen fiir die Entstehung 
von großen F liLc henhrä nden und F'euerstiirmen Z1l 

heseitigen hz\.\' . s ie in ihrer Aus\\'irlnmg herahzuRetzen . 

Professor Dr. Gen tne l' referi erte a n Hand 'Von 
Lichtbildern übel' d ie physikalischen Grundlagen der 
Strah len-M:eß echnik. Die verschiedenen Strahlen­
lI' irl, ungen, wie Leitfä higkeit der Luft, Leuchten von 
Kri sta llen , Schwärzung der photographischen P latte, 
und a ndere chemische 'Virkungen sind in verschiedener 
'I\'eise für Meßger~tte zur Verwendung gek ommen. Die 
Vor- und Nachteile der einzelnen :Methoden führten 
zur Konstruktion verschiedener Meßinstrumente. -­
Die bisher von der rndustri e ge lieferten Instrumente 
lI'urden hes prochen, und es wurde auf ih.re y erRchie­
denen Verwendungsz lI'ecke hingewieRe n. 

Oberst im De S F l'e y erl ~i llte J'te in seinem Vortrag 
übel' den Luftschutz- \V arndienst die vielgestaltigen 
Aufgaben, die diese m a nges ichts der gegen\\'ii,rt igen 
und zukünftigen Geschwindigkeiten der Flugzeuge 
und F erngeschosse erll·achsen. Er heri chtete dann 
o bel' den voraussichtli chen organi Rator ischen A ufhan 
des Luftsch u tz-vVarndienst es. 

Den Abschluß der Heferat e h ildete ein Vortrag v on 
Staatssekret är Professor Dr. B l' Q,ndt Ober Radar­
entwicklung, der die Geschichte der Funkmeßtechnik 
von Hl3-J. bi fl zum Hncle des z ll'e iten WeltkriegeR 
darlegt e. 

Diese Yortriige, die den gesamten Problem kreis des 
zivilen Luftschutzes umfaßten und au ch Ober d ie 
M.aßnahm en des Auslandes unterrichteten, gaben den 
Teilnehmern Celegenheit zu einem ergiebigen {i e­

dankenaustausch . Als itltester der anwesenden Luft­
schutzsachverst ändigen sprach der Schriftl eiter der 
Zeitschrift " ZiviJer Luftschutz " , Dr. H ans l i an, dem 
Veransta lt er der Tag ung den Dank der Teilnehmer ans. 

Zum Abschluß der Tagung wurden die in Zusammen­
arbeit mit der [ndustri e und den Sach\'erständigen 
entwickelten Luftschutzgeritte yorgefiihrt. 

Die Ausstellung des ßundes-Luftschutzverbandes 
" Wi r und d e r Luft sc hut z " , d ie dem UeschaueJ' 
sachliche Inform at ionen und damit Gelegenheit zuJ' 
('herp J' iifung seines StandpunHes in Fragen des Luft­
schutzes gab, fand daR hesond ere I ntel.'eSRe der Öffent-
lichkr.it. Ho. 

Tn de r AURli eferung von H eft 1 rl er Schrinenre ihc iiher Zivilen Luftschutz 

Grundfragen des Zivilen Luftschutzes 
LnftRchntztn.gnng el eR Bunrlesm inisterinms deR Jnnern vom 17 . bis Hl. Juni 195::! in Hall Pyrmont 

H enwsgebel' B1Ind oR mini st.erinITI daR Innern Bann 

iRt infolge Rtal'ker Nachfl'll.ge e ine Rtockllng eingetretE' n, die in Kürze behoben Re in wird. 

V e rl ag G assc h ut z und Luft sc hlItz 
~ ________________________________________________________________________________________ J 



Ziviler Luftsehutz Atolll holsehaft Präs idellt ~;isell howt' l's 

Die Atombotsdlaft Präsident Eisenhowers 

Oie :::;olulerbotschaft, die Präs ident lf:isenllOu'e/' I1 I1l 17. Fe­
bruar 1954 dem Ameri kanischen l\:.ongreß un te rbreitete und 
in der er eine Abänderung des Atomenergiegesetzcs von 1946 
vorschlug, hatte folgenden Wort la ut : 

.. [eh ersuche den Kongreß, mit dem Ziele einer :::;tärkung 
der Verte idigung und Wirt 'chaft der Vereinigten t:>taate n und 
der fre ien Welt, eine Reihe von Novellen zum Ato lllenergie­
Gesetz a us dem J a hre 1946 zu erlassen. Mit diesenGesetzes­
rrgänzungen würde dieses Ziel bei r ntspreehenden t:> icherheits­
ma ßna hmen a uf folgenden \Vege n crreieht werden könll rn: 

1. I ~ rwr i terte Zusammenarbeit mi t unseren Verbündeten 111 

gewissen. die Ato menerg ie betreffenden Fragen ; 

:!. Verbesse rnng der Verfah reil zur Überwachung und Frr i­

gabe von Informationen über die Atomenergie; 

:3. F örderung e iner a uf breiterer Basis betriebenen Ent­

wicklung de r Atomenergie fü r fr ieclliehe Zwecke in den 

Vereinigten :::;taatcn. 

Forl sl' hritte auf d e lll Geh iete dl'r AtOIllf'OI'/;c hull g 

Als das Atolllcnergiegesctz im .Ja hre 1946 forillu liert wurde. 
befand sich die Welt a n der i-;ehwelle zum Atomzeita lter. 1m 
Jahr zuvor hatten die Vereinigten 'taaten eine neue uno 
elementare (~ue lle gewaltiger I ~ n erg ie erschlo seil. Diese Kraft 
friedlichen und produktiven Zwecken nu tzba r zu lIl achen. war 
schon damals unser \Vunseh und unser Ziel. a ber di r fu rcht­
erregende Zerstörungskra ft ve rdunkel te uns den :::;i nll . 11111 die 
Mögli chkeiten der Atomenerg ie ZU IIl Wohle der Menschheit 
richt ig zu erkennen. Die meiste Il lensehen setzten die Atoill­
energie mi t der Atombombe gleich. und die Bombe bedeutete 
die restlose Zer ·törung ganzrr :::;tädte und den Tod von 
Mi ll ionen Männel'll. Fra uen uno Kindern. 

Da rü ber hina us WeU' das Monopol, das unser Vo lk :wf dem 
Uebiet der Atoillwaffen besaß. von entscheidender Bedeutung 
für die in te rnationalen Beziehungen. 1m Interesse dr r gemcin ­
samen Verte idigung und des Weltfriedens wa l' es not wendig. 
(Li eses Monopol durch dir st rengsten Geheilllhallungsmaß­
I1fLhmen zu sc hü tzen und zu erh a lte n. 

Unter diesen Umstä nden wurde das Atonll'lI.prg ie-Ucsetz 
erlassen. Vollauf den damaligen Bedingungen ge nügend. ent­
spricht das Uesetz auch heute noch im wesentlichen den Er­
fordernisse n unse res !::ltaates. 

i-;eit 1946 habcn wir jedoch große Fortschritte in der Atom­
forschung und der pra kt isclH' n Anwendung der Atomenergie 
gemaeht. Wis 'ens 'ha ft liehe l ~ ntwieklungen , die sonst wä hrend. 
(: enerationen zur Heife gelangte n. wurden in weniger a ls 
r inel1l J a hrzr llllt zur Vollendung gebracht .. Ja hr a uf J a hr 
ha ben wir a llf dem Ueb iete der Ato menergie technische Fort­
schri tte erzie lt. die selbst kühne Hchätzungen übertra.fen. Die 
Erwartungen, die man 1946 hegte, a ls die Regierung an d ie 
Formulierung ihrer da rauf beziiglichen Politik ging und das 
Atomcnergie-Gesetz verabsch iedet wurde. sind bei weite m 
in den t:>e ha t ten geste ll t wordr n. 

Eine der da ma ls allgemein grass ierrnden Anna hm en - da.ß 
die Vereinigten Htaaten ihr Ato mwa ffen-Mono pol fiir lä ngerc 
Zeit würd en lut lten können - erwies sich bald als in·ig. Dieses 
lonopol besteht seit 1949 nicht mehl'. d. h. es war . ehon dre i 

J a hre nach Erla ß des Atomenergie-Gesetzes nicht mehr vor-

ha ndel\. Abcr a ndererseits gibt es a uch gewisse Dillge, die 
d iesen Verlust so gut wie wettlIlaehen. 

Viele der Atomwaffen, die man im J a hre 1\:)46 fiir Kon­
struktionen einer weit entfern ten Zukunft hie lt. zählen heute 
in den Au 'rüstungen unserer Htreitkräfte bereits zu den her­
kömm lichen \'\'affen. Ge messen a n den thrrmonuk leare ll 
\\'a ffen von heute. die es vor acht Jallren überh aupt noch ni cht 
gab, ist die zerstörende Kraft dr r Atomwaffen winzig. Die 
Durchführba rkeit des Baues eilles mit Atom energie ge­
triebenen U- Bootes schien im .J ahl·e 1946 fragli ch ; der :::;tapel­
lauf der .!::l.H .. )l autilus ' l) vor clrei \\'oehen hat es ganz 
deutlich gemacht, daß die Verwendung von Atomenergie zum 
Antrieb von Hchiffen sich letzten Endes doch eillm al a ll ­
gemein durchsetzen wird . 1m .J a hrr 1946 wo llte es scheinen, 
a ls sei die Ze it. da ma.n Industriestrom a us Atomenel'gieque llen 
erha lten könne. noch recht cntfernt - heute stehen wir un­
mi ttelba r a n der :::;ehwelle dieser Ära. Die Verwirklichung 
dieses Zieles ist größtente ils nur 1I0eh eine !::lache weiterer 
I?orsehung lind Entwicklung lind hängt in gewissem l:l inne 
davon a b, daß wir Bedingungen schaffen , in denen eiu 'Unter­
nehmungsgeist blühen kann. 

E s ist ganz offensichtlich. da ß derartige Entwicklunge n in 
so kurzer Zr it einen t iefgreifenden Einfluß auf unsere Politik 
a uf dem Gebiete der Atomenergie hätten ha ben müssen. Aber 
in ma ncher Brz iehung ist un er Atomenergie-Gesetz noch 
immer so, da ß es den Verhält nisseIl von 1946 entspricht . 

Viele der gesetz lich geregelten I': inschränkungell , die sich 
lLU[ solche im Jahre 1946 wirk lich realen Tatsachen. wie das 
bestehende amerika nische Atomwaffen-Monopol und die 
bcgrenzte Verwendung der Atoillenerg ie a.uf dem zivilcn und 
mili tär ischen :::;ektor, gründeten, ste hen heute im .J a hre 1954 
nieht mehr im Einklang mit den wirklichen Uegebenheite n 
auf dem Geb iete der Atomforschung. Darüber hina us ste Il te Il 
diese 'I!: inschränkungen e in Hindernis für d ie richtige Aus­
beutung der Atomenergie zum i-;egen eies a merikanischen 
Volkes und unserer ]?reulld r in a llen Teilen dor \\'r lt da r. 

Einc objektive Beurte ilung dieser verschiedellen I·'aktoren 
führt eindeutig zu folgenden :::;chJußfolgerungen: \\'as ullsert' 
eige lle Verteidigungsplanung angeht., so werdell wir unsere 
~chlagkraft a uf dem Gebiet der AtornkriegfühTung wesentlicll 
erhöhcn, wenn wir den mit IIII S iu der gemeinsamen Ver­
te idigung verbundenen Na tioneil gewisse, genau festgeset)\ te 
lnformationen iiber den E insatz von Atomwaffen ohne größere 
I-lelmierigkeiten zugängUch mac hen können. Hin. icht li ch dr r 
Verwendung von Atomenergie zu fri edJichen Zwecken se i 
darauf verwiesen. da ß dies sich schneller erre ichen lä ßt und 
dic i-;egnungen oher einem weiteren Kreis von Mensehell 
zute il werden kÖllnen. wenll wir ullsere Zusaillmena rbeit mi t 
verbü ndeten Nationen erwcitrl'l1 und die a mPI'ika nisc h(' 
I ndustrie in ein ern gröllrren Ma ße damn tr ilha.bcn lassen. 
Durch eine :::;te igerung der mili tärischen :::; ehlagkraft unte r­
ba uen wir unsere Bemühungen. e inen Aggressor abz uschrecken ; 
durch eine Erweite rung der Möglichkeiten. d ie Atomenergie 
a uch für friedliche Zwecke zu verwenden, fördcrn wir den 
F ortschri tt unserer Nation und stärken wir d ie freie Welt. 

Teil I ri es Atomenergie-Gesetzes von 1946 hat in we ise l' 
Voraussicht die Notwendigkeit zukünft iger Hev isionen r1 rs 
Gesetzes a nerkannt. In seinem Geist und seiner Beha ndlung 
von Fragen, die für die Verteid igung und das Wohlerge hen 

1) \' ;.:1. Zi\'. Luflsch. 111 , S. ·I(j 
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der Nation von ä ußerster Wichtigkeit sind, schlage ich vor , 
da ß der K ongreß eine Reihe von E rgänzungen zum Atom· 
energiegesetz beschließen möge. 

Zu sa mm e n ar be i t mit anderen Nationen 

In diesem Atomzeitalter ist clie Vertiefung der in te r­
nationalen Zusammenarbeit zur Verteidigung der freien Welt 
die erfreulichste Entwicklung a uf a ußenpoli t ischem Gebiet. 
D ie Vereinigten ~taaten haben mit vie len Freunden gemein. 
same Maßnahmen ergriffen, um einen Aggressor a bzuschrecken 
und, wenn dies notwend ig werden soll te. den Aggressor zu 
besiegen. Die unser Land und unsere Freunde bin denden Ab· 
kommen a uf dem Geb iet einer gemeinsamen Verte idigung 
stellen für jeden möglichen Aggressor eine Warnung dar. da ß 
er einer schnellen Bestrafung und einer unvermeid lichen 
N iederlage entgegengehen wird. D iese mächt igen, dem Frieden 
d ienenden Bestrebungen müssen so stark und überzeugend 
wie möglich gestaltet werden. 

Die Mehrzahl der mi t uns verbündeten Htaaten hat bisher 
kaum Gelegenheit ge habt, Informationen über den E insatz 
von Atomwaffen einzuh olen. Gemä ß den gegenwärt igen ge· 
setzlichen Bestimmungen dürfen wir ih nen keine taktischen 
Informationen zugänglich machen, die für eine wirksame Be· 
teiligung d ieser Nationen zusammen mit uns an gemeinsame n 
militä rischen Opemtionen und P lanungen .. owie für ihre 
eigene Ver teidigung gegen einen mit Atomwa ffen gefüh rten 
Angriff ganz unerlä ßlieh sind . 

U nsere eigene ~ i eherhe i t wirn in. dem Ma ße größer, in dC' m 
unsere Alliierten Informationen übel' d ie Verwendung von 
Atomwaffen und die Verte id ig llllg gegen einen mit diesen 
Waffen geführten Angriff erha lten. E inige unserer Verb ünd eten 
stellen ja in der Tat spaltbares Materia l oder Waffen se lbst, 
her und fördern eine wi.rksame Atomenerg ie. Forschung sowie 
Arbeiten über eine friedliche Verwcndung der Atomkraft. Abcr 
alle soll ten besser über die P roblemc eines mi t Atomwaffen 
geführten Krieges informiert werden, um bcsscr gerüstet 
den Erfordernissen einer solchen Kriegführllng zu entsprechen. 
Damit d ie fre ie Welt eine wirksame Vertcidig llngseinheit 
werdcn kann, muß sic iiber alle Tatsachcn auf dem Gcbiete 
der Atom forschung untenichtet sein. 

I ch schJage dahcr vor, daß der Austausch von taktischen 
Informationen m it so lchen Ländern. die sich zusammen mit 
den Vercinigten ~taaten an gcmcinsamen Dcfcnsiv·Ab kommcn 
beteiligen, gesetz lich gest!tttet wird. Bei dicsem Informations· 
austausch ha ndelt es s ich um solche Informationen. wie sie 
für die Entwicklung der Verte idigungs pläne und für die Aus· 
bi ldung des für nie atomare Kriegführun g vorgesehenen 
Personals notwend ig sind . Die noch in diesel' !:ionderbotschaft 
zu empfehlenden Zusätze zur Definiti on "Geheirninforlllatio· 
nen" werden gleichfalls dazu beit ragen, e in e notwendige vcr· 
\\'a lt ungsmäßige E lastizität bei dem a toma ren Informations· 
allstausch mit solchen Nationen herbe izuführen. 

U m einem im Jahre 19fi l bestehenden spezifischen E rforder· 
nis unserer La ndesvel'teidigu ng entgegenzukommen, na hm der 
Kongreß ein sorgfä lt ig begrenztes Verfahren beim Informa· 
t ionsaustausch über die Vera rbeit ung atomarer 1:{ohstoffe. übm' 
die Entwicklung des K ermeaktors, über die Produktion von 
spaltbaren Materia Lien und übel' die hiermi t zusammenhä ll · 
gende Forschungsarbeit und E ntwicklung a n. Diese Ein· 
sehränkungen soll ten nun so modifiziert werden, daß d ie den 
heut igen Verhä ltnissen besser a ngepaßte Genehmigung für 
einen Informationsaustausch im Interesse unseres Landes 
\\'irksamC'r angewendet werclell kann. 

Was d ie Entwicklungsarbeiten auf dem Geb iete der fried · 
lichen Verwendung von Atomenergie anbetrifft, so sind zu· 
sätzliche Ergänzungen erforderlich, damit d ie Vereinigten 
Staaten wirksam mit den befreundeten Nationen zusam men· 
arbeiten können. Eine derartige Kooperation macht den Aus· 
ta usch bestimmter "Geheiminformationen" über die indu · 
strielle Anwendung von Atomenergie sow ie die Freigabe von 
spaltbarem Materia l in Mengen notwend ig, d ie für eine Ver· 
wendung in Industrie und Forschung ausreichen. I ch empfehle 
daher eine Erweiterung dcs Atomenergie·Gesetzes, um eine 
solche Zusammenarbeit gesetzlich zu sank tionieren. Diese 
Novelle soll ausd rii cklich d ie Bestimmung erha.lten, daß jede 
Nation vor Absch luß e ines Abkommens hins icht lich der Über· 
lassung von spaltbare m Material die notwendige n Sicherheiten 
geben muß, diese nicht für mi li tärische Zwecke zu verwenden. 

\\'en n wir a nderen Nationen derar t ige Informationen über· 
lassen, (lann entsteht da bei na türlich ein Ris iko, das in jedem 
einzelnen Falle gegen den Vorteil , der sich dara us für die Ver· 
einigten Staaten erg ib t, abgewogen werden muß. In jedem 
F a lle müssen wir uns folgende Fragen vorlegen: ' '''ie müssen 
diese Angaben in bezug a uf Geheimh alt ung ei ngestuft werden 
und wie wicht ig sind sie, welchem besonderen Zweck werden 
sie dienen. inwieweit ist der mit uns zusa mm enarbeitende 
Staat gegen tipiona ge gefeit. welche Holle spielt er in der Ver· 
te idigung der freien "'elt lind welchen Beitrag hat er geleistet 
und ka nn er zu den gemeinsamen Bestrebungen um die Sichel'· 
heit leisten? Derar t ige E rwägungen müssen so wohl beim Aus· 
tausch oder bei F reigabe von Informationen übel' die all · 
gemeine Ver teidigungsplanung und den E insatz von her · 
kömmli chen " "affen a ls auch hinsich t lich von solchen Infor· 
mationen berücksichtigt werd en, die gemä ß diesen Emp. 
fehlungen !tusgeta ll scht werden sollen. 

D iese Empfehlungen stehen in keinem Zusammenhang mit 
'lw illern Vorsch lag, eine neue Grund lage für eine internationale 
Zusammenarbeit a uf dem Geb iete der Atomenergie zu suchen, 
den ich in me iner Ansprache vor der Voll versammlu ng der 
Vereinten Kationen im vergangenen Dezember unterbreitete2) . 

E he wir zu ätz liehe gesetzgeberische Maßna hmen in Erwägung 
ziehen, die für eine Verwirklichung d ieses Vorschlages not· 
wennig werden könnten, so ll ten wir a bwarten, a uf welchen 
Geb ieten als Folge unserer Verhandlungen mit a nderen Natio· 
nen 'Übereinstimmung erzielt werden konnte. 

Auf ähnl iche Weise stehen d ie gegenwärt igen gesetzlichen 
Best immungen a uch ein er direk ten oder indirekten Erzeugung 
von spal tbarem Materia l d urch na türliche und juristische P er· 
sonen a us den Vere inigten Staaten im Ausla nde entgegen. es 
sei denII. der Präs ident entscheidet. daß d ie gepla nte Tätigkeit 
d ie gellieinsame Verteidigung und Sicherh eit nieht beein t räch· 
t igt. Be i den Fragen, die unter diese GesetzesbestimmungeIl 
fi elen. ha ndelte es sich zumeist um ganz gewöhnliche ka uf· 
männische oder kommerzielle Vorhaben, die dennoch von diesen 
allgcmeincn Bestimmungen erfa ßt werden, weil sie - in wel· 
chcm geringen Grade auch immer - einen Beitrag zu Atom · 
cnerg ieprogrammen anderer Kationen leisten könnten. Der 
P räsiclC' nt so ll te die Möglichkeit erhalten , die Ato menergie· 
kommiss ion zu erm ächt igen, diesbezügliche Entsche idungen 
in Zukunft selbst zu t reffen. Diesel' Zusatza ntrag steht in 
engem Zusammenha ng mit der Kovelle den Austausch von 
Atom informationen betreffend. da Abkommen über clie Auto· 
ris ierung eines Austausches von Informationen mit. ver· 
bündeten Nationen d ie Teilnahme von a merikanischen l3ürgern 
und Firmen, die im Ausla nd a rbeiten, nach s ich ziehen könnten. 
Mit der von mir vorgeschlagenen "Novello würde die Atom· 

2) \'g l. Ziv. Luft scll. IH , S. ,I rr. 
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cnerg iekommission erm ächt igt. eine so lche Teilnahme zu sank­
t ionieren. 

Aus dr n hier in Vorschlag gebrachten Zu a tzanträgen 
soll te ers icht lich geworden scin . da ß die über t ragene Befugnis 
nur in Ü bereinstimmung mi t dr n VO Ill PräB ioenten zum 
Schutze der gon1CillSamen Vertr icligung und, 'icherhe it erlassc­
nen Bestimmungen ausgeübt werden da d. 

Sc hutz d o r Info rm at io n e n üb e r Ato m e n e r g ie 

Die ]{atogorie der .. Goheiminformationen" ist vom Gesetz 
so defini ert wordon. da ß sie prakt isch alle für un ere Sicherheit 
wesent lichen Jnforma tionen eillSehließt. Die .,Geheiminfor­
mationen" fa llen in dem Gesetz unter besondere Spionage­
a bwehrbestimmungen. die s ich a uf die Kontrolle. die Verbrei­
tung und die Freigabe derartiger Informationen so wie a llf die 
I ~rfo rderni s.'e hinsichtli ch der Ü berprüfung de~ Persona ls auf 
Unbedenklichkr it beziehen. 

Unb e d e nkli c- hk e i t d es P e rso n a ls 

Die dies bezüglichen Bestimmungen des Gesetzes müssen in 
verschiedener Hins icht verbessert werden. Das Gesetz kenn t 
kein e Unterschiede hins icht lich der \richtigkeit von .Geheim­
inform a tionen' . Bei a llen Arten von .Geheiminforma tionen' 
gelten die gleichen Erfordernis e hinsichtlich der Ü bcrprüfung. 
gle ichgültig ob ungclern te n Baua rbeitern der Zugang ZII .Gc­
he iminforma tioncn' ge\\'ährt wcrden soll. die für dic i::l icllPrheit 
nur geringc Bedell t ung haben, oder ob ein Wissenschaft ler 
Zugang zu dcn geheimsten Tnformationcn der atomaren Waffen­
herstcllung erh a lte n soll. Un ter dcm gcgcnwärtigen C: esetz hat 
die Atolll cnergiekommission nicht genügend Bewegungsfrei­
he it , 11m über das Ausma ß der für die Gewä hrleistung einer 
a us reichellden Sic- herheit erforderliehen Ü berprüfung deo Per­
sona ls zu en tscheiden. Viele kostspielige U ntersuchungen über 
das Vorleben dps Persona ls. wie sie von dem gegenwärtigen 
Gesetz gpfordert II'e rden, sind unnötig. Der Atomenergie­
kommission sollte die Erla ubllis gegeben werden, den U mfang 
der gese tzli ch erforderlichen Untersuchung davon a bhä ngig 7,U 

machen. inwieweit Zugang zu Geheiminforma tionen gewährt 

werden soll. 

Dieser Zusatz eignet sich in besond erem Maße für die vor­
geschlagenp Allsweitung der Beteiligung privater Stellen a n der 
Entwicklung der Atomkraft. Obwohl derart ige priva te Stellen 
Zugang Zll .Geheiminformationen ' über die Grundprin zipien 
des Ba llS von K ernreaktoren ford erll werd en. ist eine umfassende 
Ü berprüfung aller ihrer Angestell ten. die Zugang zu derar t igen 
lnforma tioncn haben werden, nicht gerechtfertigt. da ein 
großer Teil dieser Infol'lluttionen. 11'118 die Hicherheit anbetr'ifft, 
nich t von besonderer Bedeutung ist. DnrübE'r hinau ' würden 
dera rtige Überprüfungen die erwünschte Beteiligung behindern 
und nicht daz lI ermu t igen sowie für beide Teile. Hegierung 
und J ndustric. mit unnötigen K osten verbunden sein. In den 
F ä llen. in denr n es sich um wicht igere .Geheiminform a tionen' 
handelt . muß die K ommission selbst verständlich umfassende 

Ü berprüfungen fordern. 

Ein wr ite res P roblem hinsichtlich der Ü berprüfung der 
U nbedenklichkeit betrifft das P er'sonal der Dienst. teilen des 
Verte idigungsministe riul11s sowie das P ersona l der Unterneh­
mer, die mit diese n Dienststellen zu , amillena rbeiten. Die Atom­
cncrg iekonllnission (AEC) da rf gegenwä rt ig ,Gehe iminfol'llHt­
tionen ' an diejenigen Angehörigcn dieser Dienststellen und 
Unte l'lleltlllen weiterge ben, die vom Verte idigung 'ministerium 
auf ihre U nbedenklichkeit hin überprüft sind. Die auf diese 
\\'e isp we itp l'gegr br nen ,Geheiminformationen ' , ind da mit en t-

sprechend den Sicherheitsbestimmungen des Verte idigungs­
mini. teriums geschütz t . Und dennoch ist es den U nternehmern, 
die mi t der Kommission zusamm enarbeiten. dllreh Gesetz 
un tersagt, dem g le ichen P ersonen kreis Zugang zu den gleichen 
.Geheiminformationen ' zu gewähren, solange diese nicht eine 
U nbedenklichkeitsbeschein igung der AEC besitzen, die auf 
Grund von Ü berprüfungen durch den Bundesfa hnd ungsdienst 
oder dureh die Kommission für Zivilbedienstete ausgestellt ist. 

In dem Ma ße, in dem die bewa ffneten Streitkräfte mit Atom­
waffen I1U gerüstet werden, erhöht sich die Notwendigkeit, 
da ß die im Auft rage der Atomenergiekommission a rbeitenden 
Firmen und die Teilnehmer ä hnlicher VorhabeIl des Verte id i­
gungsministeriums ihre ,Geheiminformationen' untereinander 
a usta uschen. Der gegenwärt ige Zustand. da ß das von Mili tär­
behörden mi t einer U nbedenklichke itse rklä rung ausgestat tete 
P ersonal , das an Proj ekten für die Streitkräfte a rbeite t , keinen 
Zugang zu dr n .G(' heiminform a tionen' bezüglich der Vorh a ben 
der Atomenerg iekommission erha lten da rf . ist einer Zusammen­
a rbeit dps Vr rte idigungsministeriums und der Ato menergie­
kommiss ion a llf Geb ieten gemeinsamen I nte resses hinderlich 
und führ t zu unn ötige r Verschwendung von Zeit und Ge ld. I ch 
emJlfr hle da her. die Atomenerg iokommission in die Lage zu 
versetzen. ihre Kontraktoren und Lieferfirm en zu erm ächt igen, 
solchen Per'soncn Zugang zu .Geheiminformationen' zu ver­
schaffcn. die a n Projekten des Verte idigungsmi nistc riums a r­
beite n. de ra rt ige [nformationen zu ihrer Arbeit benötigrn und 
eine von den Mili tärbehörden a usgestell te Unbedenklichkeits­
erklä rung vorweise n können. 

Di p De finiti o n d e r Ge h e iminfo rm at io n e n 

1. Xaeh ()P m gegenwärt ig gül t igen Gesetz bezieht sich ein 
g roßer Teil der ,Geheim informationen' in der Ha uptsache auf 
de n militä l'ischen Einsatz der atomaren Ka mpfmi tte l. Mit der 
Verant wort ung für die K ont rolle eines großen Teils dieser 
Informa tionE' n über diese \raffen ollte logischerweise das 
Verteidigungsilliniste rium nnd nicht d ie Ato menergir kommis­
sion betrallt werden. Viele Schwierigkeiten verwa ltungs­
mä ßiger Art. die von einem doppelten f:lieh erhe it~s'ystem her­
vorgerufen werden. würden dadurch beseitigt, da ß man die 
Informa tionen über diese \raffen aus der Kategorie der ,Ge­
heiminformationen' hera uslöst und sie in der gleichen "\'eise 
und IInter den. eiben Sicherheits bestimmungen wie a ndere 
mili tä rische Geheimnisse eier Obhut des Ver tc idigungsmini ­
steriulll s unterstellt_ 

Dieso Art . einen Informationsaustausch über Waffen durch­
zuführen, ist unter dem gegenwärt igen Gesetz nicht möglich. 
Die ,Gehe iminfol"ln ationen' können aus der im Gesetz fest­
grlegten Kategorie der .Geheilllinformationen' nur durch Frei­
gabe a uf Grund eines Beschlusses der Atomenergiekommission 
herausgelös t werden, wonach die Veröffen t lichung solcher 
Informationen nicht die gemein salll e Verte icLi gung und Sicher­
heit in nachteiliger Weise beeinflussen würde. Offensichtlich 
i. t die Freigabe nicht das Heilmit te l. Dieses liegt vielmehr da r­
in. da ß ma n hierbei d en a llgemeinen f:l icherheitsbestimmungen 
des Benu tzers, des Yerteidigungsministeriums. vert raut . I ch 
schlage desha lb vor. da ß die im Gesetz erfolgte Defini t ion des 
Begriffes der ,Geheiminforma tionen ' so a bgeändert werden 
soll , da ß a lle Informa tionen über den tak t isehon Einsatz der 
atomaren Ka illpfmitte l ausgenommen sind , ni cht a ber die 
Lnfonna tionen über ihre th eoretischen Grundl agrn. ihr Muster 
ulld ihrr Fp[·tigung, 

2. Neben den Informationen, die voll lind ganz unter den 
Ergriff Einsatz fa llen. gibt es Informationen. die sich zwar in 
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erster Linie mit dem Einsatz von Waffen befassen, die aber 
auch Angaben über deren Konstruktion und Herstellung ent­
halten. Um Schwierigkeiten in diesem Grenzgebiet zu ver­
meiden, empfehle ich eine gesetzliche Verfügung, die ebenfalls 
zur H erauslösung derartiger Informationen a us der K ategorie 
rler ,Geheiminformationen' ermächtigen würde. Dies würd e 
lediglich dann geschehen, wenn die Kommission und das Ver­
teidigungsministerium gemeinsam entscheiden, daß diese 
Informationen in erster Linie den mi litärischen Einsatz von 
Atomwaffen betreffen, und da ß sie im Ra hmen des Spionage­
abwehrgesetzes sowie anderer a nwendbarer Gesetze als unter 
die Geheimhaltungsbestimmungen fallende Verteidigungs­
informationen in a usreichenoem Ma ße geschüt7:t werden 
können. 

:~ . Im Einkla ng mit diesen Änderungen empfehle ich, da ß 
das Verteicligungs ministerium zusammen mit der Atomenergie­
kommission die ,Geheiminformationen' freigibt, dic in erster 
Linie den militärischen Einsatz a tomarer ' Vaffen betreffen 
und ohne Gefährdung der Sichcrheit der U SA veröffentlicht 
werden können. Auf diese -Weise wird das Verteieligungsmini­
sterium eine entsprechende Stimme beim Schutz und bei der 
Freigabe derartiger ,Geheiminformationen ' haben, und die Ver­
antwortung der Kommission im Hinhlick auf alle übrigen ,Ge­
heim informationen' wird geklärt. 

Rr sc hli e ßung d er At o m e ne rg ie in cl e ll UHA 

"Vas im J-ahre 1946 nur eine Hoffnung und ein entferntes Ziel 
war - eine Verwendung der Atomenergie zumWohlc der 
Menschheit - , kann bald eine Heali tät sein. Unseren Wissen­
schaftlern und Technikern bieten sich ungeahnte Möglich­
keiten, die Atomenergie friedli chen Zwecken nutzbar zu 
machen. Die Bundesregierung kann hier bahnbrechende Arbeit 
Icisten. Aber hierbei bedarf es des U nterneh mungsgeistes, dcr 
fnitiative und des Mutes des einzelnen und ganzer Gruppen 
innerhalb unserer freien Wirtschaft , um die größtmögliche 
Wirtschaftlichkeit und den größtmöglichen Fortschritt bei den 
geringsten Kosten für die Öffentlichkeit s icherzustellen. 

Das Interesse der Industrie auf diesem Gebiet )jegt bereit s 
klar auf der Hand. In Zusammenarbeit mit der Atomenergie­
kommission führt eine Anzahl privater Firmen , meist auf 
eigene Kosten, Untersuchungen über die verschiedenen Typen 
von K ernreaktoren durch , die sich eventuell fü}" die Erzeugung 
von Industriestrom eignen.3 ) Es gibt Anzeichen dafür, daß diese 
Firmen ihre Bemühungen erheb)jch steigern würden, falls 
Privatkapital in solchen Anlagen investiert werden könnte. 
Wenn wir das Gesetz a bändern , um derartige Investitionen 
möglich zu machen, muß Vorsorge getroffen werden. daß die 
Entwicklu ng dieser neuen Industrie auf möglichst normalen 
Wegen gefördert wird. wobei Prob leme der nat ionalen Sicher­
heit sowie Gesundheit und Sicherheit der Bevölkprung be­
sonders berücksicht igt werden müssen. Dieses Programm muß 
s ich so entwickeln, daß diese neue Industrie Rich seIhst erhalten 
lin d auf eigenen Füßen stehen ka nn. 

Die Schaffung von Mögüchkeiten für eine Ausweitung der 
industriellen Beteiligung wird es der Regierung erlauben. ihre 
Tätigkeit auf dem Gebiet der K emreaktionsforsch ung und 
-entwicklung einzuschränken. sobald die Privatindustrie iJlre 
Betä tigung auf diesem Sektor voll a ufgcnomm en hat. Zusätz ­
lich zu ihren Bemühungen, zur technischen Weiterentwicklung 
von K ernreaktionen beizutragen, wird d ie R egierung zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt weiterhin die Fortschritte a uf dem 
Gebiet der hiermit zusammenhängenden technischen Ent­
wicklung von Antriebsreaktoren für m ili tiirisclw Zwecke int.en -

:1) Vgl. S. \cI6 di eses Iie lles. 

SIVIeren . Die sich gegenwärtig ergänzenden Maßnahmen der 
Industrie und R egierung werden daher weitergehen, und der 
Industrie sollte durch die Verabschiedung entsprechender Ge­
setze ein Anreiz gegeben werden, a uf diesem Gebiet eine wesent­
lich größere Rolle zu spielen. Zu diesem Zweck schlage ich 
fo lgende Zusätze zum Atomenergiegesetz vor: 

1. Die im Gesetz ent haltenen Verbote hins ichtlich des Bp­
sitzes oder der Verpachtung spaltbarer Materialien und vor­
handencr Möglichkciten zur H erstellu ng von spaltbarem Mate­
rial lockern; 

2. privaten Herstellern den Besitz und die Inbetriebnahme 
von atomaren Kernreaktoren sowie d ie Ausübung hiermit zu­
sammenhängender Tätigkeiten, vorbeha ltlich notwendiger 
Sicherheitsmaßnahmen sowie einer Genehmigung ollreh die 
Atomenergiekommission, gestatten ; 

;t die K ommission ermächtigen, Mindestnormen über den 
Schutz und die Sicherheit aufzustellen, die für a lle Besit7.er· 
und Verarbeiter spaltbaren Materials bindend sein sollen; 

4-. die K ommission ermächtigen, im Anfangsstadium der 
neuen Industrie Lizenzfirmen besonderes Material und Dienste 
zu einem solchen Preis zu überlassen, durch den die Regierung 
angemessen für den "Yert des Materials, der Dienste und der 
Aufwendungen für eine Ü berlassung entschädigt wird ; 

5. die Patentbestirnmungen des Atomenergie-Gesetzes libera­
lisieren, in erster Linie durch eine Ausweit ung der Gebiete, auf 
denen private Patente erworben werden könncn, einschließli ch 
der Produktion und Verwendung spaltbaren Materials. Gleich­
zeitig soll für einen begrenzten Zeitraum die Vollm acht bp ­
stehen bleiben, wonach ein Patentinhaber anderen eine Lizenz 
zur Auswertung einer Erfindung erteilen kann, die für oie 
friedl iche Nutzbarmachung der Atom energie notwendig ist. 

Bis die Indu. trie an der Verwendung der Atomenergie a nf 
einer breiteren Basis beteiligt werden kann , machen es Er­
wägungen der Gerechtigkeit erforderlich , gewisse Maßnahmcn 
zu treffen. da ß die begrenzte Anzahl von Firmen, die gegen­
wärtig als Kontraktoren der Regierung Zugang zu derartige 11 

Projekten haben, nicht ein Patentmonopol aufbauen können, 
durch das andere Firmen, die sich ebenfalls auf diesem Gebiet 
betä t igen woUen, a usgeschlossen würden. I ch hoffe, da ß das 
Interesse a n der Entwicklung der Atomkraft sich in den 
nächsten fünf Jahren so ausweitet , da ß derartige Maßnahmen 
nicht mehr erforderlich sein werden. 

Um den größtmö?lichen Fortschritt in der friedlichen Ver­
wendung der Atomenergie innerhalb Amerikas zu fördern , 
bedarf es einer gewissen Anpassungsfähi gkeit bei der Erteilung 
von Lizenzen und im Hinblick auf die vom Kongreß erlassenen 
KontrolJbestimmungen. Bis wir mit d ieser neuen Indust rie 
unsere Erfahrungen gesammelt haben. wäre es unklug. durch 
Gesetz all d ie vielen Probleme, die sicher auftreten wprdpn. 
von vornherein zu regulieren. Genau so wie das erste Atolll ­
energie- Gesetz auf Gnilld seiner Bestimmungen a nerkanntp. 
daß es in vieler Hinsicht nur ein Versuch se i. so werd en anch 
fliese Zusatzanträge Änderungen nml weite ren AURarheitungen 
in Zukunft unterworfen sein. 

Das Schicksal a ller Nationen in diesem J ahrhundert wird 
stark von der Richtung und dem Tempo der Entwicklung auf 
dem Gebiete der Atomencrgie in el en Vereinigten Staaten und 
anderen Ländern abhä ngen. Die vorstehend unterbreitete 
Revision des Atomenergie-Gesetzes will einen Beitrag clazn 
leisten. daß sowohl die von öffentlicher als au ch von privater 
Seite getragene Entwicklung auf dem Gebiete der Atomenergie 
in den USA eine große und wirksame Rolle dabei spielen kann , 
nie Menschheit in e ine neue Ära des Fortschritts und Friedens 
zu föhren ." 
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Luftsmutzalarmanlagen 
Von Art h urS c h mac k e I Hagen i. W. 

Rechtz;eitige wld durchdringende Alarmierung der 
He\-ölkerung \"IH' Luftangriffen ist eine der ,,"icht igsten 
Maßnahm en im z;i\"ilen Luftschu tz" 

Die Luftschutzalarma nlagen des letzten \\ "eltb'ieges, 
entwicJ,-elt und eingerichtet durch den damaligen 
Reichsminister der Luftfahrt (l{'dL) und Oberbefehls­
haber der Luft""affe (ObdL), haben sich bewii,hrt . Die 
Einheit lichkeit des AufbaueR ,,"ar dadurch gesichert. 
daß der H.dL und ObdL siimt liche entstehenden 
Kosten überna hmen" Die Wa rtung oblag a uf Crund be­
sonderer Yerträge meist den H erstelJ erfirm en. I ~ i gen­
tümer der gesamten Luftschu tzalarmanlagen l\"ar. 
soweit der RdL und ObdL die Beschaffung durch­
geführ t hatten , damit das Reich. Als Rechtsnachfolger 
kann heute nur der Hund (Bundesfinanzministerium ) 
Eigentümer der yom Reich beschafften Luftschu tz­
alarmanlagen sein. 

Insgesamt waren 
im R eich sgebi et 
et\\"a 11 000 Luft­
schutz;sirenen yo['­
handen. Dav on 
dürften im heut igen 
l3undesgebiet noch 
Ilngefü.hr 2000 Luft­
Rchutzsirenen ein­
gebaut sein. 

l~ine Luftschutz;-
a larma nlage lIm-

faßt : 
a) dieLuftschu tz;­

Rirene, 
h ) das Einschalt­

gerüt. 
c) die F ernscha l t­

anlage. 

gleiehen Ort hefinden. kann a ber a uch a n einem a nde­
ren Ort liegen, so daß die Einscha lt ung über eine Fern­
leitung erfolgen muß. Die für die Fel'l1schaltung er­
forderli chen Verbindungs leitllngen der zwischen dem 
z;entralen Au slösungspunl,t und der Luftschutzsirene 
benötigten Verbindungs wege können wie folgt bereit­
gestell t ,,"erden : 

1. durch l:3enutnlllg besonderer Leitullgen des 
Kabelnetzes der Deutschen T:3undespost, 

2. durch \Ii tbenutz; ung vorhandener besprochener 
I"ernsprechl eitungen der Deutschen Bundespost, 

:3 . durch Mitbenutzung der Starl,stromnetze der 
Elek t riz;i t iitswerke. 

Zu I : Die Ermietung besonderer Leitungen aus dem 
Kabe lnetz der Deutschen Bundespost ist die einfachste 

Art der Fernaus­
lösung. Wirtschaft­
li ch gesehen ist sie 
allerdings die teu­
erste, weil das ge­
samte Leit ungsnetz 
ständig geschaltet 
sein muß und da~ 
durch laufende Ge­
bühren entstehen. 

Die :Luftschutz; ­
sirene ist das be­
kannte Ala rmgerät. 

Bild 1 : Luftsch utzsir ene a lt ('1' Al'l 

Zu 2: In den 
I<'ä llen , .in denen 
Leitungen a us dem 
vorhandenenKabel­
netz nicht bereit­
gestellt werden 
können, weil alle 
Leit ungen belegt 
sind, ist nunmehr 
eine Technik ent­
wickelt worden , 

dessen Signale a llen noch heute wledreulich in den 
Ohren Idingen . Leider hat sich bisher kein besseres 
Cerät und Signal finden lassen, um die drohende Ge­
fahr eindringlich zum A usclruck zu bringen. ü nheil­
ki.inder sind nie gern gesehene und gehörte Boten. 

Notwendig ist es, eine , 'irene zu normen , um die 
~~inheitlichkeit des Alarms, ausgehend ,"on der Sirene, 
im Bundesg b iet zu gewä hrleisten . Das l:3undesmini­
sterium des Tn.nel'l1 hat h ereits mit der einschliigigen 
Industrie und den Fachverbit nden der F euerwehr ent­
sprechende Schritte unternommen, die zur Konstruk­
tion einer I ~ i nh e it ss ir e n e geführt haben. Ein ent­
sprechendes )\'"ormenblatt ist vorhanden. 

Das Ei n sc h a l tgeritt. das , wie sein ),"ame sagt, fiir 
die Einschaltung der Luftschu tzsirene a m Ort zu 
sorgen hat , soll selbstl-erstii.ndlich auch nach ;\läglich­
keit ein Einheitsgeriit sein. Auch hier wurden ent­
sprechende Maßnahmen seitens des Bundesministe­
riu ms des I nnern ergriffen . 

Die Fernschal tanlage dient zur Durchführung 
der Aus lösung der gesamten Luftschutza larm anlage 
yon einer Zentralstelle aus. Diese kann sich an dem 

welche die Mit-
benutzung besprochener IFe rnsprechleitungen ermög­
licht. , 'eitens der einschlägigen Fernmeldeinclustrie 
wurde mi t dem Fernmeldetechnischen Zentralamt der 
l:3undespost die Technik im einzelnen bestimmt. Die 
Anregung hierzu istvoml3Md[ a usgegangen, um einmal 
in den Fällen, in denen Leitungen nicht geschaltet 
werden k önnen, doch n och einen Stromweg zu erhalten 
und Z; UIl1 anderen die yorhandenen Leitungen \\'irt­
schaftli cher a uszunutzen. SelbshersVL ndli ch ist bei 
dieser Art der Fernauslösung eine besondere Technik 
notwendig , die beschafft werden muß. Es h a ndelt sich 
aber in solchen Fällen nur um eine einma lige Ausgabe" 

Zu 3: Die z; weckmäßigste Art der Fernauslösung 
liegt darin, mit T onfrequenz; im Starkstromnetz der 
Elektrizitiits \'ersorgungsbetriebe die Sirenen zu steu­
ern . Hier ist in Zusammenarbeit z; wischen verschiede­
nen Firmen und dem BlI1d l ein Verfahren entwick elt 
,,"orden , das die Durchgabe dieser Signale einwandfrei 
gewiihrleistet. Es würde im Rahmen dieser A hhandlung 
zu weit führen, übel' diese sogenannten " I{undsteuer­
a nlagen" Einzelheiten mitzutei len. Einheit li che ]~i cht­
linien dafür sind zwischen dem Verband Deutscher 
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Elektrizitätswerke und dem BMdI ausgearbeitet wor­
den , d ie demnächst bekanntgegeben werden sollen. 

Aus dem vorher Gesagten geht hen'or, daß einc 
Einheitlichkeit der gesamten Technik angestrebt wird. 
Dieses Bestreben ist a us verschiedenen Gründen cr­
forderlich. ' Ver fiir die Luftschutzalarma nlage a ls 
Kostenträger in Frage kommt, ist noch nicht bekannt. 
Nach bisherigen Pressenotizen sollen der Bund, die 
Uinder und die Gemeinden sich an den Kosten des 
Luftschutzes beteiligen. Wie d ie Kosterwerteilung sich 
bei den Luftschutzalarmanlagen I'oll zieht , ist noch 
ni cht entschieden. Das einfachste Mittcl, einen einhcit­
lichen Aufbau der Luftschutza la rma nlagen unhedingt 
zu erreichen , wii re d ie Übernahme der Kosten durch 
e i n e Stell e, die es dann in der Hand hiitte, den einheit-

Bi ld 2: Luftsehutzsircnc neucr Art 

lichen Aufbau zu steuern . Aber auch aus anderen 
Gründen ist die Beschaffung der Alarmanlagen durch 
eine Stelle außerordentl ich z \,·eckmii ßig. 

Schätzungsweise werden im Bundesgebiet -J.OOO 
bis -!-.500 Sirenen im 'Werte von et\l'a 12 Mil!. DM be­
nötigt. "Ein geschlos. ener Auftrag an d ie deutsche I ndu­
stri e würde zweifelsohne zu einer erheblichen Preis­
senkung Anlaß geben und auch die deutsche Industrie 
davor behüten, mehr Geräte herzuste llen a ls im End­
zustand benötigt werden. Soll ten bei den Firmen Sire­
nen in kleinen Mengen bestellt werden - das diirftc 
dann der Fall sein, wenn jede Gemeinde den Aufbau 
in eigener Hand durchführt -, so dürfte der Gesamt­
mehrpreis, der für die Sirenen dann entsteht, min­
destens 2 Mi l!. DM betragen. H.ierbei sind die Betrüge 
für die Fernschaltanjagen unberücksichtigt geb li eben. 

Die im Bundesgebiet noch vorhandenen Luftschutz­
alarmanlagen, die überholt werden müßten, erfordern 
schätzungsweise einen K ostenaufwand von 31/ 2 

Mil!. DM. J nsgesamt werden also nur für die l..uft-

schutzsirenen allein 1.'5 Mi!!. DM aufgewendet \I'erden 
mü ssen. Offen b leibt die Frage der Finanzierung iiber­
haupt , aber auch dieses Problem dürfte, wenn es ri chtig 
angefaßt wird, zu lösen sein. 

I n dem g leichen U mfang, in dem sowohl die l:hll1des­
post a ls auch d ie Bundeshahn [(redite der Ji'ernmelde­
indust ri e in Anspruch nehmen , wäre es möglich, daß 
d ie einschliig ige I ndustrie zur \" orfinanzienmg heran­
gezogen wird. Das ist besonders deswegen notwendig , 
damit d ie noch I-orhandenen ~ ire nen instand gesetzt 
werden, \I'eil bei noch Iiingerer Irartezeit die Sirenen 
unbra uchbar werden. Seit mehr a ls ~ ,Jahren s ind die 
Anlagen nicht ge l\'artet worden. Die in Frage kom­
mende I ndustri e schlägt selbst ein Mietl"e rhiiltrtis I'or, 
wie es bei den I~ernsprechanlagen bereits besteht. E s 

fehlt nur eine Ste ll e, die sich gerade mit 
diesen Finanzierungsfragen hefaßt _ wo­
bei es zuniiehst unerheb li ch se in so ll te, 
zu entscheiden. \I'er im "Endzustand 
die K osten zu übernehmen hat. Eine 
derartige Stel le .könnte dadurch ge­
schaffen werden , daß \'(JI1 den inter­
essiertenLiefe rungs- u nd Montagefirm en 
eine Gesell schaft gegründet \I'ird , d ie 
über das notwendige Kapital I-el'f li gt, 
um die Sirenenanlagen bauen bzw. in­
standsetzenzu können. Der lJund könnte 
dabei durch entsprechend in den \ ' or­
stand eingesetzte Trellhiinder sein Auf­
sichts- und \\'eisungsrecht sichern. Das 
aufzuwendende Kap ita l kann durch 
jiihrliche Raten, die a uf et\l'a 10- l2 
Jahre abgestellt sind, a mortisiert wer­
den. Nach Ab lauf dieser Zeit gehen die 
Sirenen in das Eigentum der Cemeinde 
bz w. bei a ndel'\\'e it iger I{egelu ng der 
Eigentumsverhii ltnisse des Landes oder 
des Bundes iiber. 

Aufgabe der Gesel lschaft wiiren Pro­
jektierung, I nstandsetzung, Ba u und 
I'orlii ufige Unterhaltung der f-l irenen 
und der dazugehörigen Fernsteuer­
anlagen, entsprechend den H,iehtlinien 
des Bundes. 

Eine derartige Regelung hätte den großen Vorteil , 
daß Uund, .Liinder und Gemeinden von den Finanzie­
rungssorgen entlastet werden. IYenn auch im ganzen 
gesehen die Kosten sich um den aufzubringenden Ka­
pitalzins erhöhen, so sind die erziel ba ren Einsparungen 
du rch Fortfall der Akqu isition, durch d ie schon erwiihn­
ten Preissenkungen infolge gr:.ißercr Fahrikations­
seri en, durch Großeink auf des J\lontagematerial s und 
durch eLnfaches Abrechnungs"erfahren so erhehli ch , 
daß sie demgegenüber kaum ins Gewicht fallen . 

Es darf nicht Li bersehen werden , daß d ie heutc not­
wendige Alarm iemng größerer Gebiete , die \\'e it ii bel' 
den Umkreis einer Stadt hina usgeht , unhedingt 
einheit li che Planung und einheitli che technische Aus­
führung " erlangt, damit d ie Anlagen \' e rschiedener 
H erste ll e!' auch einwandfrei z usallll11enarbeiten können. 

Im r nteresse des noch I'orhandenen M.a terial s wiir'e 
a ber eine baldige Entscheidu ng a u ßel'Ordentlich z lI'eck­
müßig und wertvo ll. 
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Tedmisdl-wissensdlaftlidle Probleme des zivilen Luftsdlutzes 

Von M in.-Rat a. D. Dr. W alt h er Mi e l enz, Berlin, und Dr. Dr. H einz Dählmann, Bonn 

8. Folge : N ervengifte 

Obschon während des z\yeiten Weltkrieges k ein 
Kriegführender \" on seincr chemischen Hii stung (Je­
brau ch gemacht hat, lastete doch die Mögli chk eit 
des Gaskrieges stä ndig a ls starke Bedrohung auf Zi\'il­
bevö ll, erung und StreithiLften. E s mußte damit ge­
rechtnet II'erden , daß auch auf d iesem (; ebiete wie bei 
a ll en ü brigen ,raffen wesentli che Fortschritte er­
r eicht worden seien , clie sowohl in einer \-er­
b esserung des \\' irkungsgrades zum Einsatz gebrachter 
chemischer Kampfstoffe a ls auch in der Auffindung 
von neuen M_itteln liegen kOlUlten. 

Es lag nahe, da ß derartige F ortschritte nach Mög­
lichkeit geheimgehalten wurden , um sich damit gege­
b enenfall s einen wesentli chen ,"orsprung \" 0 1' dem 
Gegner zu verschaffen. Heute " 'eiß man, da ß in den 
beiden angedeuteten gichtungen eine b emerkenswerte 
'Veiterentll' icldung stattgefunden hat. Es ist bekannt, 
daß es möglich ist , durch neuartige Einsatzyerfahren 
Kampfstoffkonzentrationen in der Luft zu erreichen, 
die u. U. auch für den MaskentriLger bedrohlich werden 
könnten. Darüber hillau s ist das Arsenal der K a mpf­
stoffe um eine b esondere Gruppe erll'eitert worden, 
die sogenannten .:\fer l· e n g if te , die ni cht nur II'esent­
lich g iftiger sind als d ie his dahin im chemischen 
Kriege angell'andten bzll'. dafür yorgesehenen \' er­
bindungen , sondern die auch wegen ihrer physikali­
schen und chem ischcn Eigenschaftcn für den Gasschutz 
und die Entgiftung I-on erhehlicher Bedeutung sind. 

K euerclings begegnet man in zu nehm endem ~laße 
alarmierenden Pressenachrichten über diese K en 'en­
gase. Hiernach soll du rch sie ein neuer Höhepunk t der 
Massenvernichtungsmittel erreicht worden sein, der 
sogar die möglichen Verlu stdaten durch Atom- lind 
Wasserstoffbomben übertrifft. 

r\nwendung von Nervengas bei kriegerischen Hand­
lungen liegen würde. Sie sagt aber nicht, daß alle 
Menschen in der Gefahrenzone ohne Aussicht auf 
gettung dem Tode geweiht wären , Yielmehr geh t der 
A.u tor im weiteren Yerlauf ei ngehend a uf die gegen 
diese Hedrohung be. tehenden Schutzmög li chk e i ­
ten eill. Er gibt an, da ß die Gasmaske d ie DiLmpfe der 
Xel'l-engase vollständig zurückhält, und zeigt auch, 
daß eille Hehandlung \' erg ifteter mi t Aussicht auf Er­
folg stattfinden kann. 

'Was aber wird in den Tageszeit ungen aus diesem 
Artikel ~ 

Eine deutsche Zeitung brillgt a m -I. Dezember 1953 
folgende. 'chlagzeile: 

.,lYJassentod in vier Minuten. 
Flüssige Gasbomben mit 'J.'odeszone von 100 km im Du,rchmesser." 

Eine andere führ t am 21. ~o\' ember 1953 aus: 

"Ein paar Tonnen von N ebelbomben mit entsprechendem 
,G B'-Z11.satz Teichen aus, 1Lm in einem Gebiet von 150 km im 
Q1Ladl'at binnrn wen·iger .Mimden alles L ebendige zu zel·stören." 

Gewoll t oder ungewoll t zeigen diese Üb erschriften 
die Tendenz , die mögliche physiologische \Virkung der 
)\ eryengifte durch eine psychologische zu erh öhen . 
Eine Uegenüberstellung der in den drei Veröffent­
lichungen genannten Zahlen lä ßt die zumindest 
unl,riti sche Cbertre ibung der deutschen Berichterstat­
ter ohne wei teres erkennen: 

Am e rik. Angabe: 

ve r g iftbare 
Fl äc he 

linea r e 
Ausdehnung 

Tn einer amerikanischen Yeröffentli chung1 ) der 100 squ are miJes 
letzten Zeit h eißt es wörtlich: 

259 km2 18,2 km 
Durchmesser 

"Bei einem Gasangriff (au / das Gebiet deI' USA ) könnte ein 
?'ussischel' 'J.' U·4 Bomber (ncLc!t Ansicht der SachveTständigen des 
Chemical Warfan S el'vice) lcahrscheinlich eine Bombenlast von 
7 tons mit sich führen . J ede Bombe ist mit Zeitzünder 
veTsehen und enthält 50 oder mehr /deine X anister mit N ervengas. 
Nach dem Abww'f würde die 130mbenhülle in einem vorgesehenen 
Bodenabsta,nd zed egt wut die einzelnen Ka.nister 'Übel' ein weites 
Gebiet verstn ut werden . B eim A uftreffen lcürde jeder Kanister 
durch eine Explosionslad'ung zertrümmert lcerden und seinen 
I nhalt in Form einer 1/.nsichtbal·en Wolke der lALft beimengen. 
.4uf die.se Weise könnte ein solcher B omber e'ine M enge GB· 
Stof/2) zum Einsatz bl'ingen, die ausreichen würde, alle M enschen 
innedtalb eine.s Gebietes von 100 Quadratmeilen ZlL töten." 

Diese Darstellung und die weiteren Ausführungen 
des Artikels schildern die ernste Gefahr. die in der 

1, Cornclius HYRIl. G-Gas, Colli er' , Ma gaz inc, S. 89 Ir, No\'. 27 , 
1(l53. 

2) Amc ril<a nische Kurzbezc ichllung liirNer\' c ll gas . 

D e ut sc h e Angaben: 

1.) Zone \"on 100 km 0 7 85+ km~ 

2.) 150 km i . Quadrat 22.500 ];; m 2 

100 km 
Durchmesser 

150k111 
Seitenlänge 

Solche Zeitungsnachrichten müssen den Eilldruck 
erwecken, daß die Absicht, sensationell wirkende Dar­
stellungen zu bringen , größer ist a ls der ' Vunsch nach 
objekti\-er Berichterstattung. Gewiß sind über die 
Ken 'engase und ihre 'Wirkungen in Deutschland 
bisher nur recht II'enig Einzellieiten bekanntgeworden, 
doch liegt gerade darin eine b esondere Verpfli chtung, 
sich bei der " -eitergabe auslü.ndischer Veröffent­
lichungen streng an deren tatsächlichen :Inhalt zu 
halten. E s liegt ja auch kein Grund vor, derartige 
Meldungen ebenso schnell in die Presse zu bringen 
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wie beispielsweise ~achrichten über em \\'ich t iges 
polit isches oder sportliches Ereignis. 

Des öfteren sind Forderungen3 ) aufgestellt worden, 
denen eine chemische Verbindung genügen mü sse, um 
a ls " idealer" Kampfstoff angesehen zu werden. E ine 
solche Verbindung sollte danach farblos, geru chl os und 
geschmacklos sein und bei schneller \ Virkung keinerlei 
sofortige Reize weder auf die .Haut, noch die Augen 
oder die Atemorgane ausüben. Sie soll te von so hoher 
Giftigkeit sein, daß sie bereits in niedrigen Konzen­
trationen schon nach wenigen Atemzügen tödlich 
wirken kÖl111te . Darüber hinaus wurde verlangt, daß 
sie als Offensiv kampfstoff hohe bzw. als Defensiv­
kampfstoff nur geringe Flüchtigl.;:eit besitzt und sich 
vermöge einer guten Widerstandsfähigkeit gegen 
'Nasser und die Bestandteile der atmosphärischen 
Luft lange unzersetzt im Gelände hitlt. Ein solcher 
:Stoff ist b isher nicht gefunden worden, doch muß man 
sich darüber klar sein, da ß die NeI'Yengifte immerhin 
einen bemerkenswerten Schritt in dieser R ichtung 
darstellen. 

Die Nervengifte stellen die wirl<samste Gruppe 
parasympathischer Erregungsmittel dar, die bisher 
bekal1l1tgeworden sind. Sie sind durchweg organische 
Phosphorverbindungen. Eine Gliederung in verschie­
dene Gruppen bereitet gewisse Schwierigkeiten , doch 
kalU1 man unter Heranziehtmg praktischer Gesichts­
punkte sich der nachstehenden Einteilung bedienen: 

'1. Organische Derivate der Cyanphosp h or ­
sit nr e (Beispiel der deutsche Kampfstoff Ta b u n ). 

:!. Organische Abkömm linge der l'I1 et h y lfluol' ­
p h osp h orstture. (Hierher gehören die deutschen 
Kampfstoffe Sari n und Suman.) Diese Stoff­
gruppe wurde auch mit dem Decknamen "Tri ­
lone" bezeichnet4). 

~. vVeitereorganischeEste r der F lu orp h osp h or­
sä ur e und andere Fluorverhindungen. (Als Bei­
spiele seien genal111t der Di i sop r opy l est e r und 
der sele Dib u ty les tel' der Fluorphosphorsti.ure, 
übel' die eingehend in England und in URA 
gearbeitet wurde.) 

ln der gegen überstehenden Tabelle siJld einige aus der 
ausländischen Literatur bekanntgewordene Eigen­
schaften von Nervengiften sowie zum Vergleich die­
jenigen von Dichlordiäthylsulfid (Lost) , Chlm:v inyl­
arsindichlorid (Lewisit) und Trichlortriäthylamin 
(Stickstofflost) aufgenommen worden. Man ers ieh t. 
hieraus, daß unter den Nervengiften eigentlich nur das 
Tabun als seßhafter Kampfstoff a ngesehen werden 
kaml. vVelU1 in der Tabelle auch beim Soman diese 
Bezeichnung eingesetzt wurde, so ist dies nach aus­
liindischen Angaben ühernommen.5 ) An sich dürfte 
das Soman höchstens als halbseßhafter Stoff be­
zeichnet werden. Die Angabe über seine F lü chtigkeit 
ist in der Tabelle mit einem Fragezeichen versehen 
worden, da sie vermutlich niedriger liegen düdte a ls 

3) AlIglls tin M. Prenliss, Chcmicals in W a l' , ( 1!I:li), S. 47 . 

4) Collomp, Lcs Trilones. Exlra it du B ull etin d' Inrorlll ~ li on Icch­
niqlle c l scienti!iquc No. 23/ G. J a n. 1!'1 !/ , 7-- 48. 

5) Ur. RlIfener, Les toxiques ne rvins. Protor. W"I , H elt 5 / 6. S. ,I. 

10000 mg/m3 . Trifft sie dagegen zu, so würde man 
das Soman eher a ls flü cht igen Kampfstoff bezeichnen 
mü ssen. 

Hinsichtlich der Giftigkeit der Ner vengifte ist zu 
sagen, daß sie in der Reihenfolge Tabun, Sarin , Soman 
ansteigt, und zwar übertrifft bereits das Tabun die 
Giftigkeit des Phosgens um ein Mehrfaches. Der 
Diisopropylester der F luorphosphorstLure und ihr 
sele Dibutylester sind gleichfall s giftiger als P hosgen , 
reichen aber an die Giftigkeit von Tabun, Rarin und 
:Soman nicht heran. 

Ester der Cyan-am ino-p h osp h or säure6): Der 
wichtigste Stoff in dieser Gruppe ("Tabun" oder 
" Gelan" ) wurde von G. Sch?-a d e?' 1937 hergeste ll t . 
Die Fabrikat ion, die über eine lä ngere R.eihe yon 
Zwischenprodukten verläuft. wird nachstehend sche­
matisch angegeben : 

a) E inwirkung von DimethylamlUoniumchlorid auf 
Phosphoroxychlorid, wobei sich das Dichlorid 
der Dimethylaminophosphorsäure (I) h ildet: 

CI 

/ 
(CH3 ) 2NH2Cl + 0: PCI3 --+ 0 : P -N (CH3 )2 + 2 HCI (I) 

"'" CI 

b) p msetzung \,on (I ) .. mit Natrium cyanid und 
Athylalkohol zum Athylester der Dimethvl-
aminoc?anphosphorsiture (11 ): . 

Cl CN (U) 

/' / 
0: P - N (CH~)2 + NI1.CN + C2H fi OH -~ 0: P - N(CH3)2 + 

"'" .~ 
CI OC2H 6 

+ NaCl + H Cl (Tabun) 

Technisches Tabun ist eine bI'tiunliche F lü ssigkeit , 
reines Tabun ist farb los und ziemli ch wasserlös lich ' 
teilweise wird ~ies durch 'Wasser hydrolysiert, KP16~ 
= 220°, KplO = 101 - 103,5°, g20 /4 = 1,0i7. Die 
Siittigungskonzentration bei 20° beträgt flOn mg/m3 

(etwas gr? ßer als bei Senfgas). 

Beim 'Erwärmen spaltet sich Tabun unter Ent­
wicklung von Cyanwasserstoff ; der gleiche Vorgang 
tritt auch ein beim Sprengen yon Granaten. die 
Tabun entha lten. 

Die gleiche Spaltung geht unter der Einwirkung 
schwacher Basen (AlkaLikarbonat, Ammoniak, basisch 
reagierenden Stoffen in der Gasmaskenkohle) und 
durch Chlorkalk vor sich. 

Tabun wird leicht durch dje Schleimhäute, die 
Augen und Wundflitchen aufgenommen, aber ni cht 
durch die unbescbü.digte Haut resorbiert: es ist kein 
ittzender Kampfstoff wie z. B. das Senfgas . 

Die mit Tabun gefüll ten Geschosse - sowohl Gra ­
naten a ls auch Bomben - wurden mit drei grünen 
Ringen bezeichnet. Hiervon stammt der Name "Grün­
ringgas" . 

Tabun besitzt einen schwachen Geruch, der ein 
\\'enig fruchtart ig ist, manchmal auch fi schartig 
(Am ingeruch). 

6) H. Baggcsgaol'll H as lllusse n og P. Terp. , Nye lüif.{sg"S>u le r. 
Archi v fnr P ha l'lll Bc i og Che llli. I !I:; I , N I' . 9. S. 268 f!. 
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Die Wahl'nehmbal'keitsschwelle wird angegeben zu 
1,6 mg jm 3 • Das Einatmen yon Luft, die eine Kon­
zentration von 7 mg jm 3 enthä,lt, führt zu Verg iftungen, 
die oft tödlich enden. 

l!:JH etwa 25-30 t hergestellt. :::;oman wurde nur inl 
Laboratoriumsmaßstabe gefertigt. 

Schematisch ist der H erstellungsweg folgender: 
Phosphortrichlorid gibt mit 3 Mol Methanol den 
Di-Methylester der phosphorigen Säure (ln), der 
durch Einwirkung von Natrium und Methy lchlorid 
einen Dialkylester der Methylphosphorsäure bildet 
([V, V). Behandelt man diesen Ester mit Phosphor­
trichlorid und Chlor, so ergibt sich methylsubstitu­
iertes Phosphoroxychlorid (V), das bei Umsetzung 
mit NatriumfIuorid bei Anwesenheit des entspre-

l. 

Ester der .M:ethylflu orphosphorsäure6
): Ein 

a.lldel'el' Typ dieser chemi chen Kampfstoffe sind die 
Ester der Methylfluorphosphorsäure. Es sind mehrere 
Vertreter dieser Gruppe hergestellt 'I'orden, yon denen 
am besten bekannt sind der I sopropylester , genannt 
~arill, sowie der Pinakolester, genannt So m a n. Von 
~ar i n II ' U .. den nach französischen Angaben im Jahre 
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chenden Alkohols den b etreffenden Ester der Methyl­
f luorphosphorsti ure ergibt (V I). 

(III) 
CIPCI2 + 3 CHaOH ---+ HO . P: (OCHa)2 + CH3CI + 2 HCl 

Cl CHa 
,/ 

HO . P : (OCHah (IV) 

Cl CHa CHa CH a 

/ - HCI / PCI3 / 
HO·P: (OCHah--+-O: P - OCHa --~ 0: P - Cl (V) 

\ \ 
OCH a Cl 

CHa CHa 

/ NaF + B. · OH / 
0: P - Cl ~ 0: P - F (VI ) 

\ \ 
CI OB. 

Sar in ist farblos und praktisch ge ruchl os. Gegen 
Erhitzcn ist es bestiindiger a ls Tab un. Es ist mi t 
vVasser mischbar und in Lösungen , so z. ß. Methanol, 
yerhä ltni smäßig stab il. )/"ach Zusatz ldeiner Mengen 
von Amin (z . B. Triäthy lam in) hßt es sich in Eisen­
behiiltern unverändert a ufbewahren. 

Die Ciftigkeit ist dreim a l größer a ls die des Tauun. 
Die Giftigkeit des Äthy lesters betriigt etwa ein 
Achtel von derjenigen des I soprop.\' leste r·s . Die 
Vergiftungssym ptome werden a ls im wesentli chen 
gleichartig mit denen von Tabun angegeb en , doch 
sollen die Kopfschmerzen und die Atemnot weniger 
hervortretend sein. 

So man , der P inako lester der .Methylflu ol'phosphor­
säure, ist eine farblose F lü ssigl<eit mit einem an 
K ampfer erinnernden Ceruch . E s ist in\Vasser un­
löslich und wird durch dieses langsam hydrolysiert. 

KpO.1- 0.2 = -1-:2- +3°, Q 20 '4 = 1,0131. Siittigungs­
k onzentration b ei 20° = 10 000 mg/m3

. Dieser Stoff , 
yon dem a ngegeben wird, daß er v iel g ift iger sei als die 
yorhergehenden, soU relati v ei nfach herz usteJlen sein. 

Dialk y lester d er Fluorphosphorsii ur e6
): Auf 

eng lischer Seite hat man besonderen vVert auf das 
Studium der Dialkylester der Fluorphosphorsä.ure 
ge legt , einer Stoffgruppe, die eine iihnliehe 'l'Vjrkung 
hat wie die 'l'l'ilone. 

Hauptsächlich war es eine Cruppe von Biochemikern 
im b iochemischen Laboratorium der Universität 
Cambridge, die vor und withrend des Krieges eine 
Heihe von gründlichen Untersuchungen über die 
'I'Vir], ung diese r Stoffe durchgeführt haU). 

Sie lassen sich verhiL ltnismitßig leicht nach fo lgenden 
H.eaktionen herstellen : 

Bei der Einwirkung von Phosphortri ehlorid a uf 
Alkohole u il det sich Dialkylphosphit (Dimethy lester 
der phosphorigen Säure) ( I [I ): dieses ergi b t mit 
Chlor da Chlorid des Dia lkylphosphats (V II ), das 
durcb Umsetzung mit Natriumfluorid ~' Iuorphosphor­
säureester bildet (VIII ). Der letztgena nnte Prozeß 

1) D r . I-I. McCombie and Dr. B . C. Sallndcrs, U nivc rsily ChC:ll ica l 
Labora lo ry, Cambridl.(c: A lI' y l F illorophosphona tes: Prcpa ralion 
anel P hys io logica l Prope rlies . :-ialllre , 1:;7 (194 6), No. 3ViH, ~87 . 

kann mit ei ner Ausbeute von 75% ohne :I solieru ng 
des Zwischengliedes (\' 11 ) durchgefii hrt werden. 

CI 
/' 

HO . P(OR), + CI2 - >- 0: P - OB. + HCI 

"" Ol~ 
CI F 

/' / 
0: p - Og + NaF - >- 0: P- Ol~ + NaCI 

"" "" OB. OB. 

(VII) 

(VIII) 

Von d iesem Stoff typ wnrden die 'Ester von 1so-
propano l, Butanol (2) und Uyclohexanol hergestellt. 

Dii s op r opy leste r : ](P1 2 = 67- 680. 
Di sekundiirbut y lester: Kp l2 = 91- 9:2°. 

l3eide Stoffe sind a ngehlich g ift iger a ls Phosgen. 

Este r von Alkoholen mi t Ulll' erz \\'e igter K ohlen-
stoffk ette - Äthy l-, PL'OjJ.d- und ßut,v l- - scheinen 
wenige r giftig zu sein. Vor allem sind d ie Wirkungen 
des Diisopropylest ers (DPP oder PE 3) studiert 
worden. 

So wohl diese Stoffe a ls auch J-I exaiithyltetra­
p hosphat und Tetraiithylp.\Tophosphat (TKPP) haben 
eine iihnliche 'Wirkung wie Physostigmin, aber sie 
wirken au ch noch auf andere Enz~'me. DFP hat au ch 
unter dem Namen F luostigmin (F loropry l) eine b e­
grenzte therapeutische Anwendung gefunden (0, 1 Ofoige 
Auflösung in Erdnußö l wird als Mittel gegen Glau­
koma angewendet) . 

])urch teih\'eise Verseifung kann man ein in Wasser 
lösli ches Mononatriumsalz erhalten, das jedoch weit 
wenige r giftig ist . 

Man hat ferner verschiedene Derivate - Ester , 
Amide, N itr.ile - der rt-fluorsubstituierten F ettsiiuren , 
z. B . l~ssigsäure, Pl'opionsäure und :r sohuttersiiure, 
so wie Ester " on F luoriitha nol (Äthylenfluorhydrin) 
CH 2F . CH2 • OH untersucht. In diesem Stoff ist das 
F luoratom sehr fest gebunden und spaltet sich nich t 
bei der Einwirkung von Basen ab. Soweit es geklärt 
werden konnte, ist der am stärksten ,.virkende Stoff 
das Nitril der F luoressigsii ure und F lu oressigsitUTeester 
mit F lu oriithylalkohol. Da es geruchlos ist und sich 
nicbt spaltet, ist es sehr schwel' zu erkennen und a uch 
seh" 'e r zu entgiften. 

Zur Reinigung von Gegenst itnden und vergiftetem 
Ueliinde kann 'Waschen mit Auflösungen von Basen, 
die Hypochlorit entha lten , angewendet werden. 

~a c h\\' e i s: Über spez ifi sche ~achwe i smeth ()den 
der Ner vengase finden sich in der Literatur keine 
Angahen, bzw. es wird nur gesagt, daß )/"achweis­
mögli chkeiten gefunden seien, ohne daß n'ihere .\{i t­
teilungen darüber gemacht werdenS). 

7II a n k a.nn im Laboratorium d ie durch Vel'se ifung 
(am hesten mit Ammon ia k) entstehenden Spa lt­
produ kte der N en 'engase nach den üblichen Methoden 
- so u . a. auch durch das Tüpfeh 'erfa hl'en - nach­
weisen, doch erfordern diese Verfahren " iel Zeit und 
Hilfsmitte l. 

K) \' gl. " Ziv. Luflsch ." 17, S . 7U sow:c S. 103 d :cscs Ii elles. 
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~elbst\' erständJ ich lassen sich au den S.ymptomen , 
die bei der E inwirkung schon geringer Mengen yon 
X ervengiften a uftreten, Schlüsse a uf ihr Vorhanden­
sein ziehen. Es treten, wie ansch ließend noch n'iher 
ausgefü hrt \\'erden wird, sehr schnell Pupi llen­
yerengung (Mios is) so wie Schleierbi ldung und Akko­
modationsstör u ngen (Schwierigkeiten, wechselweise 
na he und entfernte Cegenstü nde scharf zu sehen) ein. 
E ' ist natürlich nicht mög li ch, auf diesem Wege im 
Celii nde nach Xen 'engiften zu suchen, und es besteht 
daher ein dringendes Bedü rfnis nach ' -erfahren. die 
es gestatten , diese gefiihrli ehen ~toffe im Gelände 
schnell und sicher zu erkennen. 

Phy s io lo g isc h e 'Wirkunge n: ... \.1Ie ~ervengase 
besitzen die gemeinsame I~igenschaft , das lebens­
\\'ichtige Enzym Cholinesterase in irreversibler Weise 
zu hemm en. Hierüber besteht bereits ein e recht um­
fangreiche Literatur9) 10) Il ) 12) 13) H) , so daß sich ein 
k lares Bi ld des Wirkungsmechanismu s ergibt, der ja 
\ ' oraussetz ung für die a nzuwendenden therapeutischen 
~1aßnahmen ist. Tm Hinb lick darauf, daß stiirkere 
Dosen dieser Stoffe zu K.rii,mpfen führen können, hat 
ma n sie in manchen Liindern au ch als f rampfgifte 
bezei chnet. 

Die \'on den Xervengiften hen 'orgerufenen Sym­
ptome lassen sich \\'eitgehend oder vo llstii ndig auf d ie 
Inakti\'ierung der Choli nesterase zurückführen. Diese 
führt zur Anhiiufung von Acetylcholin so woh l im 
zentra len a ls auch im peripheren ~er\'ensystem und 
zur Acety lcholil1\·ergiftung. Es bi ldet sich die Mehr­
:t.ahl der k lassischen Symptome so wohl der ~\ [uskarin­
a ls auch der ~ikotim'ergiftung heraus. In schweren 
Fii ll en be\\'ü:kt d ie starke Akkumulation \'on Acetyl­
choltn an den myoneuralen Yerhindungen curare­
ähnl iche Liihm u ngser chei nu ngen. 

Sowohl der l\lenseh als auch Versuchstiere zeigen 
bei der \' ergiftung in schneller Folge im wesentlichen 
die gleichen Symptome. l'~ inw i rkungen von Spuren 
der lhmpfe. nach l~ufene(5) bereits 0,1 mg/m3 Luft, 
verursachen irmerha lh weniger Minuten eine Zusam­
menz iehung der Pupi ll en (Miosis), die gewöhnlich mit 
krampfartigen Yerengungen der Bronchien und einem 
wiissrigen Ausfluß aus der ?\ase verbunden ist. Etwas 
stiLrkere Konzentrationen bewirken krampfartige 
Starre der Augen, Schmerzen beim F'ixieren der Augen 
auf einen Punkt sowie Schmerzen auf der H.üekseite 
der ' ugiipfel. oftmals begleitet von einer stärkeren 
Lichtscheu. 

0) I':. c. ,Vcbb (Hiochclllical Labomlory, l ' nivc rs ily Call1brid gc): 
'I'h,' I1 cl1cLion of Fllloro phosphona les wil h Eslcrascs. Riochcmical 
Snc il'ty SY lllposin 2, Canlbrirtgc IU';U. 

' 0) J ohn n. Wood ( ;\!cdica l Corp , US Army) : i\!cdical Problcms in 
Chemie,, 1 \\'"rfarc .. 1. A. ~r. A. 1<11 (1950). 606. 

ll) I ' nilcII SlMcs Ch' iIDc!cnsc: 'I [ca lth ScrYiccs nl1ft Spccial \Vea­
pons l)c fcnsc. L'. S. GOYCl'Ill1lcnl Prinlin l-( Office, Dccclllbcr W :;U. 

12) H. E. I ~ir" "ncL 1). F . Olhmcr: E ncyclopcdia of Chclllical Tcch­
no l og~' , B,l. H, 7 1S. Nc\V York 1!1:; 1. 

13) 110 Il o lms lc, l! , Synlhcsis "Illt Phar lllacology o( Dimclhyl­
a1l1i , to-cl hOXnlhospho r~' 1 Cya nide (Tahlln ). Togc lhcr with a Descrip­
l ion ur so mc a llic(l Antic ho li ncslc rAsc C01l1pounds con lain ing thc 
:>1-1' I:!on,l. Acla Ph~'s io l ogica ScancLina"ica Vol. :! :;, Supplcmcnlum 
!Jo, StocldlO llll W:;1. 

14) ll e nmlll Diamant, Choli ncs lc rase Inh ibito rs and Vcslibu lar 
I: un c lion. (Ac ta Oto-Laryngologica, Supplcll1cnluT11 111 ), Stockholm 
I ! . i ~ . 

Bei geringen Dosen verur achen die Bronchial­
zusammenziehungen noch keine Atemnot, sie dauern 
nur wenige Tage a n und werden leicht bereits durch 
kleine Dosen von Atropin. ulfat gebessert. Die 
Miosis sowie die übrigen Schmerzen der Augen 
und der Kopfschmerz sind anhaltender und werden 
durch d ie gewöhnlichen Atropingaben nicht behoben. 
I n mittleren Fällen ist das Einträufeln von H o­
matropinhydrobromid in die Augen nötig oder in 
schweren Fiillen wiederholte Gaben von Atropin. Die 
Behandlung muß in allen F~illen oft wiederholt 
werden, da die Symptome sich häufig wiederholen. 

Die Einatmung stärkerer K onzentrationen oder 
das Eindringen flü ssiger ~ervcngase auf anderen 
\ r egen \'erursachen schnelle und schwere Bronchial­
krämpfe, die sowohl die Einatmung als auch die Aus­
atmung erschll'eren. Die Patienten werden verwirrt, 
empfinden Cbelkeit, erbrechen a uch und werden bald 
be\\·ußtlos. Inzwischen fäll t der Blutdruck bis zur 
I.:riti 'chen Grenze, und es k ann zu vorübergehendem 
oder \'ollkommenem HerzstiUstand k ommen . 

Wenn dem Patienten Mztliehe Hilfe zuteil werden 
kann, be\'or der Sauerstoffmangel zu stark ist und 
zu lange dauert, so können starke intravenöse oder 
int ramuskuläre Dosen von Atropin Herztiitigkeit und 
Atmung wiederherstellen. Die Bron chialwege er­
schlaffen, die Durchatmung der Lungen wird normal. 
])ie Fo lgen des • auerstoffmangels werden schnell 
überwunden; der verlangsamte Het'zschlag kehrt zu 
seinem norma len Rhythmus und ZUl' Normalzahl 
zurück, der B lutdruck steigt über die Norm und fällt 
dann wieder auf das normale Niveau. 

In 'chweren Fällen sind relativ starke Dosen von 
A.tropin notwendig, und die große Gefahr liegt in der 
Unterbehandlung. Eme Gefahr der Schädigung des 
Organismus durch Atropmgaben, die über den sonst 
üb lichen Höchstdosen liegen , besteht nicht. Es ist 
wesentlich , daß Atropin auf einem Wege gegeben 
wird , in dem es schnell m den Kreislauf gelangt. 
I ntravenöse Gab en smd vorzuziehen , sowohl vom 
Standpunkt der schnelleren 'Yirkung wie a uch unter 
dem Gesichtspunkt der leichteren Kontrolle der 
Dosierung. ' Venn der Patient nicht kalt ist oder sich 
in einem Schock befindet, kann das Atropin auch 
intramuskulä r gegeben werden. Die\Virkung sub­
kutaner Jnj ektionen oder ora ler Gaben ist für die 
erste Behandlung zu langsam. 

Dosen von 2 mg Atropinsulfat sollen in Ab­
stiinden von 5-10 Mmuten wiederholt werden, bis 
die cardiorespiratori schen Symptome zurückgegangen 
sind und Trockenheit im )1unde sich bemerkbar macht. 
\\'enn mehr als drei Inj ektionen (6 mg Atropin) er­
forderlich werden, so müssen sie unter ärztlicher Auf­
sicht gegeben werden. Die Atropinmenge, die einige 
Patienten ohne die Entwicklung \'on Atropinose er­
tragen können, ist erstaunli ch. Anschließend können 
k leinere orale oder parenterale Dosen von Atropin in 
Abständen yon eU1.igen Stunden wenigstens mehrere 
Tage hindUl'ch gegeben werden, da die Vergiftung 
wesentlich hartn;iekiger ist a ls die Atropinwirkung. 

ßinige Patienten werden nikotinartige Wirl;:ungen 
und solche auf das Zentralnervensystem zeigen, 
welche andauern oder erschetnen, nachdem die 'Wir-
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kung auf d ie Muskulatur " O Jll Atropin beherrscht 
wird. Diese " 'irkung reicht yon einzelnen Muskel­
strängen und spasmischen Zuckungen mög]jcher\l'eise 
bis zum Eintreten klonischer und to nischer :Kl.' iLmpfe. 
Die Krämpfe können yon dem A ugenb]jck an, wo 
sie nicht lebensbedrohend sind . mit Thio pental natri um , 
Trimethadion (Tridion) oder anderen Anästheticis 
beherrscht werden. Überdosierung yon Thiopental 
oder anderen Barbituraten muß ,'crmieden werden, 
da diese Mittel mit den Nervengasen synergetisch auf 
eine Depression der Atem,'orgänge wirken, E ine 
20%ige Lösung von Trimethadion, intrayenös gegeben, 
bietet den Vorteil , die Cortieal-Akti,'ität wirksam 
herabzusetzen, ohne die Atmung herabzudrü cken. 

Wenn ein schwer geschädigte r Patient nicht gleich 
behandelt werden kann, so entwickeln si.ch reichlicher 
f::lpeichelfluß , Eingeweide-H.'-permoti li tät und Krü,mpfe 
sowie die Unfähigkeit, U rin und Stuhl zu ent­
leeren. Die tiefe Atemnot und die wachsende An­
häufung von Acetylcholin führcn zu zunächst inter­
mittierenden, dann fast ununterbrochenen schweren 
KriLmpfen, b is Erschlaffung und LiLhmung eintreten. 

Die Anwendwlg " on Atropin ist in schweren .Fäll en 
mit t iefer und andauernder Atemnot gefährli ch . 13ei 
Versuchstieren führte die p lötzli che ~~ ntl astung dm; 
Herzens von der Vagus-Kontro lle zusammen mit der 
begleitenden Zunahme der Arbcit des Herzmuskels 
im Zustande schwerer Atemnot bei einem hohen Pro­
zentsatz der Tiere zum Tode. D ie Anwendung so ll te 
in diesen Fällen hinausgeschoben werden, his die 
Lungen d urchlüftet sind und das H erz sich yon dem 
Sauerstoffmangel erholt hat. Die Krampfanfiille 
können unter Kontrolle gebrach t oder ihr Erscheinen 
weitgehend yerhindert werden durch intrayenöse An­
wendung von Trimethadion oder Thiopentalnatrium . 
Das im Vordergrund stehende Prob lem in diesen 
Fällen ist jedoch die AtemliLhmung. 

In diesem späten Stadium tritt spontan einc 
sehr beträchtli che Entspannung des Bronchial­
baums auf, aber die Atemlähmung verhindert jede 
wirksame Atmung. Die Lähmung ver!iiuft sowohl 
zentral wegen des Sauerstoffm a ngels als auch peripher 
'\'egen der Muskelerschlaffung und der curareühnlichen 
Hloclderung der myoneuralen Yerbindungen des 
Zwerchfells und der zugehörigen Atem muskeln iluolge 
ii berm iißiger Anhäufung yon Acet'ylcholin. Die Brust 
ist schlaff und eingefallen. Die gewöhnlichen Methoden 
der J;:i,instlichen Atmung sind unwirksam . Eine neue, 
\'on Emer son yorgeschlagene .Methode mag im )Jot­
fall aussichtsreich erscheinen , aber es ] iegen noch 
nicht genügend Erfahrungen yor. 

Die Anwendung eines wirksamen 1llecha nischen 
Wiederbelebungsgerütes ist in diesen FMlen \\'ahr­
scheinlich der praktischste und zm'erlässigste ,reg 
der künstlichen lleatmung. Yoraussetzung ist, daß 
die Apparate zn dem Patienten oder der P atient zu 
dem Apparat geb racht werden kann, be\'()[' irre­
versibler Schaden durch Sauerstoffmangel cintritt. 
Ein leicht tragbares Wiederbeleb ungsgeriLt für Hand­
betrieb (B lasebalg-Typu s) erscheint im :i<'alle der Not 
a ls das geeignetste WiederbelebungsgeriLt . Tier­
experim ente haben gezeigt, da f.l -J.i M.inuten künst­
licher Atmung notwcndig sein könncn, um die natür-

liche Atmung wieder in Gang zu bringen , wenn die 
z wei- oder dreifache tödliche Dosis :N en-engas ein­
gewirkt hat, 

f::loll tc die Ha ut von flüss igem Yel'l'ellgu:; belletzt 
worden sein, so ist es \\'ichtig, die betreffenden Stellen 
so schnell wie möglich, zu entgiften. Die sicherste und 
wirksamste Methode besteht darin, die Haut sofort 
mit ciner alkalischen Flüssigl;:eit abzureiben. Am­
moniakwasser, eine 5-10% ige Lösung yon Natrium­
l:arbonat (Soda) oder eine 1-2%ige Lösung YOIl 

Katronlauge sind sehr wirksam. Wenn kein dieser 
J[i ttel sofort verfügbar ist, so kann irgendein greif, 
bare. saugfähiges 1Iaterial mit ' VasseI' getrü,n1ü 
und die vergiftete Stelle damit abgerieben werden. 
Abreiben der vergifteten Haut mit trockenen 
Stoffen muß yermieden \\'erden , da dieses Verfahren 
die Resorption und damit die Vergiftungsmög lichkeiL 
erheblich begünstigen würde. Steht nur trockcnes, 
saugfähiges Material zur Verfügung, so kann der 
Überschuß der giftigen F lü ssigkeit durch salutes 
Abtupfen von der H aut entfernt werden, wobei 
Wischen und Reiben sorgfältig vermieden werden 
müssen. Danach müssen die vergifteten Teile der 
K örperoberflkiche aber so bald wie irgend möglich 
mi t Seife und 'Wasser gewaschen oder mit alkalischen 
Flüssigkeiten abgerieben werden. 

Mit flü ssigen ::\Ten'engiften benetzte Kleidung mul.l 
sofort entfernt und ins Freie gebracht werden. Die 
Patienten sollen nicht eher in KrankenhiLuser oder 
andere geschlossene Räume übergefünrt werden , bis 
alle flü ssigen Nen'engifte von der /-f aut und der Klei­
dung entfernt wurden, \I'eil die yon derartig Ver­
gifteten ausgehenden Dämpfe andere Patienten und 
das SallitiLtspersonal gefährden könnten. 

J)ie vorstehenden Ausführungen können auch a ls 
Hinweis für die Behandlung von Vergiftungen durch 
irgendwelche neueren Tnsektizide, besonders Parathion 
und Tetraiithylpyrophosphat (TEPP), die auch stark e 
Giftc darstellen, aber wen.iger gefiihrlich sind, dienen. 

Schutzm ögli chk ei ten: Nach den chemischen 
und physikalischen Eigenschaften der Verbindungen, 
die zur Gruppe der l\Ten 'engifte gerechnet werden , 
besteht kein Zweifel, daß die Dämpfe dieser Stoffe 
in solchen Konzentrationen, wie sie praktisch er­
wartet werden mü ßten , von den Atemfiltern der be­
kannten Gasmasken - und zwar sO ll'ohl der für den 
militärischen Gebrauch bestimm ten a ls a uch der 
Yolksgasmasken - zurückgehalten \\'erden. Tn Ver, 
suchen erprobt und bestätigt gefunden wurde dies 
sO ll'ohl in Deutschland während des letzten KriegeH 
als auch in England, Frankreich und USA. I n Frank­
reich wurde nach5) die Resistenzzeit des französischen 
Heeresfil ters gegen einen Luftstrom \'on 20°, der mit 
Tab undiLmpfen gesiittigt wal' (650 mg/mal. zu 9 Stull­
den be ·timm t und hiernach mit einer prak t ischen 
Schutzzeit YOIl 22 Stunden gerechnet. Bei neuzeit­
li chcn .Filtern dürften die entsprechenden ' Verte 
.i edoch noch wesentlich höher liegen , 

Neben der Fi lterleistung hängt der im Gefahren­
falle gebotene Schutz yon den T<; igenschaften des 
Masken.körpers und der Gasdisziplin des Masken­
triigers ab. Dichter Sitz, leichte Verpassungsmöglich-
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), eit und einwandfrei arbeitende Ein- und Ausatem­
ventile sind unerhLßliche Forderungen. Besonders 
wichtig ist wegen der hohen Gift igkeit der 1\el'\'en­
gifte die sichere Funktion des Ausatemventi ls. Es 
Roll bei niedrigem Öffnungs- und Durchströmungs­
widerstand beim ( ;bergang von der Aus- zur Ein­
atem phase so schnell und zuyerhLssig schließen, daß 
;-;u Beginn der Einatmung durch das et \1"a noch ni cht 
vollkommen abdi chtende Ausatemyentil nicht einige 
Kubikzentimeter unfiltrierter Außenluft in das i\1"as­
keniJmere eindringen können. 

Cegenüber dem Schutz der Augen und Atemwege 
gegen die Dämpfe der Nervengifte kommt dem l\:.ör­
perschutz gegen die flü ssigen Yerbindungen nur eine 
geringere Bedeutung zu. Über das Verhalten der 
flü ssigen Stoffe dieser Gruppe chemischer Kampf­
mittel gegen Gummi und neuartige Kunststoffe (z. B. 
Polyvinylchlorid) fehlen vorerst noch Erfahrungen. 
doch bieten Schutzumhänge, " 'ie sie aus anderen 
Gründen für die Ziyilbe" ölkerung vorgeschlagen 
wurden, zweifellos auch gegen die Spritzer flü ssiger 
Nen-engifte eülen praktisch ausreichenden Schutz. 

Entg iftung: Über die Erste Hilfe bei Benetzung 
der Haut durch Spritzer flü ssiger Xen 'engifte wurden 
weiter oben hereits Angaben gemacht. 

Wäsche und Kleider sO \\'ie Materia l und Gerät 
können nach den gleichen Yerfahren entgiftet " 'erden , 
wie sie für andere chemische Kampfstoffc bereits in 
der Zeit vor 194:) ausgearbeitet worden waren. Hierbei 
mü ssen jedoch \regen der außerordentli chen Giftigkeit 
der Dämpfe für Augen und Atem\\'ege besondere 
Schutzmaßnahmen für das mit der Dmchführung der 
Entgiftung beauftragte Personal vorgesehen werden. 

Für die GeliLl\deentgiftung besitzen unter den bisher 
be];:anntge \\'ordenen Nervengiften nur das Tabun 
\ll1d das Soman eine ge\ri sse Bedeutung, während 
~arin und DFP " 'egen ihrer yerhältnismiWig großen 
Flüchtigkeit nm in Sonderfällen Entgiftungsmaß­
nahmen not\\'endig machen ,,·ürden. Tahun und 
Soman werden durch alkalische Lösungen zerstört , 
ebenso a uch durch die gewöhnlichen Entgiftungsstoffe. 
Durch ' VasseI' werden sie hydrolysiert, und zwar 
schneller als beispielsweise Dichlordiäthy]sulfid (Lost), 
der bel,annte GeländekampfRtoff deR pn;;t.en \relt.­
krieges. 

Schwierigk eiten technischer Art hestehen somit 
fiir die Geländeentgiftung bei den genannten Stoffen 
nicht. doch muß die weitere Entwicklung dieser 
neuen Seite des chemischen .Krieges aufmerksam 
beobachtet werden. Immer \\lieder muß auch darauf 
hingewiesen \"erden - ülsbesondere bei dpr A us­
bi ldung des Entgiftungspersonals -, d~ß ber~itR 
ldeülste Beimengungen von Dämpfen dieser ' e r­
hÜldungen zur Luft äußerst gefährli ch silld, und daß 
das Auftreten von P upi llenverengung (Miosis) ein 
Warnunaszeichen ist, das sofortigen l\laskenschu tz 
erfordert. Andererseits tritt diese Erscheinung bereits 
bei so geringen Spuren auf, daß - wenn keine wei­
teren Anzeichen yorliegen - noch nicht "on einer 
gefährlichen NervengaR\'erg iftung gesprochen werd en 
kaml. 

Versucht man, an Hand der vorstehenden Aus­
fii hrungen zu einer HenrteiJnng der Rituation zn 

------------------------------------

kommen, die die Anwendung \'on Xervengasen gegen 
die Zi viJhevölkerung in einem künftigen Kriege 
schaffen kömlte, so gelangt man zu dem Schluß, daß 
diese neue Gruppe chemischer Kampfmittel sicher 
eine sehr ernste Hedrohung darstellt, daß sich jedoch 
Ül jeder HÜlsicht ein vollwertiger Schutz dagegen vor­
bereiten läßt . Gasmasken , Schutzr~i,ume mit gefilterter 
Frischluft , Heilmittel für diejenigen, die über­
rascht wurden , Aufkliirung über die Größe der Gefahr 
und über ihre Grenzen, t'bung in der Anwendung der 
Schutzmittel und deren sorgfältige Pflege in der Zeit 
his zu ihrem Gebrauch nehmen auch fl en Ner\'engaRen 
ihre beRoncleren Schrecken. 

PersönliChes 
Prof. Dr. Dr. h. c. pp/p?o Dpby e , ehemaliger Direktor des 

K aiser-Wilhelm-Instituts für Phy ik zu Berlin, l\1itgl ied der 

Bayerischen Akademie dcr ''\'issenschaften zu Münchcn, jetzt 

o.Prof. für Physik an der Cornel1-University in Ithaca (New 

York) , Inhaber der Max-Planck-Medaille, feicrte am 24. März 

soinen 70. Geburtstag. 

Professor Dr. Otto Diels in Kicl, der 1950 zusam men mit 

Professor Acl1er in Köln den Xobelprcis für Chem ie (' rhielt, ist 

im Alter von 78 .Ta hrcn verstorben. 

Professor Dr. Alb er t Eins/ ein . Princcton, USA, E hren­

doktor zahlreich('r Un iversitäten, Inhaber des Nobelpreises für 

Physik 1921 :owie der Friedcnsklasse des POllr lc Merite, 

Schöpfcr der R elativitätstheorie, vollendet,e am 14. März d . . T. 

das 75 . Lebensjahr. 

Der jetzt in Brasilien tätige Flugzeugkonstrukteur Professor 

H einrirh FOf,ke ist von der Stuttgarter Technischen H oc h­

Rchule für dcn Lehrstuhl des im kommendcn .Jahr zu errichtf'n­

den In,qtit ll ts für F lugzcugbau vorgesehen. 

Profcssor .!u lüts ]( n!1t8 wurde der neu errichtete Lehr­

stuhl für Lliftfahrtforschun~ an der Technischen H ochschule 

in Mün chen übertragen untf'l' Ernennung zum ordentli chrn 

Professor für Lllftfahrzeugban und wm Leit~ l' des Ingt, itl1t,~ f iir 

Leichtmrtallha ll. 

H pl'ZOg Carl Edllrtrd von Sachsen.Coh111·(J verstarb 

a m 7. März in Coburg im Alter von 70 Jahren. In sein('r Eigen. 

schaft als Präs ident drs Deut. chen Roten Krel17:rs war r. r r.in 

zi('lbewIIßter FördNN rlf'S zivilrn Lnftschutzes. 

Die H onorarprofcssoren a n dN F I'f' ien Unin' rsität Berlin 

Dr. rer. nato Knrt UelJPrrPitp1' und Dr.-Ing. Ernst RlIskn 

wurden ZIl \\'issenschaftlichen Mitarbeitcrn und seI bständigen 

Abteilungsleitern des Frit.z-Ha ber.lnstit,nt.s der Max-Plan r k­

Grsflllschaft ern annt. 

Staatsrat Prof('ssor DI'. p (f.1tl lI' a ld nl . Exzcllenz, Galll­

Jl1 E' rtingenj \Yürtt .. wurd e von dr r Internationalen ParacelRlls­

C:('soll. chaft in Salzbnrg ZIllll Ehrenmitgli!'d gewäh lt. 

Reichsminister a. D . Rudolj W iss ell brging am 8. März in 

ß erlin scinr n 8.'1. Gcburtstag. Bundcskanzler .4 d P1W U PT gfl­

daC'hte telegraphisch seinr r großen Vercl ienRte. 
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Uerieht über Is%pentllgung in 'riibingen 

Über das Thema "Verwendung von I sotopen in Chemie und 
Biochemie" fand in der Zeit vom 27. bis 29 . Oktober 1953 in 
Tübingen eine Tagung unter Teilna hme na mha fter Wissen­
schaftler aus dem In- und Auslande srott. Die Zeitschrift 
"Angewandte Chemie" bringt jEtzt da rüber einen a us­
führli chen Bericht mi t Besprechung sämt licher a uf der Tagung 
gehaltenen Fachreferate und berichtet a uch über eine von der 
einschlägigen Industrie veranstalteten Ausstellung von titrah­
lennaehweis- und Spürgeräten sowie von sonstigen für das 
Arbeiten mit Radioisotopen unentbehrlichen Geräten. H,. F. 
- , Angewandtc Chemie, 66. H eft 4, S. 106- 116, 21. 2. 1954. 

lI erstellung von Ulldioisotol'en 
Man bringt Alkali - und Erdalkalimeta lle in .f<'orm von 

Metabora ten auf einen metallischen Träger mi t guter Wä rm e­
leitfähigkeit in dünner Schicht und setzt das Ganze der Ein­
wirkung von Korpuskularstra hlen aus. H,. F. 
United States of America, übel·tr. von All e n F. H, e id , 
New York, N. Y. , Amer. Patent 2579243 vom 13.4.1945, 
ausg. 18. 12. 1951. R ef. Chem. Zentra l blatt, 12;;, Nr. 5, 
S. 1089, 3. 2. 1954. 

Gewinnung radiollktinr Iso /Olle in ";ngll1nd 
Der Verfasser, Leiter der Isotopen-Division der AtOlnic 

Energy R esearch Establishmcnt in Hftrwell . gib t einen Ü ber­
blick über die in England betriebene H erstellung raclio­
aktiver I sotope. Die durch Neutronenbeschuß in Pile-Anlagen 
gewonnenen Radioisotope gehen von England an Abnehmer 
aus Wissenschaft und Technik in 35 verschiedenen Ländern. 
Einige Reaktion mechanismen, wie die zur H erstellun g von 
Tritium, 131J, "'P und ,'IC, werden nä her beschrieben, Angaben 
über R einigung und Abtrennung der Radioisotope a\l den 
R eaktionsprodukten des MeiIervorganges s ind zu find cn. 
Auch a uf die Trennung von Uranspaltprodukten. wie sie in 
Plu toniumproduktionsanlagen a ls Nebenprodu kte a nfa llen. 
wird näher eingegangen. Mehrere Abbildungen. R. F . 
Henry Seligman, Angewandte Chemie, fW, Nr. 4. R. 95- 99, 
21. 2. 1954. 

Isotolle in der landwirtscharWehen Forsc hun g 
Ma n erhält einen Überblick über Entwicklung und An­

wendung radioaktiver Isotope in der Landw irtschaft. so wic 
Angaben über den Nachweis von 80 vcrschiedenen [soto pcn 
durch Zählerme sungen und Autoradiogrltphien. R. IC. 
P. A. Co li e r, Chem. and Ind., 1951, S. 11 21- 24. 

Es wird die Anwendung der Tracermethode in der Boden­
und Düngemitte lforschung mit 3tp und stabilem f:>t ickstoff 
beschrieben. H. F. 
A. J. Lo w. Chem. and Ind. 1951 , S. 11 24- 28. Brac- kn ell , 
Berks., Imp. Chem. Ind. Ltd., Jealotts Hili Res . • 'tat. 

Neue Instrumente riir die I{nnphysik 
Die Arbeit gibt eine Übersicht über neuere britische Meß­

geräte der K ernphysik für Industrie und Forschung. Es 
werden z. B. behandelt: Chemische Dosimeter für den Strahlen­
schutz, CL-, ß-, y-Prüfgeräte, Scintiliat ionszähler für die 
medizinische Forschung, Verstärker mit Untersetzerstufen 
und F lüssigkeitszähler für kontinuierliche Prüfungen. R. F. 
D e nis Tay lor und L . A. Kilb ey , Atomies, 4, S.155-64, 
Juli 1953. HarweU, A. E. R. E. 

Uransuche vo m Jo' lugzcug aus 
Es wurde festgestellt, daß durch ein mit 49 Geiger-Müller­

Zählern ausgerüstetes Flugzeug mit einer Geschwindigkeit 
von 120 Meilen/Stunde und in 500 ft. Höhe eine raclioaktive 
Erzlagerstä tte (Oberfläche) mit einem Konzentrations­
faktor = 100 nltchgewiesen werden kann. Seintillationszähler 
würden d iese Methode verstärken und die Genauigkeit 
erhöhen. R. F. 
D. H. P e irson und E. Franklin, Brit. J. app!. Physics, 2, 
S. 281- 91, Oktober 1951. HarweIJ, Berks., A. E. R. E. 

Industrielle Nu/zung von Atomencrgic in US A 

Nach einer allgemeinen Beschreibung der sich im Reaktor 
abspielenden Umsetzungen und Heaktionen wird dlts Thema 
der wirtschaftlichen Nutzung von Atomenergie, besonders die 
dafür geeigneten R eaktortypen, e iner e ingehenden Prüfung 
unterzogen. Von der AEC wurden in UtiA versch iedene 
Industriegruppen beauftragt, geeignete R eaktorty pen zur 
wirtschaftli chen Atomenergiegewinnung zu entwickeln und 
in Vorschlag zu bringen. Bei diesen Reaktortypen. die von 
c1 en Verfltssern beschrieben werden (teilweise unter Beifügung 
einer Abbildung), handelt es sich im einzelnen um einen 
D 20-Reaktor und einen heliumgekühl ten Graph itreaktor der 

ommonwea lth Edison Co und der Public Serv ice Co, ferner 
um einen natriumgekühlten Graphi treaktor der Monsltnto 
Chemical Co und der Union Electric Co, weiter um einen 
" Fast Breeder"-Heaktor der Firmen Dow Chcmical lind 
Detroit Edison und schließlich um einen wassergekühl ten 
na türlichen Uranreaktor der Pacific Gas lind der Electric Co 
Bechtel. Neben einer kurzen technisch-wie enschaftlichen Be­
schreibung der einzelnen Typen wird auch die Wirtschaftlich­
keit der geplanten Verfahren nä her untersucht. R . F. 
A. \\' acker und H. Grise ba c h (nach einem US-Gutachten), 
Angewandte Chemie, 66, Nr.4, S.99- 102, 21. 2. 1954. 

I~ rhiih/e Uestrahlung to lcranzdosis durch Jeu/,in 
Durch Versuche mit Ratten wurde fe tgestellt. da ß durch 

subkuta ne Injektion einer Suspension von a morphem Rutin­
Pulvcr bei nachfolgender Tota lbestrahlung mit 7.50 r eine 
ge ring erhöhte mitt lere Überlebensdauer eintra t.. Erfolgte die 
Bestrahlung nach der Injektion loka li iert, so ergaben sich 
gegenüber nieht beha ndel ten Tieren ToleJ"anzdosen, die um 
50% höher lagen a ls normal. Rutin soll da nach die Strah lungs­
wirkung a uf die H a ut verringern, die a ls Bestrahlungsnach­
wirkung auftretende hämorrhag. Diathesis verhindern und 
die Abheilung von Hautschäden beschleunigen. Eine Schutz­
wirkung auf die i,ll1cren Organe konnte Itllerdings nicht nach­
gewiesen werden. R. F. 
Annabelle Co he n und Lione l Co h e n , ßri t . . 1. R adio!. , 25 , 
' .601- 604, November 1952. Joha l11lesburg. Gen. H osp. , 

Exp. Oncology Labor., Radiat. Therapy Dep. 

Radioakti ve Stolfc bei der Abwasserbehandlung 
Unternommen wurden Laboratoriumsversuche mit ver­

sch i denen radioaktiven Stoffen, um deren Schicksal bei einer 
nachfolgenden Abwasserreinigung zu untersuchen. Dazu 
wmden radioaktive Stoffe in Konzentmtionen von 5- 100 ,I( C 
pro Liter verschiedenen natürlichen Abwasserproben bei­
gegeben und ihr Verhalten bei nachfolgenden Abwasser­
rcinigungsprozessen beobachtet. Es ergab sich, da ß die Ad­
sorption der toffe ItI1 den Schlamm beim Ab etzcn in Klär­
becken nur gering ist, dagegen Tropfkörper und Belebt­
schlamm besser wirken. Für Substanzen mit geringer Halb­
wert izeit ist das Ergebnis unbedenklich_ Dagegen würden sich 
so lche mit großer Halbwertszeit im Trockenschlamm an­
rcichern, und die radioaktive Konzentra tion des Sch lltmmes 
müßte a lsdann auf andere Weise herabgesetzt werden. l't. F. 
E . H. B e l c he r, J. Proe. Inst. Sewage Purifi cat. , 1951, 
ti . :\48- 58. London, Royal Cancer Hosp. 

\ 'f'rni cht,lJlI g radionktiver A blälle!) 
Es werden die verschiedenen Möglichkeiten zur Verni chtung 

mdioa ktiver Abfä lle und Rückstände ,HIS Laboratorien lind 
Hospitälern beschrieben. Die Art der Verni chtung richtet sich 
da bei nach der H a lbwertszeit des entsprechenden Elementes. 
Die radioaktiven I sotope sind da her in Abhä ngigkeit ihrer 
H albwertszeit in der Arbeit a ufgcfüllrt und mit den jeweiligen 
Angaben über ihre beste Vernichtungswcise versehcn. Ma n 
kann z. B. flü ss ige mdioaktive Stoffe in genügend großer Ver­
dünnung den Abwässern beifügen, feste flubstanzen können 
verbra nnt oder vergraben werden. Das "NatioJlal Bureau of 
Standa rds" hat zur Anleitung für gefahrloses Arbeiten mit 
radioaktiven Sto ffen drei Handbücher hemusgegebcn, a uf die 
verwiesen wird. R . F. 
Ed ith H . Quimby , Lab. Invest., 2, S.49- 55, Januar/ 
F ebruar 1953. 

I) V gl. "Zh-. Luflsch.", I;. S. ~94. 
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Untersllehun::cn über die Stra hlcnsdllltzwirkll n:; des lIet uns 

Nach Untersuchungen, deren Ergebnisse vo m " Ameri can 
Concrete Instit.u te" veröffentlicht werden, ste ll t Beton ein 
geradezu ideales Strahlenschutzmittel da r. Es gib t zwar 
andere Stoffe, die die gleiche Schutzwirkung bei geringerer 
Wanclstärke aufweisen, jecloeh wird diese l' Vorteil dann dUl'eh 
andere Nachteile wieder mehr a ls a ufgewogen, z. B. beim Blei 
als extremem F a ll durch sein hohes Ge wicht und die geringen 
zur Verfügung stehenden Mengen. Da jedoch a lle a ll sgestrah lten 
Teil chen, gegen die eine ~chutzwirkung erwünscht ist, beim 
Zusammentreffen mit Atomen Energie abgeben, die sich in 
\Värme umsetzt (eine Ausnahm e bilden nur die Neutronen), ist 
bei der \Vahl der Zusa mmensetzung des Beton da.rauf zu 
achten, rlaß er hierdurch ni cht zum Kachteil für die ~chutzwir­
kung verändert wird. Das gil t insbesondere für seinen \"asser­
gehalt, da Wasser vor a llem ein guter Neutronenschutz ist und 
die durch übermäßige Erwärmung ri es Betons eintretende Ent­
wässerun g a uch die F estigkeit vermindert, weil ich die Beton­
struktur verändert. Das Ziel, einen Beton zu erhalten, der bei 
mög li chst großem Wasseranteil a uph möglichst hohe Trmpe­
raturen ohne nennenswerten \\'assrrverlust a ushält. kann nur 
durch Zusammenarbeit von Betonfachlcuten, Phvsikern und 
Chemikel'll erreicht werden. Dann aber stell t Beton ein her­
vorragendes ~chutzl11 itte l gegen OaJ11ll1astrah len wie auch gegen 
Neutronen dar. "'e iJ er vprhiiltnisll1üßig billig und zugleich 
sehr dauerh a ft ist. 

Die Strah lpnsehutzwirkung des Betons kann überdies durch 
Beigabe gewisser Zusehla.gstoffe noch wesentlich nrhöht 
werden. wodurch s ich zwar die Ko,'ten je 111 ' fertigen Betons 
erhöh en, die Ba ukosten fiir ganze ~chl1tzbauten a ber erh eblich 
verringern, da die für die Hera bsC' tzung der lntensität einer 
bel iebig vorgegebenen ~trah lung a u f die H ä lfte ihres 1Ir'­

sprüngli chen Wcrtes erforderlichen Wa ndRtärken. die sog. 
Halbstärken. wesentlich geringer werden. Das bedeutet eincn 
ent preehend geringeren Matcriala ufwa nd und a ll eh cine ent­
sprechende Verringerung des Ha,umbedarfs. so da ß zugleich 
eine ins Gewicht fa llende Kostensenk ung e intri tt. 

Als solche Zuschlagstoffe haben sich besonders Baryt und 
Magneteisenerz bewäh rt. Ein derartiger Bary t- Beton, der 
z. B. a us 658 kg Zement. 321 I Wasser. :3000 kg grobem und 
2250 kg fe inem Zuschlag Iw ·teht, reduziert 30 Curie einer 
2-MeV-y-Strah lung bei einer Wandstä rke von 90 em auf 
1 lI1illiröntgen/ Rtullde I~ ie sog. H a lbstä rke einer (lera rtigcll 
Wand beträgt 57 em. Ein Beton, der mit Magnete isenerz mit 
einom Ei sengeha lt von 60 vH. im Verhältnis 1 : 6 hergestell t 
wurde, zeigte gegenüber gewöhnlichem 13eton e ine 6.9mal so 
große Abschirmung der einfa llenrlen radioa ktiven Strah lung. 
Dabei zeigte s ich außerdem. daß Rich die Halbstärke etwa 
umgekehrt proportional zum Haumgewicht des Betons ver­
ändert, d. h. bei e iner Erhöhung des Ha nmgewi chtes a uf das 
Doppelte sinkt die notwendige H albstärke a uf etwa die H älfte. 

Das Wassorrü ckhaltevermögen des 13etons kann durch 
Zusätze von Bentonit. oder Gelen erhöht werden, auch emp­
fi eh lt sich die Verwendung von Magnesitbindern, da sie be­
sonders wasserreich verarbeitet werden können, wodurch die 
Schutzwirkung, wie eingangs erwä hnt, ebenfalls erh cbli ch ge­
steigert wird. Die Druckfestigkeiten derartiger Strahlensehutz­
Betonll1ischungen liegen zw ischen 77 kg/em! und 252 kg/em ~ . 

""clche Betonmischung im Einzelfa lle. insbesondere zum 
~chutze gegen eine bestimmte Strah~llllgsart, in Fra~e kommt, 
lä ßt sich a. llerdings generell noch Il1 cht vorau sbestlm~en, ela 
es an au reichenden Erfa hrungen auf (liese m auch fur elie Bau­
technik noch neuartigen Gobiete fehlt. ~s kann l e~lig li eh 
gesagt werden, daß es auf jeden Fall auf emen sehr en~he l t­
lichen Beton ohne F.ohlcrstellen ankommt .• Jllel da ß bel der 
H erstellung und der Verarbeitung der Mischung a llcrg rößte 
Sorgfalt angewendet werden muß. Mc. 
E. J. Ca ll an, Journal of the American Conerete Institu te, 
1. Septemberheft 1953, S. 17. 

Stahl fiir t:iscnbclon 
Ein mit Zeichnung versehene~ P atent berichtet, daß zur 

H erstellung von Eisenbetonstahl rlic heißgewalzten Stäbe zur 
Erhöhung der F estigkeit und Spannung gestreckt und gedreht 
werden. Durch d ie Drehung werden die Stäbe biS zu 'I" Ihres 
Durchmessers verkürzt. Die perma nente Dehnung beträgt 
2- 6 % . H. F. 
Tentor ~tee l Co. Ltd., H arni lton, Berll1uda, übertr. von 
Ax e l Frokj aer- J e n se n, Charlottenlund, Dänemark. Kanad. 

P atent 4tS9 885 vom 12. 7. 1949, ausg. 20. 1. 1953. Hef. Chem. 
Zentral blatt, 125, NI'. 3, S. 642, 20. 1. 1954. 

I':in Bewehrungsstahl für den Stahlbeto nba u wird dadurch 
erh a lten, da ß man den naturharten Stabstahl ohne Zug­
hCftnspruchung ka lt verdrillt und a nschließend rekristalli­
s ierend g lüht. Diese l' Bewehrungsstahl soll gegenüber ka lt­
verformten eine verbesserte Dehnung und Biegcfähigkeit be­
s itzen. Diagra mme und Zahlentafel. R. F. 
Au g ust Th~-sse n-Hütte AG .. Duisburg-Hamborn, und 
Hütte nw e rk e Pho on ix AG .. Duisb nrg-Ruhrort. Erfinder 
Franz Bartsc h e r e r, Mehlem/Hhein. Deutsches Bundes­
patent 8S8559 1<1. ISo vom 6.3. 1938, ausg. 3.9. 1953. R ef. 
Chem. Zent ra lblatt, 125, NI'. 5, ~. 1109, 3. 2. 1954. 

BIOLOCiISCHER SCHVTZ 

laudefllc IIckii IIlllrUnl(slIlcl hoden 
l(c::('n unerwü nsc hte r egetation 

Es wird über schwedische Erfahrungen in der Bekämpfung 
von Unkraut berichtet. Man verwendet zur Vernichtung 
sämtlicher Vegetation nichtselektive Mittel wie Natrium­
chlorat oder "NatriumtrichJoracetat. Zur selekt,iven Unkraut­
vernichtung werden dagegen H ormonpräparate verwendet 
(Methoxon, 2,4-D- alze oder Mischtypen davon mit anderen 
Hormonmitte ln von akti viorender \Virkung) . F erner werden 
Ma ßna hmen zu!' Ausschalt ung unerwünschte r \ '\'irkungen auf 
Ku lturpflanzen erwä hnt . M.W. 
Ew e rt Äberg. ~venska Vägfören. Tiel kr., l1S_ K 100-05, 
April 1951. 

Ein Bericht über die Bekämpfung unerwünschter Weg- und 
Straßenrandvegetation mit Weedone-Präparaten. M. \,,_ 
B. Frih , Svenska Vägfören. Tidskr .. !l8, S.105- 09, April 
19151. 

Die Beseit igung unerwünschten Strauch bewuchses an 
Straßenrändern in USA erfolgt mit 2-. 4-D- und 2-, 4- , 5-T­
Präparaten. Über dic da bei gesammelten Erfahrungen und 
clie anzuwendenden Methoden wird berichtet. M.W. 
Er ik l't e nne rf c l t, Svenska Vägfören. Tidskr. , l1~ , 1:\.109- 11, 
Apri l 1951. 

Sr hiid lin)!sbckii mp(uugs 111 it tel 

Englische und amerikanische ~chäcllingsbekämpfungsmittel 
sind übersichtlich aufgeführt und ihre chemische Zusammen­
setzung sowie die H andelsnamen werden angegeben. R. F. 
- , B ev. appl. Entomol., Ser. A, 41. S. 1- 3, J anuar 1953. 

Nt'lU' \\'('::0 zur Uckji IIIp(un:: des ZlVcrl(slcinbrul1dl's 
Die Bekämpfung des übera us gefä hrlichen Zwergstein­

brandes (Tilletia tritici nanifi ca) , der seit zwa nzig J a hren in 
Amerika bekannt ist, und der in den letzten J ahren nicht nur 
regional. sondern auch graduell in verstärktem Maße in 
Deutsch land a uftritt, war bisher mit gr-oßen Schwierigkeiten 
verbunden. da man el en Infektionsmodus und die Art der 
Keimung lü cht kannte. 

Durch die Untersuchungen Oa,8sners wissen wir heute, daß 
eine K eimung nur a n ei er Bodenoberfläche stattfindet, und 
daß sie nur bei einer Temperatur von 4-S' und bei Li cht 
erfolgt. Auf Grund die er Erkenntnisse s ind fol gende Be­
kämpfungsmethoden ausgearbeitet worden: 

1. Eine Spritzbrühe, die a us e iner organischen Quecksilber­
verbindung. kombiniert mit einem chlorierten Kohl enwasser­
stoff, besteht (3 kg pro 1000 I ~ pritzbrühe pro H ekta r) und 
nach dcr Aussaat angewandt wird, verm ag clen \Veizenstein­
brand völlig zu un terdrü cken. (Schering AG., BerJin/ West. 
Ergebn isse stammen a us c injährigcn Versuchen.) 

2. Das Bodendesinfektionsmittel Brassicol (Hoeehst) wird 
mit K ali - und Phosphatdünger gemischt und mit dem Diinger­
streuer a usgebracht. Mengen von 25 kg/ha genügen bei einem 
Befall bis 1 %. Bei sehr starkem Befa ll (10%) sind 751,g/ ha 
erforderlich. Die Versuche sind au f sehr brC' iter Basis vom 
Pflanzenschutzamt Stuttgal't a usgeführt worden. 

:3. In USA hat man el cn \Veg der B esistenzzüehtung be­
schritten, der erfolgversprechend weiterverfolgt wird. In 
einzelnen Saatgutbetrieben in Deutschland ha t man versucht, 
den gleichen Wcg zu beschreiten. U. Seh_ 
K. Röder, Nachrichtenblatt des Dtsch. Pflanzenschutz­
dienstes, 5 , ~. 140-41, September 1953, sowie K. Warm­
brunn, .j , S. 154-56, Oktober 1953. 
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ßRANDSCHVTZ 

Feuerhemmende Anstrich massen 
Man löst tertiäres Zinkorthopltotipltat ouer anJere Zink­

phosphate oder aber Zinkarsenat in konzentriertem wäßrigen 
Ammoniak. Es kommen dabei a uf 100 Teile 35%igen Am­
moniak 25--125 Teile der Festsubstanzen. Es können a uch 
noch verschiedene Metalloxyde und -hydroxyde zugesetzt 
werden. Das fertige Produkt stellt e in Gemisch von firni s­
artiger Konsistenz dar. R. F. 

H. H. Frisch, Caterham, England. 8chwedisches Patent 
134615 vom 7. 1. 1947, ausg. 26.2. 1952. Engl. Prior. 19.8. 
1946 und 20.12.1946. Ref. Chem. Zentralblatt, 125. -Nr.4, 
S. 892-93, 27. 1. 1954. 

"'euerschutz fiir Gewebe 
Zellulose kann durch VeresterUJlg mit l'hosphorsäure 

flam mfest gemacht werden. Darauf aufbauend . ka m man durch 
Kondensation von Phosphoroxychlorid mit Ammoniak zu 
Produkten , die mit Alkylharzen, Aminoplasten, Pheno lp lasten 
lind Antimontrioxyd gute Imprägniersubstanzen l ieferten. 
Prozentuale Zusammensetzung von Imprägn.ierlösungen zur 
flammfesten Ausrüstung von Geweben werden a ngegeben , dic 
H erstellung der K ondensationsprodukte wira beschrieben. 

H.l<'. 
- . Textile Recorder, 70, NI' . 841, S. 79- 80, April 195:~. 

'l'rYllsin heil t Brandwunden 
Bei durch Brandeinwirkung zerstörten Gewebell wcrden 

lleuerdings auffallende Erfolge durch den Einsatz von Ver­
rlauungssäften erzielt. Werden beispielsweise trypsinhalt ige 
Präparate auf die Brandwunde gebracht, so wird das Eiweiß 
des zerstörten Gewebes bis zu den Aminosäuren a bgebaut, also 
künstlich verdaut, ohue daß die noch lebenden Talg- und 
Schweißdrüsen angegriffen werden. So kommt es innerhalb 
kurzer Zeit zu Gewebeneubildung. Diese BehancUungsmethode 
;r,eichnet sich überclies clllrch Schmerzlosigkeit aus. Jn. 
- , Chemiker-Zeitung, 7F, Heft 2, S . . '53, 1954. 

ß RAND " SPRENCi, VND ZUNDMITTEL 

.' üllullg vo n Rllketentreibi lldun gen 
In einem Vakuumkessel werden clie a ktive K01l1pOnc:lte und 

das t hermoplastische Bindem itte l (beide in feinver te ilter 
Form) vermischt und gesclunolzen und anschließend in die 
evakuierten Formen, die zwecks Vermeidung von Gas­
einschlüssen in Schwingung versetzt werden, in dünnem 
Strahl eingefüllt. M. W. 

Frans Tore Baltzar Bone ll und g o lf Juhlin , Äkers 
Styckebruk, Schweden. E. PP. 655585 und 655 586 vom 
31. 8. 1948, ausg. 25.7.1951. Schwed. Prior. 29.9 . 1947 und 
24. 9. 1947. R ef. Cllem. Zentral blatt, 125, N r. 4, S. 928, 
'27.1.1954. 

CHEMIE 

l'olyvi nylllyrrolidon 2) 

Eine Synthese von l'olyvi ny lpyn olidon wird beschriebeIl. 
Sie geht aus von Bernsteinsäure, die durch Ammoniak in 
::luccinimid übergeführt wird. Anschließende Reduktion mit 
Blei-Elektroden liefert P Yl'rolidon-(2), das schließlich durch 
Kondensation mit Acetylen N-Vinylpyrrolidon-(2) e~ll i lJt. Da. 
auf diese Weise erhaltene Produkt soH biologisch brauchbare 
Lösungen liefern. E ine Bestimmung des mittleren Molekular­
gewichts ergab einen Wert von 25000. M. W . 

M. Mi g uel f:la nj oa quin , A. Munoz H e l'n a ndez und 
,J. Osacar F l aq u e l' , R ev. P lasticos, 2. S. 110- 113, 132. 
Mai/Juni, S. 165--68, 173. Juli /August, S. 225- 29. Septcmber! 
Oktober. 1951. Zaragoza, INFAR, S. A., Labors. 

Diese auch als KolJidon bezeichnete Verbindung ist bisher 
vor allem durch ihre Verwendung zur H erstellung der Blut­
ersatzflüssigkeit Periston bekanntgeworden. Letztere ist be­
kanntlich eine mit dem Blutplasma isotonische und isoviskose 
3 %ige KoUidonlösung. Nachdem nUllmehr Kollidon als solches 

2) VgJ. Zi\-. Luftseh., IlI, S. 18. 

(K ::JO) und in Form einer konzentrierten Lösung (K 90) in 
den H andel kommt, werden seinc weiteren Verwendllngsmög­
lichkeiten in der Pharmazie und der Kosmetik cliskutiert, 
worüber die vorliegende Arbeit berichtet. Bei der Beschreibung 
eies analytischen Verhaltens wird jeweils auf die U nterschiede 
gegenüber den chemisch verwandten Kol loiden Polyviny l­
alkohol (Polyviol) und polyacrylsaures l\atr iu m (Lu viskol) 
hingewiesen. JIl. 
E . Benk, Chemiker-Zeitullg, ii', Heft 2, '. 41 , 1!J54. 

lIerstellung von reinstem Siliciulll a) 

Nach einer Patentmelelung stellt I1la ll rcillsteti ::i iliei ulll aLlH 
,'ilanen her. Sie werden verflüssigt und du rch Destillation von 
leichtflüchtigen Teilen gereinigt. Nach Verdampfen werden 
die Silandämpfe in einer elektrisch beheizten Düse über ihre 
Zersctzungstemperatur erhitzt, dann leitet man sie in eineIl 
gek ühl ten Rau m, wobei sie expandiert werden. Das dabei 
nicdergeschlagene Silici um wird noch im Expansionsraulll 
un te r Wasserstoff gesintert oder geschmolzen bei einer 
Temperatur, d ie über der Zersetzungstemperatur der Silam\ 
liegt. Eine Abb ildung liegt der Patentm eldllng bci. M. W. 
G ustav W e iß e nb el'g, Marburg/Lalm. D.R.P. 752280 . 
KI. 12i vom 18. 3. 1941, ausg. 26. 5. 1953. Hef. Chem. Zentra l­
blatt, .1 24 N r. 51, S. 9272.23.12.1953. 

FERNMELDEWESEN 

.~ Ie ktrollischc C'erä te in der r. lIftrahrt*) 

-I~s wird eine Ü bers ieht über Nav igatiolls- 1I11d K llrss teuer­
geräte gegeben. 1m R a hmen der Funknav igat ion ist ;j,lIf ('in ige 
die er Geräte besonders hinzuwt'isen. 

Die Hadara usrüstung des amerika nischell J ägers ::labre 
]·'-86 D ermögli cht es dem Pi loten, nicht nur das Ziel a uf­
wfinden, sondern gibt ihm unter Zwischenschaltung eill eH 
Hechengerätes a uch den Kurs. den er lediglich nach Bcob­
ftchtung eines Nullzeigerinstrumentes zu fliegen hat. Bei elell 
hohen F luggeschwindigkeiten steht na.ch der Ziela uffassung 
nur sehr kurze Zeit zur Vnfü gung, um el cn Jäger in die 
günstigste Angriffspos ition zu bringen, was mit dem er­
wähnten .Radar-Kurssteuergel'ät in direktem Anflil g er­
möglicht wird. 

Bin weiterer f:lchritt ist el ie direkte Aufscha ltullg der An­
zeige des Bord-Radargerätes a uf die Kurssteuerung eleH 
J äger '. Ein Bild des Schaltbrettes eines \\'estinghollse-Auto­
piloten zeigt d ie K OI11 bination mit Radar. 

Die Collins Radio Co. entwickelte ein Kursrechengel'ät, daH 
mit dem Empfang von zwei VOR-Funknavigationssendern -
oder a uch einem VOR-Sender mit Dl\1E (Entfernungs­
messung) - d ie Abweichungen von einem Kurs anzeigt, eler 
durch den Piloten gewählt wurde. Mit Hilfe e ines N ullzeige l'­
instrum entes wird der festgelegte -Kurs gesteuert. 

Da clie Blindlanc1everfa hren fÜl' l:ltal'rfJügelflugzeuge eineIl 
flachen Gleitweg vorsehen, der für die fast senkrecht la ndenden 
Hubschrauber nicht in Frage komm t, hat die englische Firma 
I ~. K. Cole Ltd. ein Blindlandegerät entwickelt. Dieses so­
genannte "GCA des kleinen Mannes" ist e in tragbarcs Radar­
gerät kleiner Leistung von 3 cm Wellenlä nge mit einem a.uto­
matischen Richtungsgeber. 
Phi lip Kla ss, Aviation Week (New YOl'k) , H(!. (;~ . 1'\1'. Il . 
R. ]18--22, 2. 3. 195~. 

n.odarvisier*) 

Die in Korea eingesetzteIl a llJerika niseh 'Il ,J äger L>ouglas 
F-3 D Skynight hatten gegenüber den MiG 15 ein gutes Ab­
schußverhältnis erzielt, obwoh l sie in der F lugleistung dem 
Gegner nieht überlegen waren. Die Abschußleistung wird be­
gründet durch den Einba.u des APG-35-Radargerätes von 
Westinghouse, eines H.adarvisiers mit e inem Rechengerät. das 
den optimalen Anflugkurs gibt. Zusätzlich zeigt das Gerät 

3) \" ~1. Zi\-. I,urt ;c ll ., l i S. :!\l:!. 

*) D ie mit *) ve rsehenen Hcfcrn lc s'nd im "Au sschul3 für Funk­
ortung-' -- vgl. Ziv. Luftseil. III (1 ()5 I) S. 71 -- bea rbeite t w orden. 

D. Schri!lItg. 
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mi t einem Entfprnungsmesser rl en Zeit punkt für die F euer­
eröffnung a n. 

Die F·86-Sab re- J äger wa ren mi t dem Gerät AP G-30 der 
Genera l E lectric a usgerüstet. Dies ist ebenfalls e in Radar­
gerät, kombinier t mi t eiJ1 e~ R echengerät. wel?hes ehe ba l­
listischen K OITPkt urnn Pl'ml ttplt und automatIsch a uf das 
ViRier überträgt. 
- . Aviation \\,pek. S eil' York , Hi!. r.~. 1\r.9. S. 1. :39--44, 
2. :3. 1!-l53. 

li ursrechelll-!eriit fHrl<'hl l-!z('ugna "il-!at ion*) 

Theorie und Beschreibnng eines Kursnav igationsgerätes . 
Das Gerät benutzt die vorhand enen Funknaviga,t ionssender 
(VOH,-Sta t ionen). Der Flugzeugstandort wird a us den Emp­
fangswerten 7.weier VOH,-Sender in eincm H eehengerät durch 
automatische Triangula tion ermitte lt. H a ben ehe Boden­
sta t ionen eine E ntfernungsmeßeil1l'ich t ung (D JIE ), so genügt 
der Empfa ng einer VOH,-DME- 'ta tion zur Standortbestll11 -
mung, die in diesem F alJ noch mit größere.r GenalllgkCl t er· 
folgen kann. Die Auswahl der für die ?\ avlgat lOn JeweIls 
günstigsten Bodensta t ionen, clie wä hrend C' llles F luges mehr­
fach gewechselt werden muß, wird durch eine vor d~m Flug 
vorbere itete LochJ<arte erleichtert, in der elle festlJegenden 
Daten der BodC' nstationen ein gestanzt sind. Damit . sind zur 
E inste llu ng des Gerätns nur noch dip Bodenstat ionen zu 
wäh len., ohne daß alle deren EiIlze lwrrte in daR Gerät Cln­
gegeben werden müssen. 

Wird vom Piloten für dpn F lug ein Zielpunkt Ies tg?legt. so 
gibt das R echengerä t die K UI'S- une! Entfernllngsanzelgp vom 
gewä hlten Ziel. 
K H. Fri tze , Proceed ing, of t,he I.nst itute of .H H.rlio Engin eers. 
Jnni 1953. S. 7:l4-42. 

Zusatzgerät IHr U1indlanduu:,:*) 

Dip Wi lcox E lectric Corp. ha t in Zusamm C' na,rbeit mi t ~.en 
I':astern Air Lines als Zusatzgerä t für die ILS-Bord·hm­
richtung einen "compu t ing auto matie tracker" . (CAT) ent­
wickelt. der nach dem Erreichen des Leltstrahls dIe Steuerung 
des F lugzeugs erleichtert . Das Prinzip beruht darauf, da ß d~r 
Pilot ni cht mehr nach der normalen ILS-AnzClge steuert, d Ie 
ihm c1 en Absta nd vom Leitstra hl angibt. sondern nach einer 
Anzeige der Richtung,. in der'. das Flt~gzellg d ~n Leitstrahl zu 
verlassen sucht. Für dIe AnzClge 1st em N ullzelger -Instru ment 
gewä hlt, das nach rlpm PrRten Einfl iegen in den Leitstrahl 
justiort wird. 
Phi li pp Kl ass , Avia t ioll \\ 'f'pk, ~ow York . Brl. j)1" . 1\1'. 16. 
S . .').'>- 58. 20. 4. I !-l .') ~ . 

UHud IUlldrYf'rI"a hren*) 

Das " Integrated F light Hyst..' IlI " (11<':::1 ) von Collin s benu.tzt, 
die g leichen Bodenanlagen wie das " Instrument La ndlllg 
::System" (ILS). Der Pilot braucht jedoc!t n i cl~t mehr. nach 
e!re i Anzeigen . sondrrn nur noch ll fl.ch elller NlI lIanzelge zu 
fliegen. 

Im F lugzeug, das in der Gleitwegebene a,nfliegt, werden der 
(.l,uerabsta nd vom Leitstrahl mi t dem Lokalisierungsemp· 
fä nger, d ie QUC' \'Ileigung mit dem Kreiselh orizont u,:d der 
Winkpl zwischcn F lugzeuglängsachse und LeItstrahl 1111t dem 
Hadiokompa ß gemessen und proportional in Ströme um ­
gesetzt. D ie Summe dieser Rtröme . betätigt übpr ~ervo­
motofr l1 H öhpl1- l1nrl Re itenrueler. (E\I1e R pchnung erlautert 
d ie Zusammenhä ngf'.) Drr Anf ing erfolgt, asymptotisrh zum 
LeitstI-a hl. 
Ic. Bal1m ga rtno r . Illtera via . , J g. ~. Hpft 10. l !-l,'j:t S. fi02- 04. 

'''rurk- (~lIid c- ",' r!uhren IHr lUindlllnduug*) 

ZlIl' Erleichterung des Anfluges nach dem ILS· Verfa hren 
wurde ein Zusatzgerät (Track Cuiele) ent\\'i c~e l t, d~s es .d e~ 
Piloten ermögli cht . nur mit BC'o bachtung ellles NlIlizergels 
anzufliegen. Durch die Ent nahme sämtlIcher Werte aus dem 
I LS-Empfä nger werden \\'indeinflüsse ausgeseha.I tct. Dpr 
Anflu g erfolgt in einer Asymptote zum ~Cltstra~ 1. . . 

Das Gerä t enth ä lt fOr Kurs und C lelt wcg Je ~ lJ1en Ver­
stärker. einen Wendekreise!. Rechenglieder lmd eme Anzah l 
:::I chalte lementp. Das Gewicht beträgt 8- 9 kg ohne Umformpr. 
C. C. 13 ü c k e l'. ß r iträge zur F lug- und Sc~iffsfunkortung . 
Ausschuß fiir Fllnkortllng. :::Ionrl f' rhii cherrethe der Fllnk­
ortung. 195:3_ 

.'ernm cldeverbindllugen der I,uftverteidigllng 

Verfasser bebandclt im ersten Teil seiner Arbeit das Fern­
meldewesen der mili tärischen Luftver teidigung. Beachtlich 
sind hier sein e Auffassungen über F lugmeldedienst, F lug­
aufklärung, Radarnetz und Tieffliegererfassung. Bemerkens­
wert sind die F orderu ngen des VerIassers an das F ernmeldenetz 
der Deutschen Bundespost, das a uch nach seiner Ansicht 
Träger der Verbindullgswege für d ie Fenuneldenetze der 
militärischen und zivilen Luftverte icligung sein soll . Hier 
werden ganz klare, eigent lich selbstverständliche Bedingungen 
aufgezeichnet , clie aber clie heut ige Struktur des LeitUllgsnetzes 
eier DBP leider nicht erfüllt. Verfasser schreibt mit R echt : 
" Der Ausfall der Verbindungswege der DBP in gefährdeten 
Rä umeu würde die ganze Luftverteidigung wie clie politische 
lind mil itärische Füllrung überha upt wehrlos machen. " 

Der letzte Teil der Abhandlung umreißt das Gebiet der 
ziv ilen Luftverteicligung. Das Zusammenspiel der mili ­
tärischen Luftverteicligwlg mit dem ziv ilen F lugmeldedienst 
und dem Luftschutzwarnclienst sowie ein erforderli chpr Ein· 
satz der H,unclIunksender li urch Beuu tzung von Gemeinschafts­
wellen werden klar herausgestell t . Schließlich verlangt 
Verfasser für die Verwaltungs- wtd R egierungsstellen ge­
sichcrte F ernmeldezentra len und Verbindungswege, d ie deren 
Arbeitsfähigkeit auf lange Zeit hin sicherstellen. N . 
Alb ert Pra un , General d. Nachl'. -Tr. 1\. . D .. Wehrkllnrlf'. :I, 
Februarheft 1954. S. !'i5. 

CjASSCHVTZ 

Nervcngnse 
Auf Grund vorha ndener Li te ratur bespricht Verf. organische 

Phosphorverbindungen , die als Nervengase, enzymhemmende 
Mitte l und Insektenvert ilgungsmittel bedeutsam sind. Er 
gibt einen Überblick über H erstellung, Eigenschaften, Toxi­
kologie uud Therapie derar t iger Stoffe, bespricht den Z~. 
sammenhang zwischen chem ischer K onstitut ion und toXI ­
kologischer \\'irkung, d ie Hyd rolyseei~enschaften. der Pro­
dukte ihren enzvmhemmenden R eaktlOnsmecharusmus unrl 
ilu'e Anwenclungsmögliehkeiten au f verschiedenen Gebieten. 
An Phosphorverbindungen finden dabei Erwä hnung : DFP. 
P araoxon, TriIon 83, Dimethylamidoisopropoxyphosphoryl­
cyanid. Bis- (dimeth ylamino-)phosphorylfluorid , TriIon 46. So­
man, P ara thion. E 8~8 . 'rEPP, Hexaäthyltetraphosphat und 
P['stox :~. R. F . 
Kl as B ertil Au g u st inss oJl , Svensk Kem, Tidskr., (;4, 
S. 87- 113, 1!-l52. Stockhohn HögRkola, l nRt.. organ . kf' mi 
biokemi. 

Technische Aerosolfilter 

J e nach TeilchengrößC'. Teilcheneigenschaft, elektrostatiscl1l' r 
Ladung und Menge der ab7.llschcidend pn Teilchen und der 7.11 

erzielenden Reinheit des Gases schwankPn dIe Anforderunge n, 
clie an clie Luftfilteration zu stellen sind. Von weiterem Einfluß 
auf die Luftfi ltera tioJl sind : Gasgeschwincligkeit . Gasdichtp. 
Filtf' rwirkung und d ie Packung der abgeschiedenen Teilchen­
mengen. Diese Zusammel~hänge ~yerdell vom Verfasser a n H and 
von Formeln erläut.ert. eIrugp F II tPrtypen werrlnn beschrIeben. 
16 Li tpra tun-: itate. H. F . 
Les li e S il ve rm a n . Chem. Engng. Progr., 4i . ~ . 462- 68. 
Septembflr 1!-l.')1. Boston. M fI$S . , H fl, rvard Sehool of Publie 
Hea.lt.h. 

"rrhillllerullg lies nesc hillgrn~ "on Glllssehcibcn4 ) 

Zum Schutz gegen Dunst. Wrascn, Nebel und R egen, dip 
Glasscheiben leicht undurchs i (' h t i ~ machen können , wird eine Be­
handlung der zu schützenden Flächen mit Netzmitteln emp­
foh.len. Man trägt z. B. Fet talkoholsulfonate, sulfonierte Fett,­
säuren, Fettsäureamide oder andere sulfonier te Derivatf' dpl' 
aliphatischen. der aromatischen oder der Terpenreihe zweck­
mä ßig mit einem ZlIsatz hygroskopischer Verbindungen 
(Diäthylenglykol oder Glycerin) auf die Glasscheiben auf. 
Mögli cherwei,~e hat ria s Verfa hrfln all ch Bedeutung für Gas­
masken. R. F. 
Cl a u rl e - J ea n- J acg u es Fi q u e t. Alpes-Mari t imes, Frank­
reich. Franz. P a tent 1014177 vom 7. 12. 1949. a usg. 11. 8. 
19.')2. R ef. e hem . Zent ralbI. , 121) . N I'. 0. S. 1 ~31. 10.2. 19M. 

4) \' gl. Ziv. Luftsch ., 111 , S. 4 1. 
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J)ext ran bei \ 'erbre nnlltll!cn 

In einer ersten Mitteilun g wird ein Ü berblick übcr die 
Physiologie des Dextra ns gegeben. Besprochen werden: der 
kolloidosmotiseho Druck von Dextran, die P ermeabiJitä t und 
die Vermehrung des P lasma volumens, die Wund heilung, der 
Einfluß a uf die Serumproteine, die Resistenz gegen Infek­
tionen, Ausscheidung und Stoffwechsel sowie die Reaktionon 
des Organismus bei Dextra nzufuh.r. M_ W. 
Edward V. John s t o n und J o hn S. Lundy, Am er. J. 
Surgery , 85, S. 7l:~-19. Juni 191)3. Rochester., Minn_ , Mayo 
Clinie, Seet. of Anesthesiol a nd Intra venous Therapy _ 

Die zweite Mitte ilung bringt eine Betracht ung von acht mit 
dem Dextra npräparat " Macrodox" behandelten Verbrennungs­
fä llen. D ie Wirkung der Beha nd lung wird a ls zufriedenstellend 
bezeichnet. Vor a ll em wird die Anwendung von Plasmaersatz­
präpa,ra ten in dor Schockpha. e empfohlen. Komb ina tion mit 
Blut- oder Blu t plasmazufuhr ist möglich, durch zu große 
Dextrangaben a uftre t.onde Nierenverä nrlerungo ll. worden a ls 
revers ibel angesehell. M. W. 
Edw a rd V. J o hns t o ll , John::::. Lundy, W a n e n A. B e n­
n e t und J ose ph M. J a n es, Amer. J'. Surgery, 85 . S. 720-2S, 
Juni 1953. R ochester. Minn. , Mayo Clin., Seet. of P a tho l. 
Anatomy, Anesthesiol. and In t ravenous Therapy, \I. Ortho­
peelie Surgery. 

" e hllndlullg VO ll \','rbrCII IIUII l!C U 1. IIl1d 2. Clradcs 
Verfasser berichte t über 30 stat ionä re und 70 a mbulante 

Fälle mit Verbrennungen 1. und 2. Grades, die erfolgreich 
mit Badional-Gel der F a . Bayer, Leverkusen, behandelt 
wurden. Diese Behandlungsweise soll einen erheblichon Fort­
schritt in der Brandwundenth erapie da rste llen. AIJ erdings sei 
elie Pa nkreas-Ferment-Beha nd lu ng bei Verhrennungen 3. Gra­
des der Badiona l-M ethode überlegen. M. W. 
Gottfri e d G le nk. Zbl. Chirut·g., 7H, S. 3RI)- 89. 191)3 . 
Fra nldurt/M., Univor .. Chirnrg. Klinik. 

l'arathiollvcr l!iI( lIn :;: 

Schilderung von zwei Vergiftungsfällen mit Pa rathion. Als 
Gegenmitte l scheint P a rpanit (Geigy) günstig zu sein, da es 
die Nieotin- und Muscarinwirkung a ufzuhcben vermag. M. vV. 
Rarri e R. Chamb e rlin und Rob e rt E. Cok e , A. M. 
A. Amer. J . Diseases ChiJdron. 8r.. S. 164- 72. Fehru a r 191)3. 
Ya le, U niv .. Sehool of Merl . 

Thefllllie der E-tlOii -Vergiftllll!( 

Verfasser schi ldert einen Vergiitungsfall mi t E 605 un te r 
ausführli cher Besc hreibung der Symptome und Labora torium s­
befunde. Durch Behandlung mit Strophant hin und Analeptieis 
tra t eine a Llmiihliche Bessel'llng ein. M. W. 
Kurt Jae th , Dtsch. ll1 ed. Wschr., 78. S. 377- 79. 13. 3. 191,3. 

TrockclllllaSlll 1l 

Die im französischen Hcer üblichen Verfa hren zur Ge­
winnung, Lagerung lind Verpackung von Trockenplasma 
werden beschrieben. M. W. 
Je a n Mar ce lli , 13011 . Chim. farm ac .. !I1 , S. :H7- 1S. A ugu t 
1952. E sereito francese. 

lilinisdlc Allwelldllll :;: von 1" \1, 

BAL (Brit ish Ant ilewisitc) kann bei folgenden Erkran­
kungen Anwendung find en: Thrombopenicn. Agranulocytose, 
Wilsonsche Krankh eit. Schädjgung durch rad ioakt ive Strah len 
und be i verschiedenen Infektionen sowie mehrercn Ver­
giftungen ehtreh ~ktall e . Ma n nimmt an, da ß die Entg iftung 
durch BAI., durch die freie SR -Gruppe erm öglicht wird. M. W. 
R. A l ea ll:L Nltii c z , Rev. cHn. e. pan .. 4(\, S.2M- öO. 31.8. 
191)2. Madrid , Hosp . Prov incia l. 

Allwrndllng \'On Jlirorr n hri J,e lldl( l!asnrgiftlln gcn 

Mi oren, ein Prä pa rat der l?a. J. R. Gcigy AG. , wird in 
15% igcr steriler Lösung a ngcwendet und soll sich besonders 
bei Leuehtgasvergiftungen bewä hren. Au ch be i hohen Gaben 
wurden keine tox ischcn Wirkungen beobachte t. M. W . 
Wolf ga n g B e n s tz. Die Mediz inische, J!I;;a , S.1I 15- 19. 
29. August. K a rlsruhe. Stä rlt. Krankenanst .. l. Med. Klinik. 

" ehandlullg von ,\ IIgstzustii IIden 

Es wurden 238 Fä lle von Angstzustä nden verschiedener 
U rsache mit Apomorphin beha ndelt. Die gegebenen Dosen 
betrugcn: subkutan bis 4 mg, ora l 3,2 bis 12,S mg. Das Mi tte l 
soll schneller wirken a ls die meisten Sccl a t i\7e und soll au ch 
keinc toxischen und bctä ubonden Wirkungen ze igen. Der 
größte Teil der P atienten reagierte sehr gut a uf das Prä ­
pa rat. M. W. 
R. F e ldm a n, R e \' . mcd. Suisse rom a ncl c, iiI. S. 431- 40, 
Juni 191)3. Gcne ve. 

Itlldiullkti vc Isohllll' in der Ilhar ma.kologisdl t· 1I .'orsdlllll l! 

Zur Erforschung des Verbleibs von Pharmaceutica im 
Organismus können radioakti ve und sta hilc Isoto pe mi t Erfolg 
verwendet werden. Verfasscr demonstr icrt diese Methode 
a n Hand verschiedener Beispiele, 11 . a. a n Peristoll. Dextra n 
und P enicilli n. M. W. 
Max Frimlll e r. Angew. Chcmie, (\4. S. ß:3S-42. 7. 12.191)2. 
Ma in z. Ma x-Planck-Institu t . 

\ ' nllll'X A !(el!C II Iliin( l!cuka(er 

Das Präpa ra t Vomex A der Fra nkfur te r Arzneimit tel­
fabrik , cine Molckül verbinclung a us dem Ant hihist a mini cum 
rl-Dimcthyla lllinoäth ylbenzh \'drvlä ther uncl 1.:1-Dimethvl-8-
chlorxanthin. so ll sich zur B~hat~dlung des Röntge nka ters und 
der Nebenersche inungen der , ti ekstofflosttherapie eignen. 
E s ka tm ora l, recta l oder intra venös verabreicht wcrden. und 
so ll eine a llgemeine Dä mpfung des Brechzentrullls hervor­
rufen. M. W . 
Ge r h a rd R e i d e I ma nn , D tsch. med . Wscht'. , 77, Fl. 1450- fiI, 
14.11. 191)2. R a llo- Wittenberg, II. Med. Klinik. 

METALLVRCiIE 

Iil l'b llliUel fiir Jl c(nllc 

Verfas. er gib t oinen Ü berb lick üher E igcnseha ften. Ver­
a rbeitung und Anwendung von Klebmit tcln für Mcta lle. be­
sonders für solche zum Kleben von Me ta llen auf Glas. Holz 
und ~lctall. i\I. W. 
O. W. L o ucl e n s l age r , Rubber Age, New York , iil , S.641 
- 47, August 1953. Akron. 0. , Goodyear Aireraft Corp., 
R ps. ami Develo p. niv . 

I{all(schuk - Jlr(all - ltindlln;.:ell 

Dio verschiedenen Arten der Kautschuk-Meta ll -Bin dung 
sow ie die Methoden ihrer H erstellung und Prüfung werden in 
Form einer Übersichtsarbeit behandelt . R F . 
J. H. G e r s t e nmaier , Rubber Age, New York . 73, ' .495 
- 500. Juli 19M1. St. Marys, 0. , Gooclyear Tire & Rubber Co .. 
Mfg. Div. 

JI"(;llIöte ll 
Ein Verfa hren zum Metallöten. das besonders für Flugzeug­

propeller geeignet sein soll, wird heschrieben. Das Lot besteht 
ans : 40- 70 % Silber. 2.')- 55 % Kupfer, fl- 15 % Zink und 
0- 7 % N ickel. M. W. 
A ir c r a ft Corp., East R a rtford übertr. von Erl e Martin 
und A Id e n P ot t e r Eds on. Canad. P atent 478 197 vom 
27.9.1947. ausg. 30. 10. 1951. Amer. Prior. 29 . 10. 1947. R ef. 
Chem. Zentra lhla tt. 12;; . Nt'. 4, S . 877. 27 . 1. 19M. 

li jj \(l'e illwirklln l! auf 1<' III l!zcul! lI'l'rks(offe 

Meh rachsige Spannungen mit schädigend er Wirkung wurden 
bei der Sta hlsorte S.A.E. 1020 untet· dem Einfluß tiefer 
Tempera turen festgestell t. lnwieweit ähnli che 'chäden an 
andoren Stä hlen der Flugzeug industrie durch den g leichen 
Einfluß auftreten können. ist noch ni cht gcklärt,. M. W. 
T ee d, Flight Aircraft Engr .. MI. S. 42R. 16. 11. 19,50. 

liorrosion bri 1~ III l!ZI'U g(, 1I 

Die Ursachen lind verschiedenen Ty pen von Korrosions­
erscheinungen. rlie bei F lugzeugen auft rctcn können, werden 
bos prochen. a.llf Maßna hmen zur Verhind erung wirrl hin­
gewiesen. R . F. 
?\. R. S imp so n , Corrosion (Houston). H. S. 51- 57. F ebruar 
l!)1)0. Fort Worth. Tex .. Cons . Vllltee Aircraft Co. 
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NEUES UBER DEN LUFTSCHUTZ 

Die in dieser Rubrik gebrachten Nachrichten über Luftschutz und seine Grenzgebiete stützen sich auf Presse- und Fach­
pressemeldungen des 111,- und Auslandes. Ihre kommentarlose Übernahme ist weder als Bestätigung ihrer sachlichen 
Richtigkp,it noch als übereinstimmende Anschauung mit der Redaktion in allen Fällen zu werten, ihr W ert liegt viel­
m ehr in der Stellungnahme der öffentlichen M einung sowie der verschiedenen Fachsparten zum Luftschutzproblem . 

I~ r::iillzllnl! dcs t,rllnd::('sctzcs mit Zm'idritt ellll t' hrheit 

Der Bundestng !!(tt am 2G. Februar die Vorlnge übel' die Wehl'­
hoheit vembschiedet. f)ie erforderliche Zweidrittelmehrheit. die 
.3:!5 Stimmen beträgt. wurde mit 3·34 Ja-Stimmen erreicht, Mit 
N ein stimm.ten l.f..f. .-Ibgeordnete, ]Jns ,.Gesetz zU?' Ergänzung des 
Gmndgesetzes" enthält u , a , folgende lJesti1l1/11ung: 1. Die im 
Artikel 7.3 des Gmndgesetzes niedergelegten )( om petenzen des 
Bundes wel'den um " die V erteidigung einschließlich der W ehr­
pflicht fÜ'r Miinner vom vollendeten 18, L ebensjahr an und d es 
Sch11lz es der Zivilb evölk entng" erweitert, 

Kouft'rruz dcr I, ii IIdrriuucnllliuister 

Na.eh. li.ingerer Unterbrechung tngten in rlnwesenheit von 
13undesinnenminister D/', Schröd er die Ländel'innenministel' 
unter Vorsitz von Dr, .M e y ers (Nordrheüt- lI'estfalen) am 
12, März in lViesbnden. um mehl' als seithel' von dem Pl'inzip 
deI' gegenseitigen V ereinbnnmgen Gebrauch zu machen. Die 
I nnenmim:stel' nahm en u, n , zu dem 'l'echnischen Hafswerk e, V , 
S tellung, über dessen Einsatz in J( atastrophenfällen bisher noch 
l-eine Einigung zwischen Hund 1tlUl Gewe1'1(scl!(tften zustnlule 
gekom.men ist. Bundesinnenminister Dr, Schröder will demnächst 
eine weitere Unterredung m.it dem DG H- Vorsitzenden Walt e r 
Fr eitag in dieser Angelegenheit habm, Zw' künftigen Organi­
sntionsfonn des Bundes-Luftschutzve1'lJalules 1VUl'de die Au/­
fassung vertreten, diese Einrichtung später nach Andel'ung des 
Grundgesetzes nls J(öl'pers('hnft des öffentlichen R echts /01't­

z1tfühnn. 

Priisidcnt der .. Ulllldcsallstal t fiir Zivilen (,uf/sc hu tz" ernannt 

Zum P 'räsidenten der .,13wulesnnstalt für Ziv'ilen Luftschutz" , 
die ihren Sitz z1tnächst in Bnd Godesberg haben wird 1tnd deTen 
A1tfgaben auf S, 81 dieses Heftes gennnnt Silul, untrde der Mini­
sterinlrat im Bmtdesministeri1tm des Innen~ Erich H nmpe 
ernannt. ])er ne1ternnnnte PTäsident hat am Aufbau des deutschen 
zivilen L1tftscll.Utzes seit seinen frii hesten Anfängen an führender 
Stelle mitgewirH mul ist mit einer R eihe von grU1ullegenden 
V eröllentliclwngen - so vor nllem. J(nipf er- H nmpe " Der 
Zivile L1tftschulz" - auf diesem Gebiete hervorgetreten, Als einer 
der ältesten ständigen Mitnrbeiter nn unserer Z eitschrift - seit 
August 1931 - ist er nicht nUT dem heutigen L eserkreis von 

.,Ziviler Duftsc/mtz" , sondern nuch den früheren L esern von 
"Gasschutz und .unftschutz" durch seine weTtvollen ATbeiten 

wohlbekannt, 

Gclllllliftl'l fiir wissenschaftlichc . 'orschull ll 

Der Vorslnnd des StifterverbfL1ules für die l.Jw tsche lV issen­
schaft genehmigte nm 24, F ebn/nr 1954 den Geschäft sbericht 1953 
lm:t einem Spendeneingnng von ii.ber 6 Mill, DM. Aus ihm 
Wltl"den dei' De~tlschen Forschungsge1l/,einschnft rund 1,5 Mill , 
DM, für die Nachw'uchs/örderung mn(l 1 Mill , DM sowie für 
freie und zweckgebundene Einzelunterstützungen insgesam.t 
3,5 Mill, DM zur Vel'fiigung gestellt . Unter der Voraussetzung, 
daß deI' S1JelUleneingang 1954 mindestens das Ergebnis von 1953 
elTeicht, Silul für dns laufende Jnhr Zuwendungen in gleicher 

lJ ühe "V01'gesehen . 

• ;uropiiischcs ,\f.ornforschungszent rurn bci Gt'nl 

Die Bundesregiemng '!(tt dem Bundestag einen Gesetzentwurf 
zugeleitet. in dem die Beteiligung der BundesrelJublik nn einer 
eUl'Opäisrhen Organisntion fÜl' kernphysiknlische Forsclmng V01'­

gesehen ist, Dieser Zusammenschluß ist bekanntlich für die Er­
richtung des wl'Opäischen Atomforschungszentrums bei Gen! 
notwelulig. über dns in "Ziviler Luftschutz" wiederholt berichtet 
wOl'den ist. Nnch nwesten nmerikanischen M eldungen soll diese 
Forschungsstätte in M eyrin in der Nähe von Genf errichtet und 
mit den modernsten u.nd stärksten Instrumenten der K ernspnltung 
ausgerüstet werden, Hier sollen auch dl:e Uranvorräte aller freien 
europäischen Länder gehortet werden. Daneben wird eine weitere 
Organisation mit der B ezeichnung "lnternntionale K ernenergie­
Gesellschaft" entstehen, in der 19 Stnnten konferieren, Informatio­
nen nustauschen und N01nenklatur und Symbole stfL1ulnrdisieren 
wel'den. W eiter ve1'/a1ttet, dnß deutsche Forscher, Ingenieure ulul 
T echniker zwn Aufbnu des gepinnten Atomforschungszentrums 
bei Genf im großen Um.fnnge hel'angezogen wel'den . Auch die 
deutsche Wirtschaft zeigt sich an dem Projekt stark interessiert. 

Ullud es\'Crordnung gegen Pllunzcnschlltzgift 

Das BUlules'innenministerium hat eine V erordnung vor­
bereitet, die den Vel'kauf neueI' P/lanzenschutzmittel wie "E G05" 
einsch1-änkt. Die Vel'01'dnung soll in den nächsten Wochen dem 
ßmulesrnt zugeleitet wel'den . Bis dahin können die Läluler 
selbst einschränkelule V erfügungen erlassen, Erläuternd gibt das 
RU1ulesministeriU1n des I nnern hiel'zu beknnnt: 

" Vie in letzter Z eit beka.nntgewordenen Fälle von V ergiftungen 
lnit dem Schädlingsbekämpfungsmiltel E 605 geben Veranlassung, 
folgendes mitzuteü en: 

"Gewisse gi ftige Stolle, die für den M enschen gefährlich sind, 
untel'liegen bestimmten gesetzlichen Vorschriften und dürfen im 
Kleinhandel nur von bestimmten hierzu berechtigten Einzel­
handelsgeschäften gegen Erlaubnisschein oder n1tr an Personen 
nbgegeben werden, die als zuverlässig beknnnt Silul ulul das Gift 
zu einem erlaubten Z weck benutzen wollen. B eim Erwerb be­
stimmter Gifte muß der Enverber ein e Empfangsbescheinigung 
unterschreiben, ferner müssen die Abgnbe-Behältnisse in ue­
stimm ter Weise gd:ennzeichnet sein, damit der Erwerber ulul 
jeder B esitzer dieser Stolle über deren Gefährlichkeit unterrichtet 
ist, Zu'r Schädlingsbekämpfung verwendete, bes01ulers stark 
wi1'kende Stolle (hochgiftige Stolle) unte1'liegen uesonderen Vor­
schriften, nnch denen sie mtl' von bestimmten Unternehmen nn­
gewendet werden dürfen. 

" I n der Lalulwirtschnft werden zur B ekämpfung von Pflanzen­
schädlingen giftige Stolle im großen Umfange gebraucht, Um die 
Schädlingsbekämpfung nicht m ehr als notwelulig zu erschweren, 
müssen fii.'r die vielverwendeten Stolle El'leichtemngen gegenüber 
den allgemeinen Abnahmevol'schl'iften der Gifte zugelnssen 
werden . Die Unterstellung von neuentwickelten giftigen lVirk­
stollen wie z. B, E 605 unter die F01'schriften über den H andel 
mit Giften sind bereits seit längerer Z eit vorbereitet. Durch die 
Vorschriften übel' den V erkehr mit giftigen Stollen knnn (tber 
weder ein beabsichtigter Mißbrauch noch eine fnhrlässige Hand­
habung völlig verhindert werden ." 
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Kriegsschiiden VO ll Schweizern in UCIIIsdllund 

Vas Eidgenössische Politische De1Jariement leilte um :!.'j. Fe­
bruar mit: 

Wie bereits frühe?' mitgeteilt wurde, künnen S chweize?' Bürger, 
die s päte'r die im deutschen Lastena1~sgleichsgesetz vorgesehenen 
Vergütungen beanspruchen wollen , ihre Kriegsschäden in de-r 
Bundpsrepubll:k Deutschland oder in Westberlin bei der Gemeinde­
behörde des Ortes, wo der Schaden entstanden ist, anmelden. B ei 
sogelwnnten Ostschäden ist die Gemei1ulebehörde des letzten 
IV ohnsilzes des Geschädigten in der Bundesrepublik Deutschland 
oder in Westberlin zuständig. Es wird daran erinnert, daß die 
Frist für demri'ige Anmeldungen nU1' noch bis zum 31. März 1954 
läuft . 

Wehrmcdizill ill dcr Schwciz 

Auf eine Kleine Anfmge um 15. Mä?'z übel' den A ,ttsbwu der 
].V eh,nnedizin antwortete der Bmulesml : 

Ver Bwulesmt würde es aufJe-roTClentlich beg1'Wlen, wenn an 
den Universitäten in der Ausbildung der Studenten in Militär­
l1uxl'izin und in Kriegschirurgie mehr getan würde. Die Wehr­
medizin und vor allem die K riegscMrurgie gehen im totalen 
K-rieg den Z ivilarzt ebensoviel an wie den Militämrzt. Die ent­
sprechende Ausbildung sollte daher alle künftigen Arzte während 
der kliniscben S emeste1' erfassen. Sowohl der Direktor des Eid­
genössischen Gesundheitsamtes als auch de1' Oberfeldarzt stehen 
in diese'r Fmge in Verbindung mit den maßgebenden Hochschul­
behörden, urn zu erreichen, daß die M edizinischen Fa!""Ultäten 
entsprechende Vorlesungen halten und vermehrt weh-rmedizinische 
Ausführungen im Rahmen des normalen klinischen Unterrichts 
einschalten lassen. 

USA-I,lIftsl,ütz pllnkte in 1I0llanil 

lJie Erricht1tng am,erikanische'r Luftstützplmkle in den Nieder­
landen h:ündigte de'r niederländische Kriegsminisiel' S ta f für 
den Spätsommer dieses Jahres an. Das bereits vorhandene N etz 
deT etwa hunde1·t ame'rikanischen Militärstützpunkte auf euro-
1Jäischem Gebiete soll damit weiter ausgebaut werden. De'r sowje­
tische Hotschafte?' übe1-reichte am 18. Mä1'z eine Protestnote. 

AtombrCllller ill 1I0llulld 

Für die ge1Jlante Errichtung eines Atombrenners in Holland 
( vgl ... Zivile-r Duftsc/lUtz", 17. S . .300) ersuchte die Iwllä1ulische 
Regierung das Parlarnent um B ewilligung von 8,5 Mill. G1tlden 
(mnd!),.f Mill. DM) . 

.;unz Arms im Atombunker 

Nach eine'r M eldung aus P wris dürften die lJewohner von 
..l rms, de1' Hauptstadt des fmnzösischen DepaTtements Pas­
rie-Galais, den VOTZUg haben. keine Angst vor Atombornben Z'U 
besitzen. Mag über ihnen auch das letzte Haus zusammenstürzen 
- in den gewaltigen Höhlen unter den StmfJen wÜTden alle 
3:! 000 Einwohne1' Schutz find en. Bereits bei den Vandalen- wul 
NOTmanneneinfällen in Fmnkreich flücht eten die Bewohne?' von 
A-rras in diese Höhlen. 

Auch 1914 war man froh , sich wiecleT in die schützenden 
Höhlen zurückziehen zu können. Die britischen Truppen be­
nutzten sie als Nachschublager. I mmerhin hatte die B eschlag­
nahme den Vorteil, dajl die Höhlen nunmeh-r nach modernen 
Gesichtspunkten ausgebaut W1~rden. Sie erhielten elektrisches 
Licht, sogar eine Art von Stmßen, die die rund 100000 Quadmt­
meteI' Fläche übeTzogen. Die dunhschnittlich 25 M eter unter der 
Oberfläche liegenden Höhlen übe1'slanden ohne jede Beschädigm~g 

die vier Schlachten, die im e1'sten Weltkriege mn A rras tobten . 1m 
zweiten Welthiege bauten die Deutschen die 'U1Lterirdische Stadt 
weiler aus und verstärkten die dünnsten S I ellen du?'ch starke 

Betondecken. Nach Ansicht von 1:Jachverslälldigen dürfte keine 
A tOlnbombe in der Lage sein, die B ewohner 'von A rras in ihrem 
1tnteri1'dischen Versteck z'u gefährden. 

Ncucr Zünder für Wlisscrslofibombc'! 

Nach einem, B ericht de?' amerikanischen Nach'richtenagentur 
I NS, die sich auf einen "hochmaßgeblichen Inforlllanten" berufl. 
soll der führende französische Atomwissenschaftler Thibaud die 
Möglichkeit gefunden haben, eine Wasserstoffbombe ohne Ver­
wendung von Uran ocler Plutonium zur EX1Jlosion zu bringen. 
'l'hibaud, de1' das Institut für K ernforschung an der Universilät 
'Von Lyon leitet, hat bisher jeden Kommenta-r (~bgelehnl. 

t:inslcllullg dcr schwcdischcn UevölkeruJlg zur Zivilvcrteidigun;.( 

Ein Sachverständigenaussch1tß zum Studi'u11~ de'r 1)sycho­
logischen Ve?'teidigung und K1'iegfühmng hat am 1. S eptember 
vorigen Jahres dern Innenministe'r eine D enkschrift überreich! , 
in der u. a. auch P.robleme angeschnitten we?'den, die für dip 
Zivilverteidigung von I nteresse sind. 

Gm1ullage dieses T eils der Denkschrift bildet eine öffentliche 
M einungsbefragung, die in den Monaten Janua?' bis .März 195:~ 
durchgeführt W1~rde . D1~rch sie sollte geklärt werden, ob di p. 
Zivilbevölkerung Z1t den von den Behörden getroffenen Schutz­
lIwjllwhmen Vertrauen lwt . 

Unter der Voraussetzung, daß Atombomben nicht Zltl' An­
wendung gelangen werden, glaubt die M eh'rheit der B efmgt en, 
nämlich 59° f 0' daß A larmie·rung. Brandbekärn1Jfung, Sanitäts­
dienst, Sch1ttzräurne u. a . "viel" dazu beitmgen können, die 
Zivilbevölkerung zu schützen . Diese 1Jositive Einstellung sinkt 
jedoch bedeutend, sofern mit einem Atombombenang?'iff ge?'echnet 
wird. Nur 19% geben dann die gleiche Antwort. Ein Viertel de'r 
Befragten glaubt nicht, daß es Schutzräurne gibt, die in eineIII 
UmkTeis von 1000 .Metern vom Explosionsort der Atombombe 
Schutz gewähren . Nur 15% glauben , da.JI es einen .. effektiven" 
Schutz gegen Kampfgase gibt. 6% sind der Ansicht, daß über­
haupt kein Schutz dagegen möglich ist. 

Interessant ist , daß die Stadtbevölker'u'ng zu den 1:Jchutz­
lIlafJn(thmen sehr viel mehr V e1·trauen hat als die Landbevölkerung, 
obwohl gemde sie Luftangriffen weit eher ausgesetzt ist, eine 
Ansicht, die wohl darin begründet sein dü-rfte, da.JI ihre Ver-
11'ete1' dW'ch Lektüre und A usb'ildung mit den P?'oblemen de?' 
Zivilverteidigung weit eheT in B erühmng gekommen sl:nd etll! 
die LandbewohneT . 

De-r SachverständigenU'usschuß zieht uus alldem die Folger-u·I/(J. 
'Ül,ß die Auf klärungswrbeit dunh Film , Btulio, Bro8chü-ren und 
Vorträge bedeutend intensiviert werden '!nujl. In dem staatlichen 
Orgetn, (las für die psyclwlogische Verteidigung gebildet u:erden 
soll, wird überdies ein Vertreter de'r zentralen Zivilverteidigungs­
behörde einen Sitz erhalten . 

A ne- Schule in Jloscrsberg in Schwellcn 

In H,osersberg liegt die ne'ueste und 'I/ux.lentste Schule Ile.s 
schwedischen H ee-res, die 'Vor k'urzen! Vert1'ete17t dn P?'essp 
gezeigt wurde. Angehörige de-r Annee. die später als J.'ec/miker 
in Spezialve?'bänden wul Gasschutzlabomtorien tätig sein sollen, 
we1'den hier in einem siebenmonatigen Lehrgang mit den radio­
aktiven lVetffen, Bralul-, Gas- und biologischen Kampfmitteln 
vertmut gemacht. Angehörige deT Zivilverteidigung können etn 
kü-rzeren Lehrgängen teilnehmen . 

Zu?' M ess1tng radioaktiver St'rahlung stelten dem Personal die 
ve1'schiedensten SpezialgeTäte. wie Intensirnete-r, Dosimeter 'U1ut 
Contaminierungsrnesser, zur Verfügung. Mit den beiden erst ­
genannten we1'den gefährliche Stmhlungsintensität und die Dosis, 
die ein Tmpp bei A ufentlzalt in einem rtulioaktivierten Gebiet 
erhalten lw,/" gemessen; mit dem letztgenannten werden P e1'sonal, 
Ausrüstungsgegenstände, L ebensmittel usw., die zuviel 1'adin-
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aktiven Staub erhalten haben, so daß eine Sanierung oder Ver­
nichtung erforderlich ist (Lebensmittel), alLsgeschieclen_ Im V er­
suchsgelä1ule si1ul15 6°Kobalt-Präparate zu je 500 Milliröntgen 
vPr.~treut, dnen Strahlungsfeld je nach Bedarf geiimlert werden 
kamL 

f)ie Ausln:l,dung im Gasschutz berücksichtigt vor allem N erven ­
lInd Senfgase_ Ein neues Gerät, mü dem jede Gasart, auch 
Ne1'vengase (!?), identifiziert we1-clen könnenl ) und mit dem. 
feststel/bar ist, ob der Kampfstol/gehalt der fALft das Aufsetzen 
der Ga81nas~'e erfordert , ist im Gebrauch, Dl:e Übungen finden 
in einem etbgesperrten Gelände statt, in dein rwch dl:e Giftwirk'ung 
n1Lf die Vegetation näher studiert, wird, 

])en Hö/teplLnkt des Lel~1'gangs bildet eine reetlistische Napalm­
'iilntng, Dl:e T eilnehmer müssen sich unter einem N etz mit 
bre1mendem Napalm bewegen, Napalm an ltni formierten P 1L1Jpen 
löschen mul sich l:n V erbindlmgsgiingen bewegPn, in denen 
hrP.nnenrler Napa,lm.fließt. 

J\ mt fiir At.omcncr:!ic In I<j llgillnd 

Das Unterhaus genehmigte am, 1. Mä1'Z in zweite1' L esung d'ie 
Vorlage, durch die die Forschungstätigkeit auf dein Gebiete dn 
Nlt/zbetrmac/tung der A tomenergie für industrielle Z wecke einer 
mt/onom en B ehö,'de, dem Amt für .Atomenergie, übertragen wint, 
die dem Lord1JTäsidenten des Geheimrates ltnterstellt sein wü'd, 
n ie L eitung wird Sir Edwin Plow (l en, bislw'iger L eiter der 
wissenschaftlichen Planungsabteitung des Schatzamtes. 'übeT­
nehm en ( vgl, .. Ziviler L1Lftsclmtz", 17. S, ,3m) , Sir })avi d 
E ccles, britischer A rbeitsminist,er, der h'ünftig im Unterhaus 
Fragen über das Amt für Atomenergie beantworten wiTd, legte in 
der Diskussion das HalLptgewicht einer R ede auf die Not­
we1uligkeit eine1' in tensiveren Entwicklung der indus!1'iellen 
Verwendungsmöglichkeiten dn Atomenergie , Großbritannien 
habe unter der Labourregientng von 1946 bis 1951 etwa 100 Mil­
lionen Pfund für die AtOlnene1'gieentwicklung ausgegeben, der 
flegenwiirtige .A 1Lfuxl.1ul betrüge jährlich ,50 M illionen Pfmul. und 
er werde von J ahr ZlL Jahr zunehmen . Die NatiOlL dürfe jedoch 
l'einesfalls diese hohen Kos/.en schelten, da mit ihnen, ganz ab­
fIesehen VOlL den militärischen Gesichtspu.n kl.en , die wichtigste mul 
verheißungsvollste Arbeit unseres J ahrhumle1,ts gefördert Wel'df. 
A U,ch sei keine Z eit zu verlieren in der A 1Lsbildung britischer 
S1Jezialteclmiker, da die N1tlzbarmachung der Atomenergie fÜI' 

tl'ie Wirtschaft so wichtig sein wü'd, wie es heute die Atomwal/e 
fÜ1' die nationale Sicherheit ist, Großbritannien dürfe seine 
führende S tellltnfl auf dem Gebiete der Atomenergie nicht wiedeT 
verlie1'Pn mul das Waflnis flroße1' Investition en nicht scheuen, 
wenn es den W ettlauf gewinnen wolle. denn gerade auf diesem 
Gehiete könne Engl.and dem C'ommomvealth lind deT lVelt noch 

sehr wich/.ige Dien te leisten. 
Sir Dnvi d Ecrles teilte fenl e1' mit. daß Großbritannien im 

fiußersten Norden Schottl.ands. ,in C'aithness. fine i1ullistTieile 
A tomkraftanlage ba1ten werde, J)as neue IJ' erk soll mit einem 
starken A tomhTenn e1' (BnedeT-Reactol') ausgerüstet weTden ll11d 
1'01' allem E lektl'izität für indu8trielle Zwecke erzeugen. 

Ahw~hr \'011 ßukt cricnWlIlIl'1I 

Nach Mitteilung der britischen R egiemng wenlen noch in 
die8em .lahre auf den Bahamainseln Experim ente mit bakteriolo­
gischen Wal/en stall finden, bei denen fleeignete Schutzmillel Zllr 
.A !Jwe!t.1' eil1 fs solchen Angril/es entwickelt mut erprobt werden 
,qollen, Vel'sorgnngsminister nlLnca 11. Sand ys betonte in einer 
Erkliir'1lng, die R eflientng dÜ1'fe nicht versäumen . Vorsich!sllwß-
11ftll/llien Zll, trel/en. nm im Falle ein e8 - nach dem internationalen 
!\n:eflsrech! zwnr verbotenen - Angril/s mit hnlrteriologi8chen 

lJ'al/en gerüstet zu sein, B e1'ei/.s im vergangenen J ahre seien (Ln 

der scholli chen K üste Versuche in dieser Richt1l11g angestellt 
worden, Die u'a,hrscheinlichsle Angril/smethode sei ol/enbar das 
Z Prställben oder Vers1Jriihen bakte'riolOflischer K am1)fmillel von 
Fl'1lflzengen aus, 

Zur I\ infiihrllng \'on AtoJllwarrl' 1I in dl' r britisdl l' n l prt l'idi :! lIn:: 

Nnclulelll der britische Luftfahtminister Lorel d e l' J s l e 
nnd ])udl e y am 2:2, F ebrua1' ve1'kündet halle. daß Atombomben 
hrÜischer H erhtnft nunmehr an die Luftst1'Pitkriifte (I,1LsgeliefeTt 
lcü,rden ( vgl ... Ziviler Luftschutz" . 18, S, 72). ga,/; zu;ei Tafle 
8piiln der britische K riefl sministeT Anthony H ea.d in einem. 
N emoranrl11m zu ,~ein em Budget bekannt, daß die Ausstallung 
der briti'fhen Armee mit Atomual/en in Kürze eTfolg en werde, 
Oie e1'ste Atonl1.ca.l/e der hrii1:schen 1'nlppen sei !t. öchstwa,hr­
cheinlich eine fen/gelenkte Rakete mit ntOlna.rem Zündkopf, 

die 110m Boden nbgeschossen wird, um Bodenzl:ele zu bekämpfen , 
Er fiih1'te weü el' a.us, daß auf dem Gebiete der A bwehr die A1JS­
bild1L1Lg der rrnl1Jpe in verschiedenen Schutzmethoden gegen 
Atmmcal/enwirhtngen sowie das Aufspii1"en radioaktive1' Strah­
len gefördert ll'erde; Ülmngsinst1'1tmente befänden sich bereits in 
dm Händen der 'f'ruppen, Tm übrigen müsse auch ein B eschllLß 
'iiber die E-infiihnmg einer wirksam en Ol/ensi1iu;a,l/e nunmeh 
gefaßt werden , J edenfalls würde alles getan, 11111 auch die Armee 
nuf die M ethoden der ol/ensiJ'en lmd defensiven Ver1l'enrllmg von 
.-It 0 111 u;a 1/ en vorzu/Je1'eiten, 

I'orstehende B ekanntga,ben wirkten in der In'itischen ÖI/ent­
l'ichkeit so sensationell . daß sich der S taatssekretär im britischen 
V erteidl:gungsministel'imll , 13 i I' C h. gezWlLngen sah. in der V er­
teidigungsclebaite des Unterhauses vor einer Oberschätzlmg dn 
neuen A tomwal/en ZlL u:arnen, BiTch betonte, daß jetzt ,. Panik­
maßnahm en" nicht m ehr notwendig seien. denn die Gefahr eines 
großen Krieges sei z1Lrü,ckflega,ngen, seit die V erteidifllLngskraft 
des Westens eine ei1ulTucksvolle Steigerung erfah ren habe, Er 
wies ?('eitel' darauf hin. daß die B edelt1ung von ferngelenkten 
Geschossen keineswegs unte1'schätzt wiirde, a.ber im Gegensatz zur 
AtOlnbomlJe stellten sie doch im. All,genblick noch keinen /Je­
IW'TSchenden Faktor dar, S tmtegische fAlftstreitkräfte allein , mit 
oder ohn e A tmmcn./fen. könnten vOT?'iiclrende Armeen m:cht alLf­
halten . kran mÜS8e ihn en !1oden8treitkriifte der lm'kömmlir.hen 

A 1'1 entflege118tellen , 

:\.' 111' Wllllell dcr britisrlwlI Flottl' 

Nach .-hLsfühnmg des Ersten Lords der .Admiralität sollen 
l'on einem V ersllchsschil/ a,us E x perimente mit eineT schweun 
RnkPte fÜ 1' den S clmtz von ('onvoys 1mternommen werden. E ine 
nndere Raketell((1't wird der ::weimotorifle Düsenjäfler .. Crmne/", 
auf rle,qsen Einstellung die Plotte noch u'artet. mit sich führelI, 
nieses Flugzeug soll rwch imstande se'in . eine A tom /wmbe ::11 
tragen , Inn edwlh eines Jahes wird ein betriichtlicher rr eil der 
M(I,1'inegeschn'ade1' m it moden18tpn liü8Pl, - l(1ut (m"ornrhinP1l flug ­
ze1Igen ausge1'ii8tet 8ein, 

Ferll:!clenkt c Gl'schossc fiir dir N,\ 'I'O 

Die erste a,merih'anische Abschußstal/el für ferngelenkte Ce­
schosse 1'0111 '['yp .. Martin B -6] Matador" i t am ;20. lJ.Iärz in 
Bre1ll erltaven eingetrol/en, Die Stetl/el soll rt1Lf dem NA '['()­
f)ii senfl ieflerhorst Hitbu1'g in der Eifel l:hre Opemtionsbasis er­
halten, J)/:e Raketen lI'Prden in ei!m 30 Tagen in B1'emerhUlIP71 
encn.1'tet und sollen per Schiene nach Nitbu1'g 1.l'ei/. errollen . Hei 
dieser llhm ition handelt. es sich nm diisenjäflerähnliche ()p1'äte. die 
von .f( a,tapult en rmls mü Rnketenhilfe gestartet werden, In einer 
der erstell P1'essemelrlunflen lwr fiilschlich stall von einer Abschu ß-
8tfll/ell'on ein er .. ferngelenkten HomhPT8tfll/el" fl e8!l1'Ochen1l'Oj'dpn, 
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~C II C US- I{alictcnwaflcn 

Die am erikanische ltlftfahl'ttechnische Z eitschrift " A e1'O 
Digest" veTöl/entlichte Anfang März Einzelheiten übe'r die 
neupsten ferngelenkten Geschosse unrl Raketen der ameri­
kanischen Streitkräfte (vgl , Ziv. vuftsch. , 111, S , 73), Als 
schnellstes Raketengeschoß nennt die Zeitsf7wift den etwa 
2,50 M eter l,angen ,.Speding" . de'r etu:a zweieinha.lb Z entn er 
wiegen und die drei felche Schallgpschwindl:gkeit erreichen soll. 
Dieses Geschoß soll von Fl'llgzeugl1'rige'rn in Snlven a,/Jgefeuel't 
werden, U,m. AngTil/e feindlicher Bomber 1lnd Jägel' abzuwehren. 
Die Geschosse werden von einem. Rrula.I'strahl mlf das feindliche 
Flugzeug gelenkl. Eine zweite Rakelenart . der "Terrier", mit 
einem Gewicht von übel' anderlhalb Tonnen erreicht etu'a die 
doppelte S challgeschwin(l?:gkeit. Als drilte Rakete nennt die 
Z eitschrift den viel' Tonnen schweTen " H erm es", dessen R eich­
weite bis in die Stratosphän gehen soll . 

EI'gänzend hieTzu m eldet llfille ~liiTz IVa,shington. daß dunh 
ein Versehen die Pl'esse ]{ enntnis von eineT Liste f ÜT fern­
gelenkte Geschosse der USA erhalten habe. Aus ihr gehe hervor, 
daß die USA übeT mindestens 18 deral,tige Geschosse velIiige. 
Genannt weTrlen: 

FliegeTabwehTgeschossp-: " Nike" für die A .,.mee . " T el'rier" und 
" Talos" ( zwei Modelle) fÜl' die Flotte, 

Geschosse gegen Landziele: "Corporal" fÜ1' die Annee, "Re­
gulus" fÜT die Flotte, ,,~M a.tador" und "Sna1'k" fü'r d'ie Mlftwa.l/e, 

ferngelenkte Geschosse f iir Abschuß vom Flugzeug aus: 

" Dave", "Pel1'ol" , " GOI'don 5" und "Rascal D-63", 
Geschosse deI' Luftwaffe zur Verwendung im Mlftkam.pf: 

" Zealcon F-.98", "Spa,rrow", " Oriole" und " Sidp.winrler" . 

n eitere fUom gcschiit ze IIndl "IHOlIlI 
Das P entagon kündigte an, daß in K ÜTze ein d'rittes mit 

Atomkanonen ausgerüstetes amerikanisches ßa.laillon nach 
EUl'OlJa veTlegt wird, um die NA 'l'O-StTeitk1'iifte Z'U verstäTken . 
Das NATO-Oberkommando wiHI dann insgesam t 18 die seT 
Geschütze ZU1' Ver fü.gung haben, d'ie sou:ohl E x plosic{feschosse 

US.-Atom kanone 280-mm-K l"tliber u, p, 

wie auch Atomgranaten abfeuern können. Zur Z eit sind be.,.eits 
zwei mit diesen Geschützen ausgestattete BCll(lilione ,in JiJ1I1'OPCL 
stationiert. 

Iit>inc sowj(' tisdH'1I At,ollll(rschii tzc illl rllro lläisc h.' 11 'l'I'il t1.'r 

SOWjrtllllioll 

Nach Aussage des nach dem IV esten geflüchteten sowjetis fhen 
L eulnanls GI'igor y ew in eineT PTessekonfeTenz in J)üsseldorf 
sollen die sowjetischen LuftstTeitkräfte in der Sowjelzone ü.ber 
Alombomben ve?'fügen. Dagegen l1'äfen die Angaben üIJer so­
wjetische Atoma?,tillel'ie im eU1'Opäischen T eil de?' Sotl'jet1tnion 
(vgl. Ziv.uuftsch, 18, S . 74) nicht zu . 

21} Nat,iollclI IIl1t,crstiitzclI m sc llhowcrs Atolll-I'ool-I'IIIII 

Das P1'Ojekt Eisenhower ( vgl. Ziv. Mlftsch , 11:1, S . .J) mr Er­
richtung einer internationalen B ehöTde fÜl' die friedliche Ver­
wendung der Atomene?'gie hat bei den UNO- Verl1'ete1'1~ von :25 
Nationen Zustimmllng gefllnden . Die bisher eingegangenen Ant­
worten bTingen übel'einstimmend Zllm Ausdnlck, daß der Plan 
Eisenhowers der konstmktivste Vorschlag seit B eginn des A tom­
zeilaltel's sei . Pe1'1~er wi1'd in den ZuschTiften dawllf hinget(J1:esen, 
welche enom~en Möglichkeiten dieser Plan fÜl' die ll"iedliche Ent­
wicklung deT M enschheit biete. Nicht wenige?' als 17 Na tionen 
spmchen sich für eine Dllrchführung des Projektes auch ohne 
die Sowjetunion aus, falls diese ihre ~1 ita1,beit veTweigern sollte. 

\'crklliillfllll ;! dcr US -Zh'il nrt,cidigllu g mit, de m Kut.astrolllwlI ­
sc hllt,z 

DeT Staat N ew J ersey glaubt einen IV eg gefllnden Z11 haben , 
um die B estl'ebungen de'r Zivilverteidigung dadunh Zll fÖTrle'rn, 
daß e?' diese Fwge 1m:t einem Katast1'Ophenschutz eng veTknüpft 
hat. Auf diesem W ege ist es ihm gelungen, jeden zwanzigsten 
Eimcohnel' zu eineI' dewrtigen V erteidigung hewnzuziehen, Von 
den vorhandenen 5 ~lillionen Einwohne'rn kClnn er nllnm ehr über 
25:2 000 verfügen, unter denen sich 50000 ausgebildete H ilfs-
1Jolizisten, 35 000 H ilfsfeue?'weh?'lellte, 'Tausende von K w 'zwellen­
amClteul'en, 20000 Wohlfahl,tshelfer und 60000 M lftschutzww'te 
bef1:nden . F em er stehen ihm zur V e?' füg'llng 24 Radio- und F em­
sehstationen, TwnspoTtstellen alle?' ATt 1tnd sogar Luftlinien . 
Eine genClu k'alalogisie?'te Übe?'sicht übe?' Polize'i- 1lnd F euenvekr­
dienststellen , Hydwnten, Wasserleitungskraftl'ohre, Öl- und Gas-
1'OhTleitungen, Apotheken 1tnd Drogen:en ist vorhanden und ge­
slattet einen schnellen und zuve?'läss1:gen Einsatz . T' 01' hlTzem 
1V'tLTde im Hallptq1laTtier de?' Polizei auße?'hallJ Trenton eine 
Nach?'ichtenzentwlstelle eil1gel'ichtet, von der aus die Einsätze 
di?'ekt geleitet werden k'önnen . 

Atolllkraftwerkc ill dcr Arktis 

DI:e wnel'ikanischen !./I.I.ftslü.lzlJUnkte in den a,rktischen Ge­
bieten, u. a. in Alaska wul G?'önland. sollen mit A tomkraft­
werken ausgel'üstet we?'den, um sie von Kohle oder H eizöl un­
abhängig zu machen . Fü.,. einige dieser w,ktischen S tationen ist 
die V el'sorgU1~g mit B?'ennm.ate?'ial ein übera'us schwieriges 1"1'0-
vlem, da die T (tnkschil/e wegen des Polareis€s 11.111' wenige 
1V0chen im J (lhr Zugang finden. Wie die am erikanische A lom­
energielcommission am 7. Mä?'z bekanntgab, bemüht sich die 
A EC gegenwärtig im A uft?'age des V eTteidigungsministeTiums 
1/111. Unte?'st'Ützung private?' FiTmen , die beTeit und in der Lage 
sl:nd, eine demTtige VeTsuchsa1Isfüh?'U1l{j /ü?' die A 'rktis zu bauen . 

. Uomhllllk cr für das 1'('IIt:I;!OIl 

Die A1lsweichstelle fii 'r das USA- Ve?'teid 'igU1~gsministeriU'ln 

(Pentagon) im K?'iegsfalle im härtesten F elsgeslein eines B e'rges 
in F?'eden:ck County in 1I1a?'yland, etwa 100 km nÖTdlich 'Von 
WClsh'inglon ( vgl. Z iv. Ll.I.f/sch. Hi, S. 18), ist nach M eldunge.n 
deI' a,me?'ikanischen TageS1J'resse nunmeh?' fertiggestellt. Die (mf 
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rund ]501lfill. DlII geschätzten K osten ~lJltrden eingehalten, 
nähere Angaben über Gestall1l1lg und .-lusrüsl1mg lcerden nicht 
gemacht. 

US ,\ gcgcn l, urtschlltzbunkerballtcn 

Nach einer M eldung aus lJ'a,shington soll sich die Regierung 
neuerding jür eine Dezentralisierung deI' Llljtschutzanlagen in 
den USA ausgesprochen haben. Nach den letzten Plänen der 
Zivilverteidigung sei deI' Bau von großen Lujtschutzbunkern ge­
stolJpt worden. lIfan hält im Ernstjalle eine Evakuierung der 
Zivilbevölkentng in die Umgebung größerer Städte jür sicherer als 
~'ostsp'i lige B-unkerbauten . die l'eclitzeitig t'01! der B evölkerung 
nur schwer erreicht wel'den könnten. 

t;Xlllo s ion der {IS- WasscrstoHbombc in I': niwet,ok 1954 

N ach bisher vorliegenden 111 eldungen über die auj dem Eniwe­
tokatoll im Pazijik am] . März stallgej1l11dene Was erstojjbomben­
eX7Jlosion soll der VeTsuch planmäßig verlaujen sein. Die H ejtig­
keit der Explosion überraschte a./lerdings die Erbauer des S7Jreng­
h'örpers und lCW' nachA ngabe ein es Ge lcältrsm anne.9 dOPIJelt so stark 
1cie die des ersten therll1on1/~üaren Verllllches i1ll Jaln-e 1952. Von 
anderer S eite lcird betont, daß sie jÜ1Ijhllnd rtmalll'irkswner al 
die Atombombe 1'011 H iroshi1lla 1.l'Ctl·. ])n Atompilz erreichte 
eine Höhe ",'on 32 kill. die Explosionsu'elle u'ar bis Zlt einer IJJnl­
jernung von 280 km spürbar. Auch e1'nige der l'ersuchsanlagen 
sollen dunh die Stärke der Explosion beschiidigt wonlen sein. 
Netch späteren Ve'röjlentliclmngen soll die Explosion der lVassel'­
stojjvel's11chsboll1be lüäjte enl1cickelt haben, die eineI' Explosion 
von ellm ]2 bis 14 Jl.l illionen Tonnen Tl'initrotoluol entsprechen. 
JllIa,n glaubt nunmehl' zu deI' Schluf.ljolgerung bel'echtigt zu sein. 
daß sich eine deml,tige Jrnsserstojfbombenexplosion auj eine 
Wirkung von 100 lIfill. Tonnen TN'1' steigern lassen lcerde. 

Besonders 'Überm cMe die R eichweite deI' Explosionswirkung. 
28 Amerikaner und 236 eingeborene Inselbeu'ohner, die alLS Vor­
sichtsgründen von den benachbarten Atolls auj die 160 km ent­
jernte K lcajaleininsel veTlegt worden u'aren , lCllrrlen zwei Stunden 
nach dem E xplosionsblitz von mdiaktivem R egen übeTraseht . 
Ein ähnl!:ches Schicksal elIuhren 23 B esatmngs1l1itgliedel' des 
japanischen Fischerbootes .. F'llhtrYlt 1I1am NI'. 5" , die radio­
aktive Verletzungen 'Von dem herniedel'l'iesellulen A t01llslaub auj 
1tngeschiii tzte KörpersteIlen zu verzeichnen hallen. 

Am 26. Mäl'z sowie am 6. April erjolgten zlcei weitere Ex-
7Jlosionen, 'Über deren Ergebnis bisher noch keine eingehenderen 
lIIeldwtgen vorliegen. Augenscheinlich sind alle drei Explosionen 
entgegen jrüherer A nhindigung nicht dm'ch E'insatz von einem 
Flugzeug aus erjolgt. Al1j Grund der E 'rjahrungen der ersten Ex­
plosion wwrde bei dem zweiten Versuch der Rndius der Sicher­
heilszone ltm Bilc:ini von 200 k111 (11Ia ximnl) a,llj 1400 km el'­

weitert . 

AtolUlIktcn in USA vcrsch wlIlHlclI'! 

Der I'epublikanische Abgeordnete P elly gab (/In ] 2. 1I1äl'z be­
kannt, da ß aus dem Pluloniunltcerk H anjOl'd im Staate Ir ashing­
ton beträchtliche II I engen geheimen Aktenmaterials s pW'los ver­

scll1lntnden sind. 

D er Vorsilzende des parlamentarischen Atolll enel'gieCtlIS­
schusses. St erling Co l e, richtete am 16. lIIärz ein Antuwt­
schl'eiben an P ell .11, in dem es heißt, drtß aus dem Dossier der 
.·Itomwerh·e von !Ianjord keine wichtigen Geheimclokumente ver­
schwunden seien . Von den insgesamt 60 000 Dokumenten würden 
nw' einige wenigeI' wichtige Schrijtstücke ve1'lnißt. Nichts lasse 
damltj schließen, daß es sich hiel'bei um e,in Verbrech n handeln 

könnte. 

t:nll' rsc hicdlichc Uc\\'crtllllg tl cr Wasscrstollbombc in US A uud 
Sowjcfrußland 

Zum erstenmal ll'urde am ]6. ~März von der amerikanischen 
R egiemng amtlich bestätigt, daß die USA eine einsatzjähige 
IVnsserstojjb01l1be besitzen. DeI' Vorsüzende des gemeinsamen 
.-Ito'/llenngiea,l/sschusses des Kongresses, Cole. gab diese Tat­
sache ojfiziell bel .. annt und jügte hinzu. daß die !-Jombe über jedem 
Ort dei' Enle abgeworjen lcel·den könne. Zum gleichen Z eitpunkt 
1/1 Idet die britische " Inlelligence Digest and lJ'eekly R eview", die 
seinerzeit als erste übel' die sowjetischen Atombombenversuche 
unterrichtet lmr. daß die Sowjets weg n technischer S chwierig­
keiten und Zlt 'LOher K osten ihr Projekt für die Entwicklwtg der 
Wasserstojjbolllbe stal'k eingeschTänkt hätten . Die Häljte der 
l ngenie1t1'e wul ATbeiter im For clmngszelltnllll f{aluga , wo 
bisher nn der II'nsserstojjbonwe gearbeitet wurde, habe bereits 
am. ] 5. F ebntal' ihTe Tätigkeit eingestellt . Dajür hetbe Moska,u 
lIfülionenbeträge vom Bombenp1'Ojekt jÜI' die EI'jorsclmng kos­
mischeT Stmhlen nbgezu'eigt. Die Zeitschrijt behauptet weiter, daß 
l/Ihldestens zu'ei von je jünj Wasserstojjbomben nach einem 
'l'mn ,yport über das Pol.aTgebiet nicht mehr eX]Jlod.ieTen lviirden 
und daß die Herstelll/1Ig dieseT Vernichtll1/gs1mjje dah er mili­
tärisch 1tnratsa 111 sei . An dieser EI'kenntnis sei vor allem allch 
der britische Atomjorscher Projessor Pont eco rvo beteiligt ge­
lusen . Zusatz der Schrijtleitung: E s sei (/etTallj hingewiesen, daß 
diese sensationelle M elrlllng mit allergrößter VOTsicht aujzu­
nehmen ist. 

I.ult sdllltziihunl-( ] ll ii4 in Itut' nos Airt's 

Die er te Mljtsclmlzübung dieses J et/lI'es ja,nd in der Bundes­
hauptstadt am ] 8. J anuar statt und1/JUTde vom Generalkommando 
deI' LujtabwehT durchgefühTt . S/:e galt em el/t (vgl. Ziv. IAtjtsch. 17, 
S. 302) der ErpI'obung der elektTischen Sirenen. über deren Ver­
teilung allsjiihTlich berichtet u·ird. Die erste Voncanmng erjolgte 
um] Uhr. 1md zehn JJfinuten später ertönte die Mtjtwarnung. 
Die gleichen S!:gnale 'UntTden nach halbstündiger Pnuse wiederholt. 
Die B evölkerung u'ar daraltj hingewiesen. daß (üese Übungen 
lediglic!! dll1'chgejührt w11'rden, um die B etätigung der Blockwarte 
in ih/'en DienstbeTeichen z'u überprüjen. 

l l"I';S CO- Iiomil cc für \\'issc nsc ha.l'tlidu' . ' orsl'llllllg 

Der E.uh/tivmt der UNESCO hat ein intenw.ti01wles B e­
mtllngsk'omitee gegrülulet, das die A ujgabe hat , die UNESCO in 
deI' Fortfiihmng und Entwicklung ihTes wissenschajtlichen Pro­
gramm8 Zlt 1/1l terstiUzen wul die internationale Zusammenarbeit 
dn Forschungsinstitute ulul -zentren zu jördern. Das Komitee 
leird (tus 15 NitgliedenL bestehen. /)rei davon wnden den Intel'­
nationalen Rat der Internationalen {)rgamisntionen JÜT lIfedizin 
und die Union Intenutiionaler T echnische/' Vereinigungen ver­
treten; die übrigen sind Vel'treleT von 7'! Stnaten. 1m übTigen wird 
d/:e U N ES('O Zlt jeder deT jährlichen Sitzullgen des Komitees 
Experten einladen, die sich an der ihr Fa.ch betrejjenden Dis­
kussion, jedoch ohne Stil1l'1n7'echt, beteiligen lcollen. 

I~ n g lischcr Itci/ra :,: fii r dus Int ernationale lü'rnforsdlungs­
laboratorium in Gcnl 

Dem Jahl'esbericht des lJepartemwts für wi '1I€'1I8chajtliche und 
industl'ielle Forschung Englands ist Zlt entnehm en, daß der 
brüische B eitmg an die E1t1'Opäische Organisat ion jür K emjor­
schung wähl'end der ersten sieben Jahre. die jür den Bau des 
Forschungszentnt/1/s benöt-igt lcerden , jähl-lich nt1l'l ·350 000 ]Jjund 
betragen wi/'d. Neteh Ji'e/'t'igstellung des Z entrul/7S soll der jährliche 
B eitmg auj die Häljte hera.bgesetzt 1l'eTden. 

SlIllcr-Uctatron in Ucrkelc.v 

Wie die amerikanisclte Atomenergiekommission in eil/er ge­
meinsamen, mit dem Dil'ektor des B erlceley -Strahleninstituts, 
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Pm fessor L awrence, veröffentl ichten Erklämng IJekanntgab, 
ist die modernste Atomzertrümmemngsanlage der Welt, das 
Riesenbetatl'on der Universität Kali fomien, nunmehr in B etrieb 
gesetzt worden. Es mißt über 40 M etei' im Dunhmesser und hat 
eine Höhe von 4,5 Metern. Sein Gewicht beträgt 10000 T onnen. 
Seine K osten belaufen sich auf 9,5 Millionen Dollar. B ei einem 
der ersten Versuche entsprach die erzeugte E nergie vollen fünf 
Milliarden Volt . E ine derartige Spannung ist bisher noch von 
h:einem A tomzertl'ümmerungsgerät erreicht worden. Professor 
Lawrence erklärte, daß die nwe A tomzertrÜln1nerungsan!age 
große Möglichkeiten, namentlich für die .Medizin und T echnik, 
erschließe. 

Has 100. Element entdeckt 

Wissenschaftler der Univel'sität von K ali fornien gaben bp.­
kannt, daß sie das 100. Element des periodischen S ystems ent­
deckt haben. Das neue Element, das achte der sogenannten 
1'ransurane, ist lwchgradig radioaktiv und zerfällt äußers't msch. 
Es hat eine Halbwel·tszeit von 180 Minuten und eine Massenzahl 
von 254. Die Entdeckung gelang einer Forschergmppe, die 1tnter 
der L eitung des Professors für Chemie an der Universität von 
Kali fornieIl" Dr. Glenn T. Seabor g , arbeitete. Das neue 
Element besitzt ebenso wie das vor einige-r Zeit aufgefundene 99. 
noch keinen Namen . 

Uiegsames Fensterglas 

Eine neual·tige Glastype aus K unststoII , die sich hervorrayend 
für die Herstellung von Fenstel'scheiben eignet, da das .M atel'ial 
sehr biegsa'/n ist und selbst bei stärksten E rschültemngen, 
Schlägen oder S tößen nicht bl'icht, wurde von der "General 
Plastics Corporation" entwickelt und au f dem amel'ikanischen 
M arkt eingeführt. 

Nach A ngaben der H ersteller kann das M atel'ial bis zu 90 Grad 
gebogen werden, ehe es zerbricht. Auch schnellt es bei N achlaasen 
des Druckes von allein in die ul'sprüngliche Lage zurück. Da das 
Glas selbst beim B rechen nicht splittert, dü-rfte es besonders d07·t 
A nwendung finden , wo d ie M öglichkeit von Explosionen, Z1t­
sammenstößen oder S teinwürfen gegeben ist. 

ltadinmkllnOlle gegen Krebs 

Die erste deutsche "Radiumkanone" gegen bestimmte A rten 
von K rebs ist nunmeM in der M edizinischen Universitätsklinik 
':n K öln aufgestellt worden . P rofessor K nip1Jing teilte auf der 
letzten Sitzung der A rbeitsgemeinschaft für Forschwtg in Düssel­
dorf mit, daß dieses Instrument eine Frühdiagnose des K rebses 
vereinfache. Einschränkend bemerkte er, daß die neue M ethode. 
jedoch vorläufig erst bei ganz speziellen Geschwulstarten A nwen­
dung finden werde. Er betonte weitei', daß die bisher erzielten 
wirklichen Heilungen beim Krebs lediglich der S tm hlentherapie 
und dei' 01Jerativen B ehandlung Z1t verdanIren seien. 

Mitteilungen des Bundesverbandes der 
Deutsdten 'ndustrie betr. : Industrie-Luftsdtutz 1) 

Wiirzbnrger 'fagnng des ßUlIllesministerinJlls des Illnern 

Im Mi ttelpunkt der Arbeit im ziv ilen Luftsehutz stand 
im Monat Februar die Luftsehutztagung, die das Bundes­
ministerium des Innern vom 3. bis 5. Februar 1954 in \ \'ürzburg 
veranstaltete. 

Auf dieser Vera nsta lt ung sind folgende Vort räge gehalten 
worden: 
Geschichtes des Luftschutzes 
Aufbau des zivi len Luftschutzes 
Wirkung der Atomwa ffen 
Der zivile Luftschutz im Ausland 
Bauli cher Luftschutz, Bauplanung, 

'täd teba u 

Präsident P aetsch 
Min.-Dir igent Bauch 
Prof. Dr. Haxel 
Min.-Rat R a mpe 

'01'. -Ing. I::lchoßberge l' 

1) Veröfr entlichl in .. Mittei lun )(en d es BD ' '', Nr. :-1, \' . 10. Mii rz 19:, I. 

Grundgedanken des Luftschu tz-
gesetzes .M in.- Hat .I'-Ichnep pel 

P robleme des Industrie-
LlIftschutzes W. Meenclsen-Bohlken 

Die Luitangriffsmitte l 
(mit Licht bildern) J)r . Dr. Dä hlma nn 

Bra ndschutz im Luftschut z ORR Dipl. -Tng. Schl1litt 
GrunclJagen des biologischen Kriegcs P rof. Dr. Kliewe 
Entwicklu ng und Verwendung von 

Stra hlenmeßgeräten Prof. Dr. Gentiler 
Luf tschu tzwarndienst Oberst i. BG. F re,)' 

In dem Vortrag "Probleme des Industrie-Luftschu tze~" 
wurde zusammenfassend nochmals auf das Problem der bau­
lichen Luftschutz maßnahmen in der Industrie und der da mit 
zusammenh ängenden K oste n f r age des baulichen Luftschut­
zes in der Industrie hingewiesen. Au sdrücklich wurde daz ll 
bemerkt, da ß die Industrie ni cht in der Lage sein würd e, die 
Mittel für einen geeigneten bau lichen Luftschu tz a ufzubringen. 
Besonders wurde dara uf hingewiesen, da ß es eine der wich­
tigs ten Aufgaben des Staates sei, diese Probleme im Zusammen­
hang mit der Industrie zu lösen, und cs infolgedessen nach Auf, 
fassung der Industrie eine clringend erforderli che und unauf­
schiebbare Aufgabe sei, eine ernste und t iefgreifende Auf­
klä rungsarbeit von behördlicher Seite zu bcginnen und zu be­
treiben. Es sei eine dringende Notwendigkeit, d ie Bevölkerung 
mi t den in einem Ernstfall zu erwartenden 1ög Li chkeiten im 
R ahmen einer " Zi v il e n V cr te idi g ung" vertraut zu machen. 

Uuu licher r, uftsch lltz in lIer Industrie 
Der I::ltandpunkt über bauli che Luftschu tzma ßna hmell i" 

rler Industrie ist den Behörden gegenüber wie folgt umrissen 
worden: 

1. Es wird der Standpunkt vertreten, da ß bci den ZII 

t reffenden baulichen Luftschu tzma ßnahmen in der Industr ie 
im Vorde rg ru nd d e r Sc h u tz d es Me n sc h e n im \Ve r k 
steht und demgemäß nach dcn Kr iegserfa lu'ungen unter Be­
rü cksichtigung der psychologischcn Wirkungsmöglichkeiten 
ein es K.rieges von morgen flir die Belegscha ft im Werk ein 
bestmöglicher Schutz, d . h. im E ndeffekt ein Vollschutz, zu 
erstrcben ist, um eine F ort führung der Arbeit und somi t diC' 
Erhalt ung der Produkt ion sichcrzustellen. \\' i ch t i ge und 
e mpfin d li c h e T e i1 a nl age n d er Prod ukt i o n ss t ätte n 
müssen entsp ,'echend ihrer betrieblichen Eigenart einen Schu tz 
gegen Bombensp lit ter und Trümmer haben. um eine F ort­
führung der Arbeiten in den \Verken zu gewä hrleisten. 

E s wird Sache der zuständigen behördli chen Instanzen in 
Zusammenarbeit m it den ma ßgebenden Stellen der Industrie 
sein, d ie Art der Durchführung d ieser Probleme einer ein ­
gehenden Prüfung zn untcrziehen. 

2. Dio Aufreehterhalt ung der wirtschaft li chen Produkt iun 
im Ernstfall ist eine Aufgabe vo n entscheidender Bedeutung 
und som it die Durchführung e ines Industrie-Luftschu t zes e in e 
Aufga b e vo n ö ff e n t li ch e r B ede u t un g. 

Die Ko s t e n hierfür müssen daher a u ' dem VolksvermögclI 
a ufgebracht und können demgemä ß der Tndustrie ni cht 7.11 , 

gemutet werden. 
3. E s wird flir Jlotwendig craehtet, claß bald möglichst i ll' 

R ahmen der P la nungen für clie Gesamtverte idigung ein 
.,Defensives Programm" für die H eimat im Sinne des Art i­
kels 17 des EVG-Vertrages aufzustellen ist, in welchem a ll e 
Kosten aufzuführcn sind, die für den Schu tz dcr Zivi lbevölke­
rung cntstehen. Hinsicht li ch der F orm dcr Du rcllfü hrung 
(lieses Progra mms und der Bcreitstc llu ng (leI' Mi t tel muß da~ 
Ka binctt eine Entscheidung trC' ffcll. 

. 'a r hulisschu ß Indlist rielll' l, ulI . r hul zcrzcul-( lIissc 

Mi tglieder des F achuntera usschusses .. Strahlungsmcßgerä tc" 
habcn in einer Besprechung bci der AIIßenabte ilung K oblenz 
des Bundeska nzleramtes te ilgcnommen. Hierbei sind in ein­
gehender Aussprache d ie prakt isch technischen F orderungen 
für den Ato mstrahlenschu tz bchandelt \I'o rden. 

IlIdustrie- l,ulIsdllll z im f\usla nd 
Aus e inur a usländischcn Voröffcntlichung ergibt sieh, cla U 

in fast a llcl1 Ländern eine Zivi lc VCl.' te idigungsorganisat ion 
auch der J ndustrie in einer Sei bstverwa lt u ng du t'chgefü hrt wi rcl. 

Frankre i c h beschäftigt sich vor a llem mit der Frage dcl' 
Eva ku ierung der Industrie. 

Lu x e mbllrg verpf lichtet alle Werke mi t 50 und mehr Be­
schäft igten, ,.Zivile Verte idig llngsma ßnahnl en" 7. 11 organi ­
sieren. 
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In den Xi e d e rl anrl e n ist im Dezember 1951 ein Handbuch 
über den ~e lbstsehu tz der Industrie an die Gemeinden aus­
gegeben \\·ol'df' n. Die industrie wird verp fli chtet, die erforder­
lichen l\J!,ßnahmcn in eigener Verwa ltung dUl'chzuführen. 

Dä n e m l1, rk un te rteil t den Selbstschu tz .in vier Gruppen, 
wobei für die Industrie Schutzma ßna hmen in a llen Betrif'ben 
mit mehr a ls 75 Beschäftigten obligatorisch sind. 

Norwegen verlangt Selbstschutz jeder Inrlustrieanlage, in 
df' r mehr a ls 50 Pel'sonf' n beschäftigt s ind. 

In Schwe d e n ist die Industrie verpflichtet. alle Schutz­
ma ßna hmen in eigener Rcgie zu sclmffen. \rährend für die 
größeren Werke die Organisation und cllldung von größeren 
Dicnsteinheiten verlangt wird, können elie klcineren Betriebe 
ihm Selbstschu tzmaßnahmen nach der EilH'ichtung des sonsti­
gen 'chutzes der Zivilbevölkerung einrichten. 

GI' i e ch e n I a n d bezeichnet alle rndustriebetriebe mit mehr 
,ds 50 Beschäftigten a ls verant wort li ch für Schulung und Aus­
bildung e incs eigenen Selbstschu tzes. Der örtliche zivile Ver­
te idigungsbefehlsha ber führ t die Aufsicht. Für die Hä fen sind 
besondere Grllndsätze a ufge te il t . 

Irl a nd. Die Indu. trie ist für die i::>e hu tz ma ßna hmen im 
eigenen Bereich verantwortlich. Besonderer Wert wird darauf 
gelegt, da ß die Werke auch in Gefahrenzeiten a rbeiten können. 

Die Sc h w c i z vf'rlangt von der Industrie die Organisation 
des Selbstschu tzes in sehr weitgehendem Ausmaß. 

1n K a n a da ist die Industrie in die zentra le Organisation 
eie r "z ivilcn Vcr te idigung" einbezogen. 

rn den USA ist eLi e Industrie für die chu tzma ßnahmen 
selbst vera ntwort lich. Die Planungen . sollen mit den örtlichen 
zivilen Verte idigungsma ßnahmen in Übprf' insti mmnng Rtf' lwn. 

(A bteilung für Industrieillftschut,z) 

TeChnisChes Hilfswerk 
lIuudcsvcrdi r ustkrCllz liir bl\wii hrtc lllilarbr ilrr im Trchnlsdll:n 
IIill's wr rk 

Der H err Bundespräsident verlieh a m ::ll . ,J anuar 1954 zwei 
bewä hrten Mitarbeitern a n der Technischen Nothi.lfe bzw. a m 
Technischcn Hilfswerk anlä ßlich ihres Aus cheidens a us den 
ha uptamtlichen Diensten des TH\Y das Bundesverdienstkreuz. 
Die H erren Fornoni und Dr. Räthenmeier ha ben von 1919 an 
bis zur Auflösung der Technischen N"othilfe angehört lllld 
stellten ihre jahrzehntelangen Erfahrungen auch dem Tech­
nischen Hilf werk zur Verfügung, dessen schnellc AufsteUung 
und grüJldliche Ausb ildung nicht zuletzt ihr Verdienst sind. 
Herr Fornoni war Leiter des Ausbi ldungswesens, H err Dr. R ö­
t,henmeier wa r für dio Aufstell ung und Wrrbung verantwort­
I ich. Beide Herren bekleidetrn in dr r Technischen Nothilfe die 
.Ä nlt,er von Inspekteuren. 

DeutsChes Rotes Kreuz 
IlIl crllufionalc Ro tkrcllz- .\rbl' it in Ucrlin 

Der Landesverband Berlin dcs Deutschen Rotcr! K.reuzes 
hatte während der Berliner Außenministerkonferenz im inter­
nationalen Pressehaus e ine Un.fallhilfsstelle eingerichtet. clie 
im Zimmer 13 dcs großen K athl'einerha uses rtabl i e ~t wa: , 
das sonst niemand beziehen woll te. Die e telle wurde m it 
spra,chge wandten H elforin.non bcsctzt, und de.r nach S?h lt~ß 
r1rr K onferenz vorl iegencle Arbeitsberi cht beWeIst, wie WIchtig 
eine solche Einrich t ung war. Mehr a ls dreil1unclcrtmal wurden 
die Hotkr'euzhelferinnen in Anspru ch genommen. D.en l'telgen 
eröffncte ein Inder nachd em schon während der Emnchtung 
der UnJa llhilfsstelie ein Bauhandwerker mit einer Hand­
verletz ung die HiLfe des R oten Kreuzes in Anspruch ~ahm. In 
bunter R cihenfolge suchten dann Vertreter dcr verschiedensten 
Lä nder das Zimmer des R oten Kreuzes a uf. Dcr letzte Gast 
wa r eine Russin, die in dcr großen E ingangshalle russische 
Zeitungen und Bücher zum }(a uf anbot. . . 

Sicht immel' waren es Krankheiten oder Verletzungen, die 
den Anla ß zu einer Bitte um Hilfe gaben. Einmal ging es 
darum daß einer der Journalisten darum bat, ihm e inen Knopf 
an dOl; :Ma nte l a nzunä hen, und in anderen Fällen hatten die 
frierenden a meril<a nischen MP-Posten den Wunsch nach etwas 
Frühstück. A lle, d ie das Zimmer 13 des Prosschauses besuchten , 
wa ren voll Anerkennung für d ie vorbildlicho Einrichtung des 
D.RK lind d ie Hilfsbereitschaft sein er H elferinnen. 
Mit ihnen freut sich das ganze .Rote Kreuz, daß ihm Gelegen­
heit geboten wa r. e inen a ll ch bescheidenen Beitrag zur Ver -
stiincl i~nn~ clrr Völkf'r /!r lri.t.ct zn ha.hrn. rtgn, 

Veranstaltungen 
l~ urOll iii fhc J.u!trcrkehrskoolcrCllz 

. Auf Einladung des Ministerausschusses des Europarates hat 
elie I nternatlOnal~ Luftverkehrsorganisation (ICAO) beschlos. 
sen, ellle E uropäische Luftverkehrsorganisation für den 21. 
April nach Stra ßburg, d em Sitz des EUl'Oparates, ei nzuberufen. 
Folgende Länder werden a ls Teilnehmcr an dieser K onferenz 
erwa rtet: Bclgien, die Bundesrepublik, Dänemark, Finnland. 
F rankreich, Griechenland, Großbri tannien, Irland, Jsland, 
H a lien, Luxemburg, die Xicderlande, Norwegen, Ostern' ieh, 
P?rtugal , • ehweden, Schweiz, .' panien, Türkei und Jugosla. 
WIen a ls Beobachte r. Die Arbeit der Konferenz wird zwpi 
Ha uptprobleme zum Inha lt habp n : 

J. Maßnahmen zur Verbesserung dei' wirtschaft lichen und 
technischen Zusammenarbeit dei' Lnftverkehrsnnt,er­
nehmen der teilnehmenden Länder. 

2. Die Möglicl'lkeiten zur Erreichung engcrer Zusam men­
arbeit durch den Austau eh von Linienbetrieben zwischen 
(Licsen europäischen Ländern. 

Im Ha hmen dieser Problemstellung werrlf'n folgencle vier 
Fragen zur Au ssprache stehen: 

a) d ie Au dehnung des europäischen Luftverkehrsnetzes, 
b) elie Austauschmöglichkeit von Maschinen verschiedener 

Gesellschaften, mi t oder ohne Besatzungen. 
(.) elie Vereinfachung der Einwanderungs- und Zollforma li ­

täten. in Flughäfen, 
d) eine Überprüfung der bestehendf\n Flugsicherungseinrich­

tungen i.n Europa. 

Diese Probleme werclen von Vertretern der Teilnehmerstaa­
ten im Beisein von Beobachte rn anderer M.itglicdstaaten der 
rCAO. df'S Europarates. der Vereinten Nationen. der O. E. E. C .. 
d s Weltpostvereins, der Meteorologischen \Veltorganisation. 
dcr Internationa len Fernmeldeunion, de r In ternationalen 
Hancl cl. ka mmer, des Internationa len Institu tes zur Vereinheit­
li chung des Zivilrechts, der Internationalen Rechtsorganisation 
lind der Internat ionalen nion von Luftversicherern beraten 
werden. Der von der K onferenz angenommene Bericht wi.rd 
dem Exekutivrat der I CAO vorgelegt werden und von diesem 
mit den entsprechenden Zusätzen dem Europarat zugelf\itet. 

Intcrnatlona lcr Seuchenkongrcß 
Eine Seuchenkonferenz der europäischen Abteilung der 

'vVeltgesundl1eitsorganisation (WHO), die sich mit der Verein­
heitlichung der europäischen Impfgesetze und der Einführung 
neuer Schutzimpfungen beschäftigt, fand vom 15. bis 20. Mär~ 
8n der Frankfurter Universität statt. Vertreter der Gesund­
heitsbehörden von 22 europäischen Staaten una namhafte 
Merliziner aus aller Welt nahmen a n ihr teil. 

Gediichtuisfcicr auläßlich dcr 100. Wicdl'rkl'hr der (ll'burtstngr 
rOll I'alll Ehrlich uud Emil von Uchriog 

Die deutschen Ehrlieh-v. -Behring-Feiel'l1. die vom 14. bis 
16. März d. J. in Frankfurt/Mai.n, Marbl1l'g und H öchst statt­
fanden, haben in der ganzen Welt einen großen \\' iderhall ge­
funden. B!mdesinnenminister Dr. Schräd er hielt die Ge­
dächtnisrede au f beide Forscher während der Gedenkfeier in 
der P a ulskirche von FrankfurtjMa in am 14. März. Der \Vort­
laut dieser Rede wurde im " Bulletin" des Presse- und Infor­
mationsamtes cl pr Bundesregierwlg N I' . .'in vom 16. März Hl.'i4 
a bgedruckt. 

Ur utschcr Ärztctng in Hamburg 

Der :3i . Deutsche Ärztetag wird vo m I ~ . b i~ 2oJ. Juni UI 
Ha mburg stat tfinden. Zu der Tagung werden über lOnn Ärzte 
a us dem Bundesgebiet und dem Auslande erwartet. 

'J'agllug dcutscher :\'aturforschcr und :ü ztc in Frciburgj ßrsg. 

Rund 2000 Ärzte aus der Bundesrepublik, der Sowjetzone 
sowie a us fast a llen europäischen Staaten und den USA 
werden zu der 98. Tagnng deutscher Naturforscher und Ärzt.e 
in Fre iburgjBrsg. vom 12. bis In. Sep tember d. J. erwartet. 

I'h armuzcutischc Ausstelluug und Dcutschcr Allothckcrtag 
ill ~Iüuchcu 19ii4 

Im Rahmen des Deutschen Apothekertages findet die 
Pharmazeutische Ausstellung in der Zeit vom 18. hiR 22. Jnni 
1 fl54 auf der Theresienh öhe in Mün chen statt. 
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SCHRIFTTUM 
AuskullftslJuch fiir die Chemische Industrie. Von H. R liichel' . 

18. völlig neubearbeitctc Auflage mit über 4700 Stich­
worten. Von Dr. L~Ldu'ig Newnann, Mannheim, früher 
Chemiker in der BASF, Ludwigshafen, u ndDipl. -Ing. Anton 
Emst, F rankfurt / lVlain, früher Obering. bei F arbwerke 
H oechst, vorm . Meister Lucius & Brüning. Groß-Oktav. 
1386 Seiten. Verlag Walte l' de Gruyter & Co., BerJin, 1954. 
Kunstleder SubRkriptionspreis 90,- DM, Ladenp reis 
98,- DM. 

Zwei erfa lu'ene Fachleute aus der chemischen Großindustrie 
haben s ich der müh evorlen Arbeit unte rzogen, den "Blücher" , 
der zum eisernen Rüstzeug eines jeden Chemikers gehört, 
völlig neu zu bearbeiten. Diese Neubearbeitung liegt nunmehr 
a ls sta ttliche, verlegerisch hervorragend gesta ltete 18. Auflage 
vor, die neuzeitigen Anforderungen gerecht wird. 

Besonderer Wert wurde bei der neuen Auflage a uf eine 
moderne Darstellung des appara tiven-technischen Teils gelegt , 
wobei auch die einschlägigen DIN-Blä tter nach dem DIN­
Normb lattverzeiclmis HJ5i:l Berücksichtigung fanden . Zu 
begrüßen sind ferner die Abbildungen, die in Form von " Fließ­
bändern" die wichtigsten Fa brika tionsverfah.ren erlä utern. 
D ie Litera turangabe bei den einze lnen Stichwörtern ist mit 
Verständnis a usgewählt und entspricht im wesentli chen dem 
neuesten Sta nde. 

So liegt ein Auskunftsbuch für weiteste Intcressentenkreise 
nunmehr wieder vor, das eine bereits empfundene Lücke 
schließt und dessen E rsc heinen nur wa rm begrüßt werden kann. 
Auch für den Luftschu tzfachbearbeite r im chemischen Sektor 
dürfte das Buch von hohem Wert sein. In dieser Richtung seien 
jedoch einige Anreg ungen gesta ttet, die bei einer späteren Auf­
lage Berücksich t igung finden mögen: 

Bei dem Kapitel "Kampfstoffe" auf Seite 514 sind ver­
schiedene Angaben zu beansta nden : Zunächst bez weckt cüe 
chemische Kriegführung e in Außergefechtsetzen des Gegners 
nicht allein durch Giftstoffe, wie es dort heißt, sondern a uch 
durch R eizstoffe, die nur vorübergehend den Soldaten kampf­
unfähig machen und für ihn keinerlei naehhaltige Schädigung 
im Gefolge haben. Noch weniger zutreffend ist die Angabe, 
daß die K a mpfstoffe im ersten Weltkriege durch Bomben a b­
geworfen wurden. Aerochemische Angriffe a us der Luft s ind 
in keinem Kriege durchgeführt worden, weder durch Bomben­
a bwurf noch durch Sprühverfa hren. Au ch wäre es zweckvoller 
gewesen, d ie K ampfstoffe nach ihrcr physiologischen Wirkung 
und nicht nach ilu'er äußeren a rtilleristisehen Kennzeichnung 
zu unterteilen, da letztere heute kaum noch Bedeutung ha ben 
dürfte. Schließlich erscheint die Literaturangabe bei dem 
Stichwort "Schutzmasken" a uf Seite 983 unzulä nglich . 

Diese wenigen Beanstandungen beein träeht igen den "\'ert 
des Buches na turgemä ß ni cht, sondern sollen ledigli ch a ls 
eine Anrcgung zu seiner weite ren Ausgesta lt ung dienen, um 
die ja am i:lchluß des VorwortP.s von den Verfnssern a usdrü ck -
lieh gebeten word en ist. Hanslia1t 

0111 kriget kOIllUlcr? (\Venn der Krieg kommt. ) H erausgegeben 
von der königlich-schwedischen Zivil verteidigung, Illu­
strierte Broschüre von 34 Seiten. Stockholm 1\.J53. 

Die vorliegcnde Broschüre ist im verflosscnen J a hr an sämt­
liche schwedischen Ha ushalte (2800000) Exemplare) verte ilt 
worden. In kurze n einprägsamen Sätzen wird der Zivi lbevölkc­
rung erläutert, wie sie sich bei Erklä rung cles Bere itsehafts­
zustandes zu verh lten hat, welche Ma ßnahmen bei Ausbruch 
von Feindseligkeiten zu treffcn sind, welche Hi lfe sie dem Heere 
beim direkten Kampf um d ie H eimat leisten kann und wie sie 
einer evtl. fremden Besatzungsmacht gegcnüber auftretcn soll. 
Die besonderen Anordnungen, die für das wehr- und ziv il­
vertcirligungspfl ichtige P ersonal gelten, werclen nä her erläutert. 

Die Broschüre verfolgt nicht nur einen informatorischcn 
Zweck , sondern darf a uch als Glicd in der psychologischen Ver­
te icligung des Landes a ngcsehen werden. Einen Eindruck da ­
von vermittelt der Rchluß, in dem es heißt : .,J cdem Angriff 
auf die Freihe it und Sclbständigkeit unseres Landes werdcn 
wir mit Waffengcwa lt bcgegnen. J ede Auffassung, der Wider­
stand sei hoffnungslos, i .. t fa lsch. Rchweden wird s ich verte irli ­
gen, kann sich verteidigen und muß sich verteidigen." 

Ein versch iedcnfa rbiges I llustra t ionsmateria l träg t zur 
Erhöhung d er Anscha ulichkeit und zur Einprägsamkeit er-
heblich bei. 8chützSCLCk 

AdrcßlJuch deutscher thcllliku 1953/ii4. Gcmeinsam heraus­
gegeben von der Gesellschaft Deutscher Chemiker und 
vom Verla.g Chemie. 450 Sciten. Verlag Chcmie GmbH. , 
Weinhcim/ß ergstra ße, ] 954. HIn. 12,80 DM. kart . 11.­
DM. 

Das nach dcr kriegsbcclingten ja hrelangen P a use ] 950 er­
schienene Aclreßbuch deutscher Chemiker 1950/51 ha t übera ll 
freundliche Aufnahme gefunden, so d!tß der Wunsch bestand. 
eine neue Ausgabe hera usz ubringcn . Diese liegt nunmchr, a b­
geschlossen am 1. August 1953, vor und zeigt eine Vcrmehrung 
durch 70 Seiten neuer Namcn. Stichproben beweisen jcdoch, 
daß die Vol lständigkeit noch immer etwas zu wünschen läßt. 
E s wäre Pflicht aller Chemiker, ihren Na men, Anschrift und 
ergän zende Da ten der Geschäftsstelle der GDCh mitzute ilen, 
damit d iescr Bestandsnachweis so vollständig wie möglich ist. 
Aber a uch in der vor liegenden Form stellt das Adreßbuch 
deutscher Chemiker ein a ußerordentlich wertvolles Nach ­
schlagewerk da r, dem weiteste Verbreit ung ge wünscht werden 
kann. H an sl'ia1t 

Zeitsehri ftenü bersieht 
A IIP/,- illillcilllll gCII , 3 . J a hrga ng, 195 1, 1 Ic lt I ( Fc brua r). lf c inri c ll 

Pae lsch U:; J a hre a ll : ~ f üll e r : Allc r- CO- I'- ill c r- Sc lbs trc u c r N I' . !J,,; 
Wiillj c : Lc uchls to rfe in d c r Hünl gcnlcchnil< ; S lruzc n,,: Lc uc ht s lorre 
in d e r Pholo lcchnik; Eisenba l'UI : Vc nlil- o<lc l' P c nde Jallllun g '! 

B l'andschlll z (Ze itschrift für d as gesa mte I:c tl c rwehr- lin d J\e ttungs­
wese n) . 8 . J a hrga n g, 1951, I Ic rt 3 ( ~lül·z). I\ulllpf: Bran<lschulz \"011 

l \. lIll stdcnlonül crn; v. Hcdwilz: E lwas über " I~ ,.s lc '11iJ[c"; ll o ls l e n: 
!\"o rlTl un g v on S ic h c rh c ils fa rbe ll; Enlric h: B l'andlll'sa c ll c n in neu er 
Sicht; P e ill : Zur Brandkalas lrophc bc i Ge n cral ~lolOl's in L i" o llia; 
i\ l chILrc l c l': B cm el'l,;:c ll sw c rlc r F ClIc l'wchl'c insnLz irn Deu Lschen l\lu­
SC UITl; Sc hlosse r : Di e Gruppe im Ü bun gs- und I3r"lIddien s tl 3 . [o'orls .) ; 
Duwc : B CI'U[S[C1I 2 I'wc hl' IInll ({ra nl< enlra ns p o l'l; Zwc ilin g: F C llc r ­

lüsc ha nl age n !Lir Tra rozcll en ; ~to n a t s üb c rs ic l!t. 

Sel'uimus. Offizi e ll es Orga n d e r Fcd c l'a lion d es A Mcnts d e la P ro­
tection ACl'i c nn c d e Bc lgique , Brii ssc l (Ausgabe in rranzös ische r und 
fl ii mi sc l! i, r Spra ch e), N I'. 2 , H).J:~ . Vorwort: Elrc \ 'o lon t a ire , tc la 
S rcu rite Cid le? ; Joseph c L SLc w"rt Al sop: Faits rc lalifs U la Bombc 
li ll ydrop;e n e ( lr- ßornb) ; - Sccurili" eh"il e e n BlI ss ic ; - l "n A ppc l 
aux Vo lo n ta ires p a r la F ed cralion Hel~c . U n Appe l ::l UX Vo lont-a ires 
PHI' In F p{ ll; nlli o l1 ;....r 6e rlancln ise. 

Literaturhinweis 
Alomkra[t - Dr o hlln g lind V e r s pr ec h e n 

D er b ~ ka nnlc K e rnph y s ike r Proresso r I)r. P asc llal Jordan schre ibt 
zur Ze it an e ine r (~ (, 5alllldHrs tc llun~ d e r fri ed lich e n Nulzungs mög­
lic hkcitcn d e r Alomkra[t. I)"s Blic h w ird d en Titc l " Atomkra[t ­
Drohung 1I1Hl Ve rsprech e n " lra g:e n lind iln \ Vilh c lln-I Lc)" nc- Vc rl ag 
MCIIlCh c ll c rsche in en. 

Die Industrie teilt mit 

Giinstioe E lIl.lVl ck lllnlJ hel deI' Aue l'oescUsehart ßerlin 

Das Gesc!üHtsja hr 1()52/5:1 (30.0. ) wi l'cl die B e rlin c r Au c rgese ll ­
scha ft AG .• e inc T ochtc rgese li schaU d c r Del-(ussa ( Dcutsch c Go ld­
und Silbe rsc hcidea ns lall), Fra nkfurt / ~I a in , mit l; ewinn abschli c ße n. 
Das (;run<! l<apita l b c lrü l-( t 1,115 ~lill. J)~l. Au c l! im I"u[cnde n l öc­
schtift sj a hr is t di c Enlwic ldlln ~ giins li p; , wü hrc nd 195 1/52 info lge vo n 
N c uanscha ffun ge n in H öhe von O,t17 ;\Iill. 1);\1_ s ic h noch c in Vc rlus t 
v o n 10 G()O 1) .\1 e rga b. Die Expo,"tqu otc d es Unlc rne hn w n s, da s zur 
Zeit rllmt \)00 ~ I en sch c n besclüirli l-( l, be t rü g t e lwa 4 () v/ • • be i e inzc lne n 
Erze ll ~nissc n. w ic G IClhkörper für Gas b e lcuc hlun p;, so ~a r 60 I ... . Da s 
Produl\ liollsprO~l'a,n ln lIInl'aßt fe rn e r A tcnl schlllzgc rütc, Sa uc rs toff­
gerä te, L c ucl1tfa rb en lind Höhre nl c lI chts tofre sowi c I3 lc IHlschlltzg: la s, 
das in (lc r in \oV cs tuc utschl a nd c in ;:.!; cri chtc tcll G lashüttc in Gan( lc l's­
hc im e rze ug t wirtl. Im Exporlgesclliirl s ind di e Türke i, 1\ gy plc n und 
Ha lien Il n llpt" bnchm Cl' fül' G IiU"lriimprc . die [ür Slra ßen- II net 
Sj ~nnlbc lcu chllin g . rC11' Sec '"1f l Sc hi ene Vc rwe ndun J..( rin d e n. 

J. Selllnll" & c.o., Al'lnaLllrcnr"llI'ili IIl1tt A lllwrlltehulI , FI·' lIIIi1I1I'L/ M.­
Il4i c h!"t. 

ü nserc n etl c ntwickc ltc aulomalischc Frühwa rn-Fctl ermc ldea nl a ~e 
,. F e 1I c r a u ~c" is t e in e lek tron isch cs Sys tCIll , da s nfl c h <l en1 Prinzip 
d es " e le ldrische n A II ;.{es" arbe ite t. Sie spri c hl sofort be im Ersche inen 
e inc r Fla mnlC im geschi.Hzlc n Baum a n un d brallc ht daher nic hl a u[ 
\Virkunge n d es Fe ue rs, wie llitzc , Bauc h und VC l'bl' e nnlln~sga se, zu 
wa rle n . Das S\'Sle nl e rrnög lic hl inne rhalb kürzes te r Ze it ein )de in es 
Fe ll e r \"on J5 ein DurclJmcsse r in G 111 Abs tand VO ll d en De lcl\lorc n , 
die in den zu sch ü lze n (Lcn niillnl c n a n ge brachl s ind , Z II m e lde n . 

Dic Fühlorga l1 c ( 1\Ie islIlrid s tl'e irc n) d e r DclekLol'e n s intlmiL e inc m 
el e kt I'onisch e n S l.c uera pparat so a bges timmt. , d a ß d ie Anlage nur n u [ 
cO e e in e r fla c lu' r nde n Flfll1llll e ke nn ze ic hn en de , mit 5 b is 30 P lLlsa ti o­
ncn j e Se l\ 1I1Hle m odu li erle inrra rot e Slrah lung a nspricht. ahc r gege n­
iH, c r a ll en anderen s ic hlba re n untl unsic h tba ren Stra hl c n. wie "o n 
So nn cnlicht, Id.in s llic lt e r B e le uchtung, H e izkörpc rn, bre nn e nden 
Zi.'lndhölze rn II SW. hc rrü hre nd, un c mpfindlic h is t. Die A nl a ge n s ind nlit 
e ine r se lbsttätige n Ü berwa c hung, d ie Stö rlln ~e n in irge nclcinC'111 T e il 
so fort anze ig t, ausge rüs te t. 


